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Alle  Macht  des  Himmels  .  .  . 

Allen  denen,  die  da  glauben,  .Realpolitik"  treiben  und  einen  Verzicht  aul  unsere  Heimat 
aussprechen  zu  müssen,  allen  denen,  die  mit  dem  Gedanken  an  einen  Friedensvertrag  spielen, 
der  den  deutschen  Osten  den  Polen  und  Russen  überantworten  soll,  allen  denen  antworten 
wir  mit  dem  großen  Wort  unseres  Immanuel  Kant:  .Alle  Macht  des  Himmels  steht  aut  der 
Seile  des  Reditesl" 

Auch  heule,  und  gerade  heule  Ist  es  notwendiger  denn  je,  die  Worte  des  großen  Philo¬ 
sophen  zur  Richtschnur  unseres,  Handelns  zu  machen.  (Die  Aufnahme  zeigt  die  Kant-Talel, 
die  anläßlich  der  Übernahme  der  Patenschall  von  Königsberg  im  Rathaus  von  Duisburg  an¬ 
gebracht  wurde.) 


Die  Nebel 

kp.  Aufmerksame  Beobachter  haben  dieser 
Tage  festgestellt,  daß  der  .federführende" 
Mann  des  Kreml,  der  Sowjet-Ministerpräsident 
und  Parteimarschall  Buiganin  im  Auftrag 
Chruschtsdiews  und  des  Parteipräsidiums  in 
dem  letzten  Jahr  nicht  weniger  als  einhundert¬ 
achtzig  meist  sehr  langatmige  und  weit¬ 
schweifige  Noten,  Briefe  und  Denkschriften 
an  andere  Mächte  in  der  Frage  der  sogenann¬ 
ten  „Entspannung"  unterschrieben  und  ver¬ 
sandt  hat.  Der  Strom  dieser  papiernen  Verlok- 
kungen  und  Beschwörungen  hört  aber  noch  kei¬ 
neswegs  auf,  die  Zahl  wird  bis  zu  der  von 
Moskau  erhofften  „Gipfelkonferenz"  noch  be¬ 
trächtlich  steigen.  Alle  den  Sowjets  irgendwie 
erwünschten  Stichworte  gewisser  westlicher 
Plänemacher  und  politischen  Auguren  werden 
in  diesem  Notenslrom  sorgsam  beachtet  und 
genützt. 

Offenbart  nun  diese  diplomatische  Literatur 
so  fragen  sich  viele  —  irgendeinen  wirklichen 
und  grundlegenden  Gesinnungswandel  Mos¬ 
kaus?  Es  gibt  bei  uns  Leute,  die  das  behaupten, 
aber  wer  billige  Phrasen  und  Redensarten  aus- 
scheidet  und  zum  Grunde  vorstößt,  der  muß 
doch  wohl  mit  jenem  Schweizer  Blatt  überein¬ 
stimmen,  das  nüchtern  und  unbestechlich  sagte, 
an  der  Märte  und  Starre  des  sowjetischen  Stand¬ 
punktes  in  allem  Wesentlichen  habe  sich  nach¬ 
weislich  nichts  geändert. 

Illusionen 

Man  braucht  weder  fragwürdiger  politischer 
Prophet  noch  Zeichendeuter  Zu  sein,  um  gerade 
in  den  neuesten  Sowjetmemoranden  ganz  klar 
zu  erkennen,  wie  vage  und  töricht  das  Gerede 
von  der  angeblichen  sowjetischen  „Entspan¬ 
nungs-Bereitschaft"  ist  und  wie  der  Wunsch¬ 
zettel  der  Kremlgrößen  für  kommende  Konfe¬ 
renzen  wirklich  aussieht.  Der  amerikanische 
Präsident  und  der  französische  Außenminister 
waren  die  Empfänger  dieser  Noten.  Die  Note 
an  Paris  ist  sofort  veröffentlicht  worden,  das 
Schreiben  an  Eisenhower  —  der  Washingtoner 
Sowjetbotschafter  Menschikow  —  überbrachte 
es  persönlich  —  wurde  im  Wortlaut  erst  später 
bekanntgegeben,  nachdem  es  zuerst  von  Wa¬ 
shington  nur  den  Regierungen  weitergeleitet 
worden  war.  Frankreich  und  die  USA  hatten 
Moskau  darauf  hingewiesen,  daß  keine  Gip¬ 
felkonferenz  irgendeinen  Erfolg  haben  könne, 
wenn  sie  nicht  durch  ein  Treffen  der  Außen¬ 
minister  sachlich  vorbereitet  werde.  Moskau 
hat  ein  solches  Treffen  zunächst  scharf  abge- 
lennt  und  nunmehr  doch  gebilligt. 

Es  gibt  Leute  bei  uns,  die  darin  ein  bedeut¬ 
sames  Entgegenkommen  sehen  möchten.  Man 
verschweigt  gern,  daß  Moskau  ein  solches  Mi¬ 
nistertreffen  ebenso  zum  Tummelplatz  seiner 
Propaganda  machen  kann  wie  ein  Gipfeltref¬ 
fen.  Selbst  die  Bereitschaft,  die  ursprünglich 
vom  Kreml  für  die  Stimmungsmache  vorqe- 
schlagene  Ansammlung  von  dreißig  (!)  Außen¬ 
ministern  auf  eine  kleinere  Zahl  einzuschrän¬ 
ken,  hat  gar  nichts  zu  sagen.  Die  Note  an 
Frankreich  enthält  keinen  einzigen  Punkt,  der 
die  Hoffnung  auf  eine  bessere  sachliche  Eini¬ 
gung  bei  dem  propagierten  Gipteltreffen  wek- 
ken  könnte.  Höchst  bezeichnend  dagegen  für 
den  Geist,  in  dem  Moskaus  Hauptdelegierte, 
die  doch  Chruschtschew  und  Buiganin  heißen, 
an  die  eigentlichen  Kernfragen  herangehen 
möchten,  ist  die  Stellungnahme  des  Kreml  zur 
Frage  der  deutschen  Wiedervereinigung  und 
des  Friedensvertrages. 

„Friede" 

nach  Moskauer  Rezept 

So  lautet  der  betreffende  Satz  im  sowjeti¬ 
schen  Memorandum  an  Washington,  den  alle 
Deutschen  mehrfach  lesen  sollten,  um  ihn  sich 
einzuprägen. 

„Die  Sowjetunion  drückt  ihre  Bereitschaft  aus, 
auf  der  Gipfelkonferenz  auch  die  folgenden  Fra¬ 
gen  zu  behandeln:  Abschluß  eines  deut¬ 
schen  Friedensvertrages.  Für  die 
Diskussion  schlägt  die  Sowjetregierung  vor, 
Vertreter  der  DDR  und  der  Bundesrepublik  hin¬ 
zuzuziehen.  Natürlich  kann  die  Frage  der 
Vereinigung  der  DDR  und  der  Bundes¬ 
republik  in  einen  Staat,  der  gänzlich  in  der 
Kompetenz  dieser  beiden  Staaten  (!)  liegt, 
nicht  Gegenstand  der  Betrachtungen  der  be¬ 
vorstehenden  Gipfelkonferenz  sein.“ 

Was  heißt  das  in  dürren  und  unmißverständ¬ 
lichen  Worten?  „Friede",  der  offenkundig  den 
ach  so  dienstbereiten  Ulbrichts  und  der  nicht  ge¬ 
fügigen  Bundesrepublik  als  ein  „Uber-Versailles" 
mit  mehr  oder  minder  sanfter  Gewalt  aufge¬ 
zwungen  werden  soll,  auf  der  Grundlage  der 
Versteinerung  und  Verewigung  der 
deutschen  Trennung!  das  heißt:  eine 
bewußte  Ausklammerung  der  Kernfrage  der 
Wiedervereinigung  und  —  was  Moskau  schon 
vorher  deutlich  genug  gesagt  hatte  —  „selbst¬ 
verständliche  endgültige  Preisgabe 
dps  deutschen  Ostens.  Anders  gesagt: 
die  endgültige  Bergung  der  sowjetischen  Län¬ 
derbeute  auch  in  Deutschland. 

Der  Bundestagspräsident  hat  gemeint,  viel¬ 
leicht  sei  auf  dem  Wege  über  den  Abschluß 


zerrissen 

eines  echten  deutschen  Friedensverlrages 
die  Straße  zur  Wiedervereinigung  zu  öffnen. 
Welchen  „Frieden"  aber  Moskau  heute  wie 
einst  allein  bieten  möchte,  hat  es  nun  abermals 
gesagt.  Und  niemand  kann  behaupten,  daß 
nicht  schon  im  Chruschtschew-Springer-Zehrer- 
Interview  das  klar  genug  zum  Ausdrude  ge¬ 
kommen  wäre.  Der  Kreml  hat  in  diesem  Punkt 
in  allen  Noten  und  Reden  nicht  getäuscht,  es 
täuschten  sich  nur  manche  deutsche  Kommenta¬ 
toren,  die  Wunder  erwarteten,  wo  für  einen 
nüchtern  denkenden  und  verantwortungsbe¬ 
wußten  Mann  weit  und  breit  nicht  die  leisesten 
Ansätze  dafür  zu  entdecken  wareq.  Nun  aber 
sollten  —  so  mödite  man  meinen  —  auch  für 
jene  geschäftigen  Kombinierer  und  Träumer 
aus  Publizistik  und  Politik  die  letzten  Nebel 
zerrissen  sein.  Wer  auf  der  hier  von  Moskau 
gebotenen  Grundlage  einen  Frieden  anstrebt, 
der  ist  dem  deutschen  Volk  ohnehin  verloren. 

Nützliche  Klärung 

Es  ist,  aufs  Ganze  gesehen,  doch  nützlich  und 
wertvoll,  daß  die  Seifenblasen  der  Illusionen 
und  grundfalschen  Spekulationen  noch  vor  den 
kommenden  Konferenzen  geplatzt  sind.  Wenn 
wir  daraus  die  Lehre  ziehen,  daß  nun  allen 
jenen  eilfertigen  und  oft  auch  höchst  selbstbe¬ 
wußten  und  eitlen  Amateur-Staatsmännern,  die 
uns  Tag  für  Tag  neue  „Wunderpläne*  und 
„Chancen"  anbieten,  von  der  Nation  Schweigen 
geboten  wird,  daß  sich  aus  den  wirklich  Be¬ 
rufenen  im  Regierungs-  und  Oppositionslager 
eine  geschlossene  Front  zur  Verteidigung  der 
deutschen  Positionen  bildet,  dann  kann  das  von 
großem  Segen  sein.  Wenn  irgendwo,  dann  wür¬ 
den  gerade  hier  —  wo  es  um  alles  geht  — 
allzu  viele  Köche  den  Brei  verderben.  Das  Wort 
des  Berliner  Bürgermeisters  Brandt,  daß  die 
Kernprobleme  nicht  an  vielen,  sondern  an 
einer  Stelle  gemeistert  sein  wollen,  darf  nicht 
überhört  werden. 

Die  letzten  Erklärungen  von  Eisenhower  und 
Dulles  ließen  deutlich  werden,  daß  der  freie 
Westen  einer  echten  Gipfelkonferenz  nicht  aus- 
weichen,  daß  er  auch  in  Verfahrensfragen  nicht 
kleinlich  sein  wird,  —  wenn  Moskau  echte 
Verhandlungen  anstrebt  und  wenn  es  erkennt, 
daß  nichts,  geregelt  Ist,  wenn  man  die  eigent¬ 
lichen  Schicksalsfragen  der  Welt,  darunter  auch 
die  deutschen,  ungelöst  läßt,  und  wenn  man 
die  Ursachen  des  Unfriedens  und  der  ewigen 
Kriegsgefahr  ruhig  weiterwuchern  läßt.  Es 
spricht  vieles  dafür,  daß  die  Chruschtschew  und 
Buiganin  sehr  gerne  nach  Washington 
fahren  und  dort  ihr  Prestige  auch  im  eigenen 
Lager  vergolden  und  tüchtig  ernten  möchten. 
Dulles.  der  bezeichnenderweise  bei  unseren 
„Vorleistern"  und  „  Neuorient  ierern"  immer 
schlechte  Zensuren  bekommt,  hat  mit  aller 
Klarheit  betont,  daß  ihm  für  ein  reines  Pro¬ 
pagandaschauspiel  sein  Präsident  zu  schade  sei. 
Der  zähe  und  kluge  Mann  wird  darauf  be¬ 
stehen,  daß  die  Sowjets  zu  mehr  bereit  sind  als 
zu  einem  propagandistischen  Geschwätz  auf 
höchster  Ebene. 

Wir  müssen  uns  darüber  klar  sein,  daß  die 
deutschen  Fragen  auf  einer  Gipfelkonferenz 
dann  eine  immer  bedeutsame  Rolle  spielen, 
wenn  w  i  r  es  verstehen,  als  große  geschlos¬ 
sene  Einheit  von  Volk  und  Regierung  ihre  ent¬ 
scheidende  Bedeutung  überzeugend  herauszu¬ 
arbeiten  und  immer  wieder  nahezubringen. 
Auch  die  Sowjets  müssen  von  uns  erfahren, 
daß  wir  Verfechter  einer  echten  Entspannung 
sind,  ihre  jetzigen  Bedingungen  aber  völlig  un¬ 
annehmbar  finden.  Der  aus  dem  Urlaub  zurück- 
gekehrte  Bundeskanzler  wird  dafür  zu  sorgen 
haben,  daß  auch  in  seiner  weiteren  Umgebung 
die  verwirrenden  Stimmen  der  „Neuplaner" 
verstummen.  Wenn  in  diesen  Zeiten,  wo  es  um 


Ks.  Die  Verzichtpolitik  —  die  Preisgabe  des 
deutschen  Ostens  —  ist  uns  bisher  in  mancherlei 
Gestalten  und  Formen  entgegengetreten,  —  der 
traurigste,  ja  erschütternde  Höhepunkt  auf 
diesem  Gebiet  bleibt  aber  doch  wohl  das  Preis¬ 
ausschreiben,  das  der  Landtag  von  Baden-Würt¬ 
temberg  veranstaltet  hat,  und  das  Ergebnis,  das 
jetzt  vorliegt.  Da  wir  nur  einen  kleinen  Teil 
des  umfangreichen  Materials  erhalten  haben, 
zudem  erst  unmittelbar  bei  Redaktionsschluß, 
ist  es  uns  nicht  möglich,  das  Ergebnis  mit  allen 
Einzelheiten  darzustellen,  aber  schon  die  jetzt 
bekanntgewordenen  Tatsachen  lassen  die  Be¬ 
hauptung  zu,  daß  es  sich  bei  diesem  Preisaus¬ 
schreiben  und  seinem  Ergebnis  geradezu  um 
einen  politischen  Skandal  handelt. 

Im  Sommer  vorigen  Jahres  lud  der  Landtag 
von  Baden-Württemberg  zu  einem  „Schülerwett¬ 
bewerb  zur  Förderung  der  poliiiscb-'n  Bildung" 
ein.  Die  Schüler  konnten  unter  acht  Themen 


alles  geht  und  wo  die  Zukunft  nicht  verspielt 
werden  darf,  deutsche  Politiker  und  Publizisten 
um  Empfänge  bei  dem  sowjetischen  Botschaf¬ 
ter  in  Bonn  antichambrieren,  dann  macht  das 
einen  sehr  merkwürdigen  und  schlechten  Ein¬ 
druck.  Mit  einem  geschlossenen  Deutschland 
und  mit  seinen  vom  Volk  berufenen  Sprechern 
hat  es  der  Kreml  zu  tun.  Die  Zeit  für  Sonder¬ 
touren  ist  wahrlich  vorüber. 


wählen.  Thema  Nr.  3  hatte  den  folgenden  Wort¬ 
laut: 

„Ist  die  deutsche  Wiedervereinigung  den 
Preis  der  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie 
wert?  Welche  politischen  und  wirtschaftlichen 
Möglichkeiten  liegen  in  der  Anerkennung  der 
Oder-Neiße-Linie?  Sind  die  deutschen  Ost¬ 
gebiete  für  Deutschland  lebensnotwendig?  Wel¬ 
che  Wirkung  würde  ein  etwaiger  Verzicht  auf 
die  in  Westdeutschland  lebenden  früheren  Be¬ 
wohner  dieser  Gebiete  haben?  Könnte  ein  gutes 
Verhältnis  zu  Polen  wichtiger  sein  als  die  Auf¬ 
rechterhaltung  des  Anspruchs  auf  die  Ost¬ 
gebiete?“ 

Von  den  556  Schülerinnen  und  Schülern,  die 
sich  an  dem  Wettbewerb  beteiligten,  haben  lOi 
dieses  Thema  Nr.  3  gewählt.  Die  Angaben  dar¬ 
über,  wie  viele  von  ihnen  die  Frage,  ob  die 
deutsche  Wiedervereinigung  den  Preis  der  An 
erkennung  der  Oder-Neiße-Lipie  wert  sei,  mit 
ja  beantwortet  haben  und  wie  viele  mit  nein, 


gehen  weit  auseinander.  Ein  Abgeordneter  der 
CDU  soll  auf  einer  Pressekonferenz  erklärt 
haben,  daß  etwa  je  die  Hälfte  mit  nein  und  mit 
ja  geantwortet  habe;  von  einem  Mitglied  des 
Prüfungsausschusses  wiederum  hört  man,  daß 
nur  etwas  mehr  als  zehn  Prozent  die  Frage  mit 
ja  beantwortet  habe.  Tatsache  ist  jedenfalls, 
daß  mindestens  eine  dieser  „Ja“-Arbeiten  auch 
einen  der  sechs  ersten  Preise  erhalten  hat,  die 
aut  die  101  Arbeiten  zum  Thema  Nr.  3  entfielen. 
Das  geht  aus  einer  Veröffentlichung  hervor, 
welche  das  „Badische  Tagblatt"  unter  der  Über¬ 
schrift  „Die  Frage  nach  den  Opfern  —  Ein  preis¬ 
gekrönter  Schüleraufsatz  zur  Wiedervereinigung 
—  Politik  ist  keine  Sache  des  Gefühls"  gebracht 
hat;  dabei  wird  de;  preisgekrönte  Aufsatz  ab¬ 
gedruckt.  Der  Bericht  der  Zeitung  ist  so  auf¬ 
schlußreich,  daß  wir  ihn  hier  —  ohne  jede  Kür¬ 
zung  —  wiedergeben: 

„Als  ein  staatsbürgerliches  Experiment  ver¬ 
anstaltete  der  Landtag  von  Baden-Württemberg 
einen  Aufsatzwettbewerb  unter  Schülern  von 
Gymnasien,  Fach-,  Gewerbe-  und  Berufsschulen. 
556  junge  Menschen,  Jungen  und  Mädchen,  be¬ 
teiligten  sich  mit  großer  Aufgeschlossenheit 
daran.  22  Gymnasiasten  und  elf  Berufsschüler 
holten  sich  einen  ersten  Preis.  Einer  von  ihnen, 
Hans-Heinrich  Heyden  von  der  Wirt¬ 
schaftsoberschule  Ravensburg,  schrieb  den  nach¬ 
stehenden  Aufsatz,  dor  als  Vorbild  tür  einen 
Leitartikel  gelten  könnte- 

Ist  die  deutsche  Wiederverefn'gung  den 
Preis  der  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie 
wert?  Aus  der  Themenstellung  zieht  man  den 
beängstigenden  Schluß,  daß  unter  der  Wieder¬ 
vereinigung  nur  die  Angliederung  der  Sowjet¬ 
zone  an  das  Bundesgebiet  verst  ulen  wird. 
Damit  wird  die  Wiedervereinigung  der  deut¬ 
schen  Gebiete  östlich  der  Oder  und  Neiße  schon 


Verzichtpolitik  wird  preisgekrönt! 

Der  Landtag  von  Baden-Württemberg  gibt  einen  ersten  Preis  einer  Schüler- 
arbeit,  in  der  der  Verzicht  auf  den  deutschen  Osten  ausgesprochen  wird 
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von  vornherein  aufgegeben.  Das  ist  tatsch  Wir 
beziehen  damit  für  die  Wiedervereinigungsver¬ 
handlungen  die  schwächste  Ausgangsposition. 
Unser  künftiger  Verhandlungspartner  weiß 
durch  vorheriges  Studium  unserer  öffentlichen 
Meinung,  zu  welchen  Opfern  wir  bereit  sind.  Er 
wird  deshalb  seine  Forderungen  noch  höher 
schrauben.  Auf  dem  privaten  Gebiet  gilt  aber 
das  ungeschriebene  Gesetz,  daß  der  Verhand¬ 
lungspartner  vorerst  nicht  erfahren  darf,  wel¬ 
chen  Preis  man  zu  zahlen  bereit  ist. 

Die  Frage,  ob  die  deutsche  Wiedervereini¬ 
gung  den  Preis  der  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße-Linie  wert  ist,  bejahe  ich.  Den  verlore¬ 
nen  Krieg  haben  wir  wohl  oder  übel  auch  in 
Form  von  Gebietsabtretungen  zu  bezahlen.  Ge¬ 
wiß  werden  insbesondere  die  dreizehn  Millio¬ 
nen  Vertriebenen  aus  den  deutschen  Ostgebie¬ 
ten  gegen  eine  solche  Auffassung  Sturm  laufen. 
Sie  stellen  sich  aus  dem  Gefühl  heraus  auf  den 
Alles-  oder  Nichts-Standpunkt.  Unbestritten  ist 
ihr  Recht  auf  Heimat,  unbestritten  ist  unser  ge¬ 
schichtlicher  und  rechtlicher  Anspruch  auf  die 
Ostgebiete.  Politik  ist  aber  weder  eine  Angele¬ 
genheit  des  Gefühls  noch  ein  Beharren  auf 
nicht  zu  verwirklichenden  Rechtsansprüchen;  sie 
ist  vielmehr  die  Kunst,  das  Mögliche  zu  errei¬ 
chen.  Deshalb  hat  der  deutsche  Politiker  die 
Pflicht,  die  realen  Möglichkeiten  für  die  Wie¬ 
dervereinigung  auszuschöpfen.  Die  Möglichkeit 
der  Rückgewinnung  der  Ostgebiete  durch  einen 
neuen  Krieg  hat  für  ihn  von  vornherein  auszu¬ 
scheiden. 

Wir  müssen  einsehen,  daß  uns  ein  noch  von 
Deutschen  bewohntes  Dresden  mehr  wert  ist 
als  ein  von  Polen  bewohntes  Breslau  oder  ein 
von  Russen  bewohntes  Königsberg.  Wir  müs¬ 
sen  ferner  erkennen,  daß  die  Wiedervereini¬ 
gung  von  dem  Verhältnis  Polens  zur  Sowjet¬ 
union  und  Polens  zur  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  weitgehend  abhängt.  Das  Festhalten  an 


Politik  und  Moral 

Worte  von  Immanuel  Kant 

Das  Recht  muß  nie  der  Politik,  wohl  aber  die 
Politik  jederzeit  dem  Recht  angepaßt  werden. 
Wehe  dem,  der  eine  andere  Politik  anerkennt 
als  diejenige,  welche  die  Rechtsgesetze  heilig 
hältl  Die  wahre  Politik  kann  keinen  Schritt  tun, 
ohne  vorher  der  Moral  gehuldigt  zu  haben. 
Und  obgleich  Politik  lür  sich  selbst  eine  schwere 
Kunst  ist,  so  Ist  doch  Vereinigung  derselben 
mit  der  Moral  gar  keine  Kunst.  Denn  diese  haut 
den  Knoten  entzwei,  den  jene  nicht  aulzulösen 
vermag,  sobald  beide  einander  widerstreiten. 
Das  Recht  der  Menschen  muß  heilig  gehalten 
werden,  mag  es  auch  der  herrschenden  Gewalt 
auch  noch  so  große  Auloplerung  kosten.  Man 
kann  hier  nicht  halbieren  und  das  Mittelding 
zwischen  Recht  und  Nutzen  aussinnen,  sondern 
alle  Politik  muß  ihre  Knie  vor  dem  ersteren 
beugen. 

Niemals  empört  etwas  mehr  als  Ungerechtig¬ 
keit.,  Alle  anderen  Übel,  die  wir  ausstehen,  sind 
nichts  dagegen. 

Es  soll  kein  Friedensschluß  lür  einen  solchen 
geilen,  der  mit  dem  geheimen  Vorbehalt  des 
Stoiis  zu  einem  künltlgen  Kriege  gemacht  wor¬ 
den  ist. 


der  Oder-Nelße-Grenze  Ist  nach  dem  Raub  der 
ostpolnischen  Gebiete  durch  die  Sowjetunion 
eine  Existenzfrage  für  Polen  geworden.  Durch 
diese  Annexion  ist  das  russisch-polnische  Ver¬ 
hältnis  stark  vorbelastet.  Trotzdem  ist  Polen 
an  die  UdSSR  gebunden,  solange  die  Oder- 
Neiße-Grenze  nur  von  ihr  garantiert  wird.  Die 
deutsche  Außenpolitik  steht  damit  vor  der 
schweren  Aufgabe,  Polen  davon  zu  überzeu¬ 
gen,  daß  es  einer  solchen  sowjetischen  Garan¬ 
tie  nicht  bedarf.  Gelingt  dies,  so  ist  damit  dem 
unverkennbaren  polnischen  Drang  nach  Freiheit 
und  Unabhängigkeit  vom  Kreml  die  beste  Hilfe¬ 
stellung  gegeben.  Diese  Hilfeleistung  muß  sich 
gleichzeitig  auch  auf  wirtschaftlichem  Gebiet  er¬ 
strecken.  ich  meine  damit  eine  wesentliche  Er¬ 
weiterung  der  deutsch-polnischen  Handelsbe¬ 
ziehungen,  verbunden  mit  der  Gewährung  grö¬ 
ßerer  Kredite  und  verlorener  Zuschüsse.  Die 
positiven  Auswirkungen  einer  solchen  Politik 
auf  die  anderen  osteuropäischen  Satellitenstaa¬ 
ten  sind  gar  nicht  abzusehen.  Deutschland  muß 
überhaupt  zu  allen  versklavten  und  unter¬ 
drückten  Völkern  ein  Vertrauensverhältnis 
schaffen,  um  ihr  Freund  und  Helfer  zu  werden. 

Durch  ein  gutes  deutsch-polnisches  Verhält¬ 
nis  wird  dem  Sowjetzonenregime  die  natür¬ 
liche  Landbrücke  —  Frankfurt(Oder)-Brest-Li- 
towsk  —  genommen.  Die  Sowjetunion  ist  auf 
die  Nachschublinie  zur  Versorgung  ihrer  etwa 
dreißig  kriegsstarken  Divisionen,  die  in  Mit¬ 
teldeutschland  stationiert  sind,  angewiesen. 
Der  einzige  Umweg  durch  die  Tschechoslowakei 
wird  bei  einer  solchen  Entwicklung  sehr  frag¬ 
würdig.  Der  Kreml  sähe  sich  dann  vor  die  Frage 
gestellt,  ob  die  Sowjetzone  für  ihn  noch  von 
politischem  und  strategischem  Wert  ist.  Hat  die 
Zone  für  Moskau  keine  Bedeutung  mehr,  so 
haben  wir  sie  wieder.  Andernfalls  ist  mit  der 
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Ein  Urteil  des  Bundesverwaltungsgerichts 

Keine  Kriegsgefangenen-Entschädigung 
für  ostpreußische  Zivilisten 

Es  bestehe  keine  gesetzliche  Möglichkeit,  den  Ostpreußen,  die  in  Zwangs¬ 
lage!  n  gelangen  waren,  zu  helfen,  erklärte  Senatspräsident  Dr.  Elsner 


Der  V.  Senat  cies  Bundesverwaltungsgerichts 
in  Berlin  fällte  am  Mittwoch,  dem  5.  März, 
ein  Urteil,  das  für  alle  Ostpreußen,  die  1945 
und  später  von  der  Roten  Armee  in  Lagern  zu¬ 
sammengefaßt  und  zu  längerer  Zwangsarbeit 
gezwungen  worden  sind,  von  großer  Bedeutung 
ist.  In  einem  sogenannten  Musterprozeß,  den 
zwei  Frauen  aus  Königsberg  angestrengt  hatten, 
stellte  das  Gericht  fest,  daß  die  Klägerinnen 
wegen  der  enggefaßten  gesetzlichen  Bestimmun¬ 
gen  keinen  Anspruch  auf  Kriegsgefangenen- 
Entschädigung  haben.  Die  beiden  Frauen  waren 
nach  1945  gegen  ihren  Willen  in  Königsberg 
festgehalten  worden.  Sie  wurden  registriert  und 
dann  einem  Arbeitskommando  zugeteilt.  Es  war 
ihnen  verboten,  ihre  Heimatstadt  zu  verlassen. 
Diese  .Zurückhaltung  unter  ständiger  Be¬ 
wachung  auf  eng  begrenztem  Raum“  sei,  so  er¬ 
klärten  die  beiden  Frauen,  das  typische  Merk¬ 
mal  der  Kriegsgefangenschaft.  Sie  verlangten 
die  Kriegsgefangenen-Entschädigung. 

Der  V.  Senat  des  Bundesverwaltungsgerichts 
in  Berlin  wies  in  seinem  Urteil  die  Ansprüche 
der  beiden  Frauen  ab.  Bei  dem  Arbeitseinsatz 
der  Klägerinnen  habe  es  sich  um  eine  von  der 
Besatzungsmacht  erlassene  Anordnung  gehan¬ 
delt,  die  nicht  mehr  in  unmittelbarem  Zusam¬ 
menhang  mit  den  Kriegsereignissen  gestanden 
habe.  Die  Klägerinnen  könnten  aber  auch  nicht 
geltend  machen,  als  deutsche  Staatsangehörige 
im  Ausland  interniert  worden  zu  sein.  Nach 
deutschem  Recht  gelte  Ostpreußen  nicht  als 
sowjetisches  Gebiet,  sondern  gehöre  nach  wie 
vor  zum  deutschen  Staatsverband. 

Der  Vorsitzende  des  Gerichts,  Senatspräsi¬ 
dent  Dr.  Elsner,  gab  seinem  Bedauern  darübei 
Ausdruck,  daß  es  keine  gesetzliche  Möglichkeit 
gebe,  den  betroffenen  Ostpreußen  zu  helfen. 
Es  müßte  dem  Bundestag  als  Gesetzgeber  über¬ 
lassen  bleiben,  so  sagte  er  in  der  mündlichen 
Begründung  des  Urteils  —  die  schriftliche  Aus¬ 
arbeitung  wird  erst  in  einigen  Wochen  vor¬ 
liegen  — ,  für  die  Ostpreußen  einen  gerechten 
Ausweg  zu  finden. 

Dieses  Urteil  ist  um  so  seltsamer,  als  der 
gleiche  Senat  des  Bundesverwaltungsgerichts 
zwei  Tage  vorher,  am  3.  März,  in  einem  anderen 
Urteil,  das  sich  ebenfalls  mit  der  Frage  der 
Kriegsgefangenschaft  befaßt,  sogar  die  Arbeit 
bei  französischen  Bauern  als  Kriegsgefangen¬ 
schaft  anerkannt  hat.  Der  Senat  entschied  näm¬ 
lich  durch  ein  Grundsatzurle<il.  daß  Kriegs¬ 
gefangene,  die  nach  den  Richtlinien  der  fthliZö' 
sischen  Regierung  von  1947  ein  ziviles  Arbeits- 
verhhltnis  in  Frankreich'  annahmen,  auch:  für 
diese  Zeit  der  zivilen  Arbeit  Kriegsgefangenen- 
Entschädigung  beanspruchen  können.  Das 
Gericht  sieht  in  diesen  Arbeilsverhaitnissen  eine 
Fortdauer  der  Kriegsgefangenschaft.  Die  Kriegs¬ 
gefangenen  hätten  nur  die  Wahl  gehabt,  ent¬ 
weder  im  Gefangenenlager  zu  bleiben  oder  das 
Arbeitsverhältnis  einzugehen.  Nach  Ansicht  des 
Gerichts  seien  sie  nicht  freigelassen  worden. 

Wenn  also  ein  deutscher  Kriegsgefangener 
ln  verhältnismäßiger  Freiheit  bei  einem  franzö¬ 
sischen  Bauern  arbeitete,  dann  war  das  Kriegs¬ 
gefangenschaft;  wenn  aber  ein  ostpreußischer 
Zivilist,  Mann  oder  Frau,  jahrelang  in  sowjet¬ 
russischen  Lagern  festgehalten  wurde  und 
schwerste  Zwangsarbeit  leisten  mußte,  dann 
stand  das  nach  Ansicht  des  Bundesverwaltungs¬ 
gerichts  .nicht  mehr  in  unmittelbarem  Zusam¬ 
menhang  mit  den  .Kriegsereignissen". 

Der  Vorsitzende  des  Gerichts  erklärte,  es 
müsse  dem  Bundestag  als  Gesetzgeber  über¬ 
lassen  bleiben,  für  die  Ostpreußen  einen  ge¬ 
rechten  Ausweg  zu  finden.  Wir  kennen  diesen 
.gerechten  Ausweg“;  von  ihm  war  schon  aus¬ 


führlich  die  Rede  im  Zusammenhang  mit  dem 
Fall  der  ostpreußischen  Spätheimkehrerin  Elisa¬ 
beth  Faust  (in  den  Folgen  9  und  10  unserer 
Zeitung  vom  26.  Februar  und  5.  März  1955); 
er  wurde  auch  in  der  Fragestunde  der  Sitzung 
des  Bundestages  vom  23.  Februar  1955  behan¬ 
delt. 

Es  ging  dabei  darum,  daß  Frau  Faust,  die 
fünf  Jahre  in  der  Sowjetunion  in  Zwangs¬ 
arbeitslagern  zubringen  mußte,  nicht  die  Kriegs¬ 
gefangenen-Entschädigung  erhielt,  weil,  wie 
Bundesvertriebenenminister  Dr.  Oberländer  im 
Bundestag  erklärte,  .die  Festhaltung  von  Frau 
Faust  nicht  im  ursächlichen  Zusammenhang  mit 
den  Kriegsereignissen  steht."  Am  23.  Februar 
1955  nun  erklärte  Bundesvertriebenenminister 
Dr.  Oberländer  zum  Schluß  seiner  Antwort:  .Die 
Bundesregierung  wird  in  Kürze  eine  Regelung 
vorlegen,  die  Leistungen  für  Personen  möglich 
macht,  die  außerhalb  der  Bundesrepublik  aus 
politischen  uncl  von  ihnen  nicht  zu  vertreten¬ 
dem  Grunde  lm  Gewahrsam  gehalten  werden." 
Am  22.  Oktober  1955  stellten  wir  in  einem 
Artikel  fest,  daß  von  der  versprochenen  Rege¬ 
lung  noch  nichts  zu  hören  ist.  Auch  heute  nach 
drei  Jahren  (I!),  kann  nicht  berichtet  werden, 
daß  die  von  Bundesvertriebenenminister  Dr. 
Oberländer  versprochene  Regelung  erfolgt  ist 

Die  für  zahlreiche  Ostpreußen  so  bedeutungs¬ 
volle  Frage  ist  mit  dem  Urteil  des  Bundesver¬ 
waltungsgerichts  in  Berlin  noch  keineswegs 
abgeschlossen.  Wir  werden  auf  sie  zurück¬ 
kommen,  sobald  die  schriftliche  Begründung  des 
Urteils  vorliegt. 


Ein  Verdienst  der  Steuben-Society 

p.  Die  verdienstvollen  Bemühungen  der  gro¬ 
ßen  politischen  Organisation  der  Amerikaner 
deutscher  Abkunft,  der  „Steuben-Society",  bei 
der  Aufklärung  des  amerikanischen  Volkes 
über  alle  wichtigen  Fragen  der  deutschen  Wie¬ 
dervereinigung  und  vor  allem  auch  der  ost¬ 
deutschen  Angelegenheiten  sind  im  Ostpreu¬ 
ßenblatt  schon  wiederholt  gewürdigt  worden. 
Ende  vergangenen  Jahres  berichteten  wir 
darüber,  daß  dank  des  Einsatzes  von  Deutsch- 
Amerikanern  endlich  auch  eine  Änderung  jener 
Verfügung  des  Washingtoner  Paßamtes  im 
Außenministerium  erreicht  wurde,  nach  der  in 
den  Pässen  der  aus  den  deutschen  Ostgebieten 
stammenden  amerikanischen  Staatsbürger  hin¬ 
ter  den  deutschen  Geburtsorten  die  irrefüh- 
lende  Bezeichnung  .Polen"  bzw.  .Sowjetunion" 
staiid.  In  solchen  Fällen  wird  nun  laufend  hin¬ 
ter  den  Namen  ostdeutscher  Städte  und  Land¬ 
gemeinden  unserer  Heimat  die  Bezeichnung  ein¬ 
gefügt:  .Oder-Neiße-Gebiete,  zur  Zeit  unter 
polnischer  bzw.  sowjetischer  Verwaltung."  Auch 
der  Vermerk  .Ostpreußen,  zur  Zeit  unter  pol¬ 
nischer  bzw.  sowjetischer  Verwaltung"  wird 
verwendet. 

Wir  wurden  inzwischen  von  Washington 
darüber  informiert,  daß  auch  in  diesem  Fall 
rührige  Persönlichkeiten  aus  den  Kreisen  der 
Steuben-Society  den  Anstoß  zu  dieser  wichti¬ 
gen  Korrektur  gegeben  haben.  So  hat  sich  bei¬ 
spielsweise  der  aus  Oberschlesien  stammende 
amerikanische  Staatsbürger  Maximilian  Opo- 
lony  persönlich  und  durch  die  Presse  für  die 
Abschaffung  der  irreführenden  Bezeichnungen 
eingesetzt.  Im  März  1957  und  später  haben  Mit¬ 
glieder  des  ständigen  Unterausschusses  der 
Steuben-Society  für  Gesetzgebungsfragen 
gleichfalls  in  Washington  bei  den  Politikern 
und  im  Staatsdepartement  nachdrückliche  Vor¬ 
stellungen  erhoben,  wobei  sie  auch  Senatoren 
und  Abgeordnete  unterrichteten. 


Wiedervereinigung  in  absehbarer  Zeit  nicht  zu 
rechnen,  da  dann  die  Zone  als  Klammer  und 
Sperrfort  für  das  sowjetische  Satellittenreich  Po¬ 
len  dienen  muß.  Entscheidend  wird  dann  der  so¬ 
genannte  längere  Atem  sein.  Wir  haben  uns 
für  diesen  Kampf  geistig,  moralisch,  wirt¬ 
schaftlich  und  auch  militärisch  zu  rüsten, 

Die  alte  deutsche  These  von  der  Erhaltung 
des  deutschen  Lebensraumes  im  Osten  ist  be¬ 
kannt.  Um  ihn  wurden  viele  Kriege  geführt, 
nicht  immer  zum  Wöhle  der  betroffenen  Völ¬ 
ker.  Doch  das  gehört  der  Vergangenheit  an. 
Die  freie  Vereinbarung  über  den  Verlauf  der 
künftigen  deutschen  Östgrenze,  wie  qs  das 
Potsdamer  Abkommen  vorsieht,  darf  nicht  ein 
Schlußstrich,  sondern  muß  ein  neuer  Anfang 
unserer  Ostpolitik  werden.  Ein  freies,  mit  uns 
befreundetes  Polen  würde  sich  zwangsläufig 
den  europäischen  Vereinigungsbestrebungen 
anschließen.  In  einem  in  Freiheit  vereinigten 
Europa  aber  gibt  es  keine  Grenzfrage  mehr.  Der 
Rückkehr  der  heimkehrwilligen  Vertriebenen 
stände  dann  nichts  mehr  im  Wege." 

Das  ist  also  der  Inhalt  des  Aufsatzes,  dem 
der  Landtag  von  Baden-Württemberg  einen 
ersten  Preis  zuerkannt  hatl 

Ihn,  den  Veranstalter,  nlch't  aber  die  Schüler, 
trifft  die  Schuld  an  dem  niederschmetternden 
Ergebnis;  sie  trifft  ihn  doppelt  und  dreifach 
nachdem  er  eine  Arbeit,  in  der  unverhüllt  der 
Verzicht  auf  den  deutschen  Osten  ausgesprothon 
wird,  noch  mit  einem  Preis  ausgezeichnet  ha! 

Denn  abgesehen  von  allen  Gefühlen,  über 
die  der  Junge  .Realpolitiker"  glaubt  hinweg¬ 
gehen  zu  können:  der  deutsche  Osten,  der  jgtzi 
unter  polnischer  und  russischen  Verwaltung 
steht,  Ist  völkerrechtlich  immer  noch  deutsches 
Land!  Er  ist  es  ebenso  wie  Baden- Württemberg 
und  Bayern  und  das  Rheinlandl 


Als  in  diesen  Tagen  im  Berliner  Abgeordne¬ 
tenhaus  auf  einen  Antrag  der  Fraktion  der  FDP 
über  die  Außenpolitik  debattiert  werden  sollte, 
da  machte  der  Regierende  Bürgermeister  Brandt 
nachdrücklich  darauf  aufmerksam,  daß  dieses 
Parlament  nicht  die  Stelle  sei,  Außenpolitik  zu 
machen  und  gegen  die  Politik  der  Bundesregie¬ 
rung  Stellung  zu  nehmen,  —  eine  Haltung,  die 
von  Verantwortung  und  dem  Gefühl  für  Maß 
und  Würde  zeuqt.  Der  Landtag  von  Baden- 
Württemberg  aber  läßt  Schüler,  deren  Kennt¬ 
nisse  über  den  deutschen  Osten  recht  mangel¬ 
haft  sein  dürften,  Aufsätze  schreiben  über  ein 
Thema,  das  schon  durch  seine  ganze  Formulie¬ 
rung  dazu  auffordert,  um  des  lieben  Friedens 
willen  auf  die  deutschen  Ostgebiete  zu  ver¬ 
zichten,  und  er  gibt  dann  noch  einen  ersten 
Preis  für  einen  Aufsatz,  in  dem  genau  das 
Gegenteil  der  Politik  vertreten  wird,  welche  dm 
Bundesregierung  und  sämtliche  Parteien  des 
Bundestages  bisher  verfolgt  und  in  feierlichen 
Erklärungen  bekräftigt  haben. 

Daß  der  Aufsatz  auch  noch  in  sich  wider¬ 
spruchsvoll  und  unreif  ist,  zeigt  beinahe  jede 
einzelne  Zeile.  Gleich  im  Anfang  wird  ausge¬ 
führt,  der  Verhandlungspartner  dürfe  nicht  er¬ 
fahren,  welchen  Preis  man  zahlen  wolle,  —  im 
nächsten  Satz  aber  wird  der  Preis  bereits 
genannt,  nämlich  der  Verzicht  auf  die  deutschen 
Gebiete,  die  jenseits  der  Oder-Neiße-Linie 
liegen.  Von  einer  nicht  mehr  zu  überbietenden 
Naivität  ist  das,  was  über  das  Ausspielen  der 
Polen  gegen  die  Russen  gesagt  wird.  Diese  — 
man  muß  schon  sagen  —  Dummheiten  zeigen, 
daß  dem  Verfasser  des  Aufsatzes  die  elemen¬ 
tarsten  Kenntnisse  über  die  wirklichen  Bedm 
jungen  und  Zusammenhänge  fehlen. 

Wir  werden,  wenn  das  gesamte  Material  vor¬ 
liegt,  zu  diesem  Thema  noch  ausführlich  Stel¬ 
lung  nehmen, 


Von  Woche  zu  Woche 


Die  Bundesregierung  soll  stärker  ^bisher  «* 

eine  Außenuilnlsterkonferenz  drängen,  falls 

die  diplomatischen  Gespräche  über  das 
Deutschland-Thema  als  Tagesordnungspunkt 
einer  Gipfelkonferenz  weiter  negativ  ve/f'au* 
fen.  Ein  Regierungssprecher  erklärte  dazu, 

daß  die  Aussprache  zwischen  Bundeskanzler 
Adenauer  und  dem  Sowjetbotschafter  Smir- 
now  nichts  Neues  gebracht  habe.  Diese  Unter- 
redung  habe  keineswegs  che  Bedenken  ge- 
qen  den  sowjetischen  Vorschlag,  auf  einer 
Gipfelkonferenz  einen  deutschen  Friedens- 
vertraq  zu  erörtern,  ausgeräumt. 

Die  außenpolitische  Debatte  des  Bundestages 
wird  —  auf  Wunsch  des  Kanzlers  —  vom 
19  bis  21  März  stattlinden. 

Bundestagsvizepräsldenl  Professor  Carlo  Schmtd 
hat  sich  auf  Einladung  der  rolpolnisdien 
Warschauer  Universität  nach  Polen  begeben, 
wo  er  mehrere  Vorlesungen  über  das  Thema 
Machiavellis  Staatstheorie  halt.  Schmid 
reiste  im  Auto  von  Bonn  über  Berlin  nach 
Warschau.  Das  Durchreisevisum  durch  die 
sowjetisch  besetzte  Zone  erhielt  er  durch  die 
polnischen  Konsuiarbehörden. 

Der  neue  Bundeshaushalt  erreicht  die  Summe 
von  39,2  Milliarden  DM.  Finanzminister  Etzel 
erklärte,  er  habe  Wünsche  für  weitere  Aus¬ 
gaben  um  beinahe  5  Milliarden  Mark  zurück- 
gewiesen.  Der  Verteidigungsetet  steigt  von 
9  auf  10  Milliarden.  Für  Truppen  fremder 
Staaten  sollen  weiter  700  Millionen  Mark 
gezahlt  werden. 

Die  Zahl  der  Vertriebenen  lm  Bundesgebiet 

stieg  nach  Angaben  amtlicher  Stellen  bis 
zum  I.  Oktober  1957  auf  9,086  Millionen. 
Der  Vertriebenen-Anteäl  betrüg  zu  diesem 
Zeitpunkt  17,9  Prozent  der  Wohnbevölke¬ 
rung.  Hinzu  kommen  noch  nahezu  184  000 
Vertriebene,  die  in  West-Berlin  leben  und 
8,2  Prozent  der  West-Berliner  Bürgerschaft 
ausmachen. 

tjber  902  000  Helmatvertriebene  und  Flücht¬ 
linge  wurden  bis  zum  Jahresende  1957  ln 
andere  Bundesländer  umgesiedelt.  Das  .Um¬ 
siedlungssoll"  war  damit  zu  85,9  Prozent  er¬ 
füllt.  Die  meisten  Umsiedler,  nämlich  über 
391  000,  kamen  aus  Schleswig-Holstein.  Es 
folgten  Niedersachsen  mit  nahezu  280  000 
Umsiedlern  und  Bayern  mit  über  23  1  000. 
Nordrhein-Weslfalen  nahm  in  den  vergange¬ 
nen  Jahren  die  meisten  Umsiedler  auf: 
434  146  Menschen.  Es  folgen  Baden- Württem¬ 
berg  mit  über  256  000  und  Rheinland-Pfalz 
mit  121  000  Personen. 

Rund  4.8  Millionen  Vertriebene  sind  noch  nicht 
vollkommen  elngegltedert.  Bundesvertriebe¬ 
nenminister  Oberländer  erklärte  in  Kiel,  die 
Vertriebenenfrage  sei  zu  einem  Prüfstein  da¬ 
für  geworden,  ob  der  Mensch  im  Mittelpunkt 
sle.he  oder  nicht.  Im  letzten  Jahr  seien  lm 
Bundesgebiet  etwa  370  000  VertriebeiWStn* 
gegliedert  worden. 

Der  Gesamtaufwand  für  die  sozialen  Lelstwheen 
Westdeutschlands  hat  sich  seit  dem  AdftqWt" 
Jahr  um  über  5,5  Milliarden  oder  22.5  Prozent 
erhöht.  Er  erreicht  jetzt  nahezu  die  Summ* 
von  dreißig  Milliarden.  Hier  wirken  sich  die 
Gesetze  aus,  die  der  Bundestag  im  letzten 
Jahr  auf  dem  Gebiet  der  Rentenversicherung, 
der  Versorgung,  der  Altershilfe  usw.  erlas¬ 
sen  hat. 

Ein  neues  leichtes  Ansteigen  der  Zahl  der  So¬ 
wjetzonenflüchtlinge  war  in  der  ersten  März¬ 
woche  zu  verzeichnen.  3884  Mitteldeutsche 
beantragten  ln  diesem  Zeitraum  die  Notauf¬ 
nahme.  Unter  den  Flüchtlingen  waren  über 
570  Jugendliche. 

Slrelkqcfahr  besteht  in  der  eisenschaffenden  In¬ 
dustrie  von  Nordrhein-Wcstfalen.  Der  Arbeit¬ 
geberverband  hal  die  Forderung  der  Gewerk¬ 
schaften,  neue  Lohnangebote  zu  machen,  ab¬ 
gelehnt.  Von  einem  Streik  würden  etwa 
180  000  Arbeitskräfte  betroffen  werden. 

Einen  .Groß-Berllner  Stadtkommandanten"  ha¬ 
ben  die  Sowjetzonen-Machthaber  für  Ost- 
Berlin  ernannt.  Es  handelt  sich  um  den  „Ge¬ 
neralmajor"  drr  kommunistischen  Volks¬ 
armee,  Wulz.  Die  westlichen  Alliierten  wer¬ 
den  gegen  diese  eigenmächtige  Ernennung, 
die  einen  Bruch  des  Vermächtestatus  darstellt, 
Einspruch  erheben. 

Die  50jährige  Oherapothekerln  Stefanie  Burg¬ 
mann  wurde  vom  Schwurgericht  des  Land¬ 
gerichts  Berlin  aus  Mangel  an  Beweisen  frei- 
gesprochen.  Die  Staatsanwaltschaft  will  gegen 
den  Freispruch  Revision  einlegen.  Stefanie 
Burginann  war  angeklagt,  den  16jährigen 
Schüler  Tilman  Zweyer  am  3.  November  1956 
mit  einem  Kuchenstück  ermordet  zu  haben, 
das  mit  einem  Pflanzenschutzmittel  vergiftet 
war.  Sie  soll  den  Kuchen  der  Familie  Zweyer 
in  einem  Päckchen  zugeleitet  haben,  das  an 
der  Klinke  des  Wohnhauses  der  Familie  In 
Berlin-I.ichterlelde  angebunden  war.  Die  An- 
klageverlrelung  konnte  sich  in  dem  Prozeß 
nur  auf  Indizien  stützen  und  hatte  lebens¬ 
länglich  Zuchthaus  beantragt.  Der  Verteidi¬ 
ger  halte  Freispruch  aus  Mangel  an  Beweisen 
gefordert. 

Gegen  die  Einführung  des  Deutschunterrichts 

un  Elsaß  sperren  sich  abermals  die  franzö¬ 
sischen  Inspektoren  der  dortigen  Schulen. 
Man  begründet  diese  Haltung  mit  .techni¬ 
schen  Gründen". 

tiankrclch  will  abermals  neue  Truppen  nach 
Algerien  schicken.  Obwohl  in  Nordafrika  seit 

leien  Monaten  schon  mehrere  hunderttau¬ 
send  französische  Soldaten  stehen,  will  die 
Regierung  noch  weitere  28  000  Mann,  dafun- 
einmal  Besatzungstruppen  aus 

Finn'  ruT^'  an  »'  nach  Algerien  werfen. 

C  v.  ,Ü  ”,  ,ldunq  Moskaus  für  den  britischen 

Vertewgungsmlnlster  Sandys  ist  in  London 
Sandys,  ein  Schwleger- 
sohn  Churchills  hat  die  Einladung  grundsätz- 

hes  iTl°mrn'  den  Zc“punkt  des  Besu- 
dies  jedodi  offengelassen. 
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Vierte  FoYlsetzung 

Der  bisherige  Inhalt:  Der  Ostpreuße 
Wernher  von  Braun,  Sohn  des  Gutsbesit¬ 
zeis  und  späteren  Reichsministers  Magnus 
Freiherr  von  Braun,  begeistert  sich  lür  die 
Idee  dei  Wellraumlahrt.  Er  studiert  In 
Berlin  Physik  und  experimentiert  gleich¬ 
zeitig  aut  dem  ersten  Raketenllugplalz  der 
Well  in  Berlin- Reinlckendorl.  Dann  wird 
er  in  Peenemünde  lechnisch-wissenschall- 
liehet  Leiter  des  Unternehmens,  das  dort 
die  V-2-Rakete  entwickelt  Im  September 
1945  bringen  ihn  die  Amerikaner  —  zusam¬ 
men  mit  anderen  deutschen  Raketen-Fach- 
leulcn  —  nach  den  Vereinigten  Staaten. 
Es  entstehen  die  ersten  einsatzbereiten 
Fernlenkgeschosse  der  Amerikaner  Nebrn- 
her  arbeitet  von  Braun  an  seinen  Well- 
raurnplänen. 

Ce  wissensfragen 

Der  neue  Start,  die  ersten  Erfolge  in  White 
Sands  machen  Mut  Braun  und  seine  Männer 
sind  (roh,  daß  sie  wieder  arbeiten  dürfen,  ar¬ 
beiten  für  die  Idee  der  Raumfahrt.  Die  Rake¬ 
ten,  die  sie  hier  aul  fremdem  Boden  hoch¬ 
schicken.  dienen  der  Forschung,  nicht  der  Ver¬ 
nichtung.  Dennoch,  kein  Zweifel,  der  unmittel¬ 
bare  Auftrag  lautet  auch  hier  bei  allem  In¬ 
teresse  auch  der  Heeresleitung  für  die  Raum¬ 
fahrt:  Entwicklung  einer  Waffe,  und  das  im 
Dienste  des  ehemaligen  Gegners. 

Das  sind  neue,  schwere  Gewissensfragen. 
Braun  nimmt  sie  nicht  leicht  Er  überlegt:  die 
amerikanischen  Kollegen,  Ingenieure  und  Sol¬ 
daten  der  Heeresversuchsanstalt  denken  und 
handeln  im  Geiste  ihres  Volkes,  als  überzeugte 
Humanisten,  im  Interesse  der  Freiheit.  Sie 
müssen  bereit  sein,  für  den  Fall,  daß  dieses 
höchste  Gut  der  Menschheit  wieder  in  Gefahr 
gerät.  .Schließlich  muß  ja  in  unserer  Zeit  jedes 
Land  eine  Bewaffnung  haben,  um  sich  vertei¬ 
digen  zu  können  Das  ist  in  der  Geschichte 
immer  so  gewesen  und  nichts  Ehrenrühriges. 
Es  wird  erst  zum  Problem,  wenn  sich  das  Volk, 
dem  es  an  sich  gut  geht,  unter  eine  politische 
Fithrpng  stellt,  die  nicht  von  ethischen,  sondern 
von  machtpolitischen  Gefühlen  geleitet  wird, 
um.  über  den  Eroberer  zum  Herrenmenschen  zu 
werdenund  die  Welt  zu  versklaven,* 

Diesem  Wahn,  diesem  Wahnwitz,  war  das 
Deutschland  Hitlers  ein  Jahrzehnt  lang  verfal¬ 
len.  Die  Männer  von  Peenemünde  waren  zu¬ 
erst  gutgläubig,  dann  zweifelnd  Werkzeug  die¬ 
ser  Politik.  Das  Schicksal  hat  über  Blender  und 
Verblendete  entschieden.  Braun  und  seine  Mit¬ 
arbeit  wurden  von  der  Sturmflut  ans  andere 
Ufer  gespült,  zu  neuem  Werke.  Diesmal,  so 
Gott  will,  im  Dienste  der  Freiheit  und  der  For¬ 
schung,  im  Dienste  der  Sicherung  des  Welt¬ 
friedens. 

Große  Worte  sind  das.  Wer  wollte  da  nicht 
glauben,  und  wer  wäre  frei  vom  Zweifel?  Billi¬ 
ger  Opportunismus  vermag  nichts  gegenüber 
dieser  Unruhe  des  Herzens.  In  solchen  Augen¬ 
blicken  der  Gewissenserforschung,  des  Unbe¬ 
hagens  in  der  Fremde,  wird  das  Bild  der  Hei¬ 
mat  brennend  gegenwärtig.  Deutschland,  Ost¬ 
preußen,  Schlesien!  Einst  Hort  der  Sicherheit 
und  des  guten  Gewissens  Das  Gutshaus,  die  in 
bewährter  Tradition  verankerte  Familie,  eine 
feste  Burg  und  Zuflucht  in  schweren  Stun¬ 
den  ...  Und  jetzt?  Bruder  Magnus,  der  schon 
in  Peenemünde  mit  dabei  war,  hat  Wernher 
auch  nach  Amerika  begleitet.  Aber  die  Eltern, 
was  wurde  aus  ihnen  im  heillosen  Durchein¬ 
ander  dieser  Zeit?  Es  dauert  eine  geraume 
Zeit,  bis  Braun  erfährt,  wie  es  um  sie,  wie  es 
zu  Hause  steht.  Dann  hört  er:  Neucken  von 
den  Russen  verwüstet!  Wiesenthal  in  der  Hand 
der  Mongolen!  Bis  zum  Juli  1946  versuchten 
Vater  und  Mutter,  das  Gut  in  Schlesien  fest¬ 
zuhalten  unter  unsagbaren  Anstrengungen  Zu¬ 
letzt  waren  sie  Arbeiter  auf  der  „eigenen*  Kol¬ 
chose  Schließlich  wurden  sie  mit  Gewalt  aus¬ 
gewiesen,  in  einen  Viehwagen  verfrachtet  und 
über  die  Zonengrenze  ins  Rheinland  abgescho¬ 
ben.  Dort  fanden  sie  ein  Telegramm  vor.  das 
sie  nach  Landshut  in  Bayern  beorderte.  Frau 
v  Braun  notierte  im  Tagebuch  „Kaffee  erwar¬ 
tete  uns  im  Gästehaus  der  Amerikaner.  Bilder 
der  Söhne  begrüßten  uns  Wir  wohnten,  von 
der  amerikanischen  Militärverwaltung  durch 
Vorzugslieferung  betreut,  in  einer  schönen 
Zweizimmerwohnung  Wir  waren  völlig  ver¬ 
wirrt.  Fast  hatten  wir  ein  schlechtes  Gewissen 
gegenüber  den  armen  Flüchtlingen.* 

Die  Hochzeit 

Wernher  von  Braun  ist  glücklich,  seine  al¬ 
ten  Eltern  in  guter  Hut  zu  wissen  Aber  Maria, 
was  ist  mit  Maria? 

Der  Gedarke  an  seine  zwölf  Jahre  jüngere 
Kusine  aus  Pommern,  der  seit  früher  Jugend 
seine  stille  Neigung  gehört,  hatte  ihm  die  Ent¬ 
scheidung  für  Amerika  schwer  gemacht  Zart 
klug,  kameradschaftlich  mitfühlend,  hatte  Maria 
dem  berühmten  Vetter  bei  allem,  was  er  tal 
und  erstrebte,  über  die  Schulter  geblickt  Wie 
gut  täte  es,  sie  nahe,  sie  ganz  nahe  bei  sich  zu 
wissen,  in  diesem  freundlichen,  aber  doch  so 
ganz  anderem  Land:  ihr  lichtes  Wesen  würde 
die  dunklen  Gedanken  erhellen. 

Also  wird  kurz  entschlossen  an  den  Vater 
telegrafiert:  „Nachdem  wir  ja  jetzt  wieder 
im  finsteren  Mittelalter  leben,  muß  ich  Dich 


bitten,  einen  ungewöhnlichen  Auftrag  für  mich 
zu  übernehmen.  Kannst  Du  nicht  als  Brautwer¬ 
ber  zu  meiner  Kusine  Maria  fahren,  und  ihr 
sagen,  ich  möchte  sie  heiraten?" 

Das  Ja  Marias  kam  postwendend:  .Ich  habe 
nie  an  einen  anderen  gedacht!"  —  Der  schönste 
Brief  seines  Lebens  Mit  Raketengeschwindig¬ 
keit  fliegt  der  Bräutigam  über  den  Ozean  nach 
Landshut.  Am  1  März  1947  wechseln  Wern¬ 
her  und  Maria  in  der  schlichten  evangelischen 
Kirche  die  Ringe.  Eine  seltsame  Heirat  ist  das! 
Patrouillen  der  US-Mitiarpolizei  und  immer 
wieder  die  Geheimpolizei  des  FBI.  Der  Hoch¬ 
zeiter  ist  schließlich  „Eigentum  der  USA“.  Wird 
das  junge  Eheglück  dadurch  getrübt?  Könige 
und  Kanzler  werden  nicht  so  streng  bewacht 
wie  diese  Brautleute.  Es  gibt  komisch-heitere 
Szenen  Im  Flur  ihrer  kleinen  Wohnung  stehen 
Munitionskisten,  auf  der  Straße  knattern  Mo¬ 
torradstreifen,  und  die  Sdiattenmänner  des  FBI 
sind  ihre  heimlichen  Begleiter  auf  Spaziergän¬ 
gen.  Ein  Gutes  hat  das  aber  auch,  lästige  Gäste 
stören  die  Flitterwochen  nicht. 

Sie  waren  kurz:  nach  zehn  Tagen  war  Braun 
wieder  in  Fort  Bliss  an  der  Arbeit. 

Arbeit  und  Erholung 

In  wenigen  Wochen  folgen  Vater  und  Mut¬ 
ter  den  Jungvermählten  nach  Der  Abschied 
fiel  nicht  leicht.  „Wieder  und  wieder",  so  er¬ 
innert  sich  Vater  von  Braun,  „hatte  Wernher 
in  dringenden  Briefen  gebeten,  die  Söhne  von 
den  Sorgen  über  das  Ergehen  der  Eltern  zu 
befreien  und  hinüber  zu  kommen.  Die  ameri¬ 
kanische  Armee  sorge  jetzt  für  den  Transport 
der  Angehörigen.  Lange  Zeit  habe  ich  mich 
dem  Gedanken  einer  Verpflanzung  des  alten 
Baumes  nach  Amerika  widersetzt.  Ich  wollte 
mein  Vaterland,  dem  meine  Lebensarbeit  ge¬ 
golten  hatte,  in  schwerer  Notzeit  nicht  verlas¬ 
sen.  Wernher  aber  argumentierte,  ich  könne 
in  meinem  Alter  und  bei  der  politischen  Kon¬ 
stellation  nichts  helfen,  wohl  aber  sei  dies  viel 
eher  in  Amerika  möglich,  wo  die  Kenntnis 
europäischer  Verhältnisse  völlig  ungenügend 
sei." 

Das  Leben  der  Brauns  in  Fort  Bliss  ist  wohl- 
geordnet,  aber  alles  andere  als  eine  Idylle.  Es 
ist  vor  allem  Arbeit.  Die  Rakete  ist  und  bleibt 
der  Mittelpunkt.  Scherzhaft  beklagt  sich  die 
junge  Frau  v.  Braun:  „Manchmal  glaube  ich, 
ich  bin  mit  der  Rakete  und  nicht  mit  Wernher 
verheiratet." 

Braun  geht  auch  auf  dem  neuen  Gelände  sy¬ 
stematisch  vor.  Spielereien  —  das  haben  wir 
hinter  uns!  Aber  Neuerung  um  jeden  Preis 
taugt  auch  nicht!  „Ich  bin  lange  genug  bei  der 
Raketensache,  um  sehr  konservativ  zu  sein.  Ich 
will  eher  das  verbessern,  was  wir  schon  er¬ 
reicht  haben,  als  etwas  zu  bauen,  was  wir  noch 
nicht  haben." 

Konservativ  und  fortschrittlich  zugleich,  das 
ist  sehr  .ostpreußisch“,  lobt  das  große  „Time- 
Magazin*  Aber  Fortschritte  ohne  Versuche  im 
großen  sind  unmöglich,  das  heißt,  es  muß 
Geld  her  Die  Heeresleitung  ist  aufgeschlos¬ 
sen  Die  Planung  wird  großzügig.  1950  siedelt 
die  Raketenmannschaft  von  Withe  Sands  nach 
Huntsville  In  Alabama  zum  US-Army-Red- 
stone-Arsena!  über.  Auf  dem  Sauerkiaut-Berg. 
so  wird  die  Siedlung  der  deutschen  Raketen¬ 
leute  von  den  Amerikanern  scherzhaft  genannt, 
baut  sich  Wernher  v  Braun  ein  Häuschen,  aut 
deutsche  Art,  umgeben  von  Rasen-  und  Rosen¬ 
beeten  Rosig  aber  qeht  es  ihm  zunächst  nicht, 
wenn  er  auch  keine  Sorgen  hat:  er  muß  einen 
Baukredit  aufnehmen  Unten  im  Tal  des  Ten¬ 
nessee  River,  dem  „Wüstenfluß  Amerikas" 
liegt  das  weitzügige  Raketenversuchsfeld. 


Braun  wird  technischer  Leiter  dieser  Zentra¬ 
len  Versuchsanstalt  des  amerikanischen  Hee¬ 
res,  Chef  von  zunächst  dreitausend,  später 
fünfzehntausend  Menschen,  Herr  über  ein 
Areal  von  zehn  Kilometer  Länge  und  achtzehn 
Kilometer  Breite. 

Huntsville,  1805  von  dem  Bürgerkriegshaupt¬ 
mann  Hunt  gegründet,  aufgeblüht  unter  „König 
Baumwolle",  ruiniert  in  der  großen  Wirt¬ 
schaftsdepression  nach  dem  Ersten  Weltkrieg, 
erlebt  seine  neue  Blüte  mit  dem  Einzug  der 
Peenemünder.  Wohnhäuser,  Schulen,  Kinos, 
Geschäfte  und  Hotels  schießen  in  amerikani¬ 
schem  Tempo  aus  dem  Boden.  Huntsville  wird 
zur  „Raketenhauptstadt  der  Welt".  Die  Deut¬ 
schen  haben  sich  bald  einen  Namen  gemacht, 
nicht  nur  als  Raketenfachleute,  sondern  auch 
als  „Freizeitgestalter“.  Werner  Kues,  ein  Mit¬ 
arbeiter  Brauns,  dirigiert  in  seiner  Freizeit  das 
Huntsviller  Städtische  Sinfoniekonzert.  „Die 
Deutschen  gehören  zu  uns",  sagen  die  Ameri¬ 
kaner. 

Oben  in  McClung-Street,  ein  wenig  näher 
den  Sternen,  frisdit  Wernher  v  Braun  nach 
der  Tagesarbeit  seine  Nerven  wieder  auf.  Er 
ruht  aul  seine  eigene  Art  aus.  Bücher  und  klas¬ 
sische  Musik  sind  Erholung.  „Fernsehen“  ist 
verboten.  Zum  kulturellen  Nachtisch  gibt  es 
„eigene  Kompositionen",  Erinnerungen  aus  frü¬ 
herer  Jugend,  vorgetragen  vom  Komponisten 
Wernher  v.  Braun.  Am  Wochenende  gehts  zum 
See  Guntersville  mit  Maria,  den  beiden  blond- 
schöpfigen  Kindern  Iris  und  Margrit  und  den 
Sportsfreunden.  Motorboot-  und  Wasserski¬ 
fahren  sind  ein  „bequemes"  Vergnügen,  ge¬ 
messen  an  der  abenteuerlichen  Unterwasser¬ 
jagd,  der  Braun  bisweilen  an  den  Gestaden 
der  Insel  Santa  Catalina  bei  Los  Angeles  frönt. 
Später  wird  auch  dem  Flugzeugsport  gehul¬ 
digt.  Pilot  Braun  sitzt  nicht  nur  selbst  am 
Steuer,  sondern  er  bildet  auch  seine  gelehrige 
und  sportliche  Frau  als  Beiflieger  aus. 

Denkschriften 
am  laufenden  Band 

Kein  Wunder,  daß  die  Mitarbeiter  über  die 
V'italität  ihres  sportlichen  Chefs  immer  wieder 
verblüfft  sind.  Er  braucht  diese  gesunde  Ener¬ 
gie.  Der  Weg  zur  Sicherstellung  des  Erfolges 
in  den  USA  ist  nicht  minder  schwierig  als  sei¬ 
nerzeit  in  Peenemünde.  Nach  der  Heereslei¬ 
tung  gilt  es,  das  Verteidigungsministerium  — 
das  berühmte  Pentagon  — ,  das  Weiße  Haus, 
Senat  und  Abgeordnete,  für  die  Idee  des  Satel¬ 
litenprojektes,  für  die  Raumfahrt  zu  gewin¬ 
nen.  Denkschriften  am  laufenden  Band  wan¬ 
dern  nach  Washington.  Dort  bleibt  man  reser¬ 
viert  Zwar  die  Ereignisse  in  den  osteuropäi¬ 
schen  Satellitenstaaten,  der  Kampf  um  Berlin, 
Korea  1950/1951,  dazu  McCarthys  Komrauni- 
stenwitterung,  hatten  den  Politikern  und  der 
öffentlichen  Meinung  in  den  USA  klargemacht, 
daß  der  Friede  nicht  für  alle  Zeiten  gesichert 
sei.  Aber  schließlich  war  es  gelungen,  mit  her¬ 
kömmlichen  Mitteln  die  vorwärtsdrängenden 
Sowjets  in  Schach  zu  halten.  Der  siegreiche 
Oberste  Befehlshaber  im  Weltkrieg,  Eisen- 
hower,  hatte  sich  1952  in  einen  wohlmeinen¬ 
den  Friedenspräsidenten  verwandelt,  aber  die 
Militärs  und  weile  Kreise  der  Politik  sehen  bei 
allem  Wohlwollen  für  ihn  der  weltpolitischen 
Entwicklung  mit  großer  Sorge  entgegen.  !m 
Pentagon  und  erst  recht  in  Huntsville  wußte 
man,  daß  die  Sowjets  ebenso  wie  die  Ameri¬ 
kaner  deutsche  Raketenmänner  in  ihr  Land  ge¬ 
holt  hatten,  nicht  um  sie  als  Siegesbeute  zur 
Schau  zu  stellen,  sondern  um  ihr  Wissen  und 
ihre  Intelligenz  für  die  Entwicklung  des  Rake¬ 


Verleidigungsniinisler  'Wilson  frechtsj  verlieh  Wernher  von  Braun  (links)  den  höchsten 
lür  zivile  Zwecke  zu  vergebenden  amerikanischen  Orden.  Foto:  Keystone 


tenwesens  auszunützen.  Nach  allem,  was  vor 
sich  ging,  schwerlich  zu  friedlichen  Zwecken! 

Wie  seinerzeit  in  Deutschland,  so  setzt  jetzt 
auch  in  den  USA  in  der  Raketensache  eine  be¬ 
denkliche  und  tragische  Entwicklung  ein.  Die 
Männer  in  Huntsville  sind  fest  davon  über¬ 
zeugt,  daß  die  Fortentwicklung  der  Rakete  aus 
militärischen  und  wissenschaftlichen  Gründen 
eine  Notwendigkeit  ersten  Ranges  darstellt,  die 
zu  oberst  Verantwortlichen  aber  bleiben  skep¬ 
tisch  und  zurückhaltend. 

Bleib  auf  der  Erde 

In  diesem  Widerstreit  greift  Braun  zu  dem 
einzig  möglichen,  den  demokratischen  Verhält¬ 
nissen  in  den  USA  angepaßten  Mittel.  Er  sucht 
die  Spitzen  der  Politik  auf  dem  Umweg  über 
die  öffentliche  Meinung  zu  überzeugen.  In  der 
streng  wissenschaftlichen  Sprache  allein  ist  das 
nicht  möglich.  „Ich  muß  ein  zweiköpfiger  Riese 
sein  —  Wissenschaftler  und  Public-Relations- 
Mann",  entschließt  sich  v.  Braun.  Und  auch 
diese  neue  Aufgabe,  Wissenschaft  populär, 
überzeugend  und  begeisternd  vorzutragen,  be¬ 
wältigt  der  „moderne  Herkules“  trotz  vieler 
Sdiwierigkeiten  und  Strapazen  spielend.  In 
Magazinen  und  Zeitungen  schreibt  er  anschau¬ 
liche  populärwissenschaftliche  Artikel.  Er 
spricht  in  Schulen,  Universitäten,  Klubs  und 
Vereinen.  Seine  Bücher  werden  in  großen  Men¬ 
gen  verkauft,  sie  werden  Bestseller.  Auf  den 
Fernsehschirmen  schlägt  der  hemdsärmelige, 
sportliche  und  liebenswürdige  junge  deutsche 
Professor  selbst  prominente  Filmstars  aus  dem 
Bild,  und  mit  Walt  Disney  dreht  er  einen  uto¬ 
pisch-technischen  Raketenfiiin. 

Gewiß,  ein  guter  Schuß  Sensation  ist  mit  im 
Spiel,  wenn  die  Karten  zu  seinen  Vorträgen 
im  Handumdrehen  ausverkauft  sind.  Auf  der 
einen  Seite  die  blindlings  begeisterten,  vor¬ 
wiegend  jugendlichen  Raketenfans,  auf  der  an¬ 
dern  Seite  die  Zweifler,  die  ihn  für  „mond¬ 
süchtig“  halten.  Da  geht  es  denn  nicht  selten 
hübsch  rund  zu  in  der  Diskussion,  und  man  ist 
gespannt,  ob  Braun  wieder  einmal  die  Situation 
meistern  wird. 

„Sie  schwächen  die  Verteidigungskraft  unse¬ 
res  Landes“,  donnert  ihm  einer  entgegen.  iVier 
Milliarden  Dollar  fordern-  Sie  für  Ihre  Well¬ 
raumstation.  Wieviel  Flugzeuge  und  Kanöneti 
könnte  man  damit  bauen!“  Braun  hat  die  Ant¬ 
wort  bereit:  „Vier  Milliarden  wären  die  erste 
Anzahlungl  Wir  braudien  mehr.  Sie  denken 
noch  im  Vorgestern,  aber  nicht  in  der  Zukunft. 
Oder  wollen  Sie  wirklich  warten,  bis  eines 
Tages  ein  künstlicher  Stern  unbekannter  Her¬ 
kunft  über  uns  kreist?“ 

Die  Zuhörer  haben  verstanden.  Doch  eine 
Frau  klettert  erregt  auf  ihren  Sessel  und 
schreit:  „Wir  Frauen  werden  es  nie  zulassen, 
daß  unsere  Männer  Gefährten  Ihrer  wahnwit¬ 
zigen  Abenteuer  werden!“  Braun  schmunzelt: 
„Und  Sie  könnten  hier  nicht  einmal  den  Mund 
aufmariien,  wenn  Kolumbus  vorher  seine  Frau 
gefragt  hätte,  ob  er  Amerika  entdecken 
dürfte."  • 

Als  Braun  sein  Mars-Projekt  erläutert,  das 
technisch  und  finanziell  alle  ähnlichen  Größen¬ 
ordnungen  sprengt,  wenden  die  Zweifler  ein, 
daß  das  den  wirtschaftlichen  Ruin  Amerikas 
bedeuten  würde.  Braun  sieht  weiter:  „Der  Ge¬ 
samtaufwand  für  eine  solche  Marsexpedition 
würde  kaum  so  viel  kosten  wie  eine  militäri¬ 
sche  Operation  auf  einem  einzigen  Kriegs¬ 
schauplatz." 

„Bleib  auf  der  Erde  und  nähre  Dich  redlich", 
meinen  viele.  Braun  antwortet:  „Sie  denken 
immer  nur  an  sich,  denken  Sie  doch  auch  ein¬ 
mal  an  Ihre  Nachkommen,  die  sich  vielleicht 
auf  dieser  Erde  kaum  noch  ernähren  können!" 

„Welchen  Sinn  soll  Ihr  unsinniges  Marsun¬ 
ternehmen  überhaupt  haben?"  —  Welchen 
Zweck  hat  ein  neugeborenes  Kind?“  antwortet 
Braun. 

Auf  dem  Schreibtisch  häufen  sich  die  Briefe 
der  begeisterten  Anhänger  der  Weltraumfahrt. 
Die  Jungen  fragen,  wie  sie  „Spezialisten"  wer¬ 
den  könnten.  Braun  antwortet:  „Kniet  Euch  in 
die  Mathematik  und  Physik,  Begeisterung 
allein  reicht  nicht!" 

Auch  mit  religiösen  Bedenken  muß  er  sich 
auseinandersetzen.  Eine  Dame  schreibt,  Gott 
wünsche  nicht,  daß  der  Mensch  die  Erde  ver¬ 
lasse.  Sie  wette  zehn  Dollar,  daß  Braun 
das  nicht  schaffen  werde.  „Ich  antwortete  ihr, 
soweit  ich  die  Bibel  kennen  würde,  stünde 
darin  nichts  über  Weltraumflug.  Doch  lehne  die 
Bibel  eindeutig  das  Wetten  ab." 

Gegner,  aber  keine  Feinde 

„Ich  habe  viele  Gegner,  ich  raufe  mich  mit 
ihnen  herum,  aber  ich  habe  wohl  keine 
Feinde",  meint  Braun  zu  dem  deutschen  Jour¬ 
nalisten  Pistorius. 

„Und  die  Engländer,  denen  Ihre  wissenschaft¬ 
liche  A-4  als  zerstörende  V  2  auf  den  Kopf 
fiel?"  fragt  der  zurück.  Braun  antwortet:  „Ich 
hätte  volles  Verständnis  dafür  gehabt,  gerade 
bei  den  Engländern  viel  Bitterkeit  zu  finden, 
um  so  erstaunter  war  ich,  als  ich  zwei  Jahre 
nach  Kriegsende  einen  Brief  des  Präsidenten 
der  Britischen  Raumfahrt-Vereinigung  bekam, 
in  dem  man  mir  mitteilte,  daß  ich  einstimmig 
zum  Ehrenmitglied  gewählt  worden  sei.  Das 
war  für  mich  ein  ermutigendes  Zeichen,  daß  ge¬ 
meinsame  wissenschaftliche  Interessen  politU 
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sehe  Grenzen  überspringen  und  Ressentiments 
gegenstandslos  machen  können.' 

Mit  dem  heutigen  englischen  Verteidigungs¬ 
minister  Duncan  Sandys,  Churchills  Schwieger¬ 
sohn,  der  während  des  Krieges  die  Aktionen 
gegen  Peenemünde  leitete,  steht  Wernher 
v.  Braun  in  Briefwechsel. 

Der  Erfolg  seiner  Werbung  ist  überwälti¬ 
gend.  Der  amerikanische  Raketenjournalist 
Leonard  beschreibt  die  Atmosphäre  während 
der  Vorträge:  .Wenn  Wernher  v.  Braun  über 
sein  Satellitenprojekt  spridit,  leuchten  seine 
blauen  Augen  wie  die  eines  teutonischen  Zau¬ 
berers  aus  der  Edda,  aber  von  seinen  Lippen 
kommen  die  kühnen  Ausdrücke  moderner  tech¬ 
nologischer  Prophethie.  Er  spricht  eindringlich 
mit  einer  nur  leisen  Spur  von  deutschem  Ak¬ 
zent.  Er  kann  eine  Zuhörerschaft  begeistern, 
seien  es  nun  Kinder,  Ingenieure  oder  Physi¬ 
ker."  Er  wirkt  schlechthin  sympathisch.  Die 
Frauen  finden  ihn  .attraktiv*,  die  Jungen 
.smashlng"  und  die  Geschäftsleute  .clever'. 
Als  seine  Geschichte  über  die  Eroberung  des 
Mondes  erscheint,  inseriert  die  amerikanische 
F.rma  Martin  prompt:  .Wir  sind  fähig  und 
willens,  ein  Raumschiff  für  den  Flug  zum  Mond 
zu  entwickeln.'  Braun  erhält  verlockende  An¬ 
gebote  von  der  Industrie,  aber  er  leimt  sie  ab, 
sich  aus  materiellen  Rücksichten  von  seinem 
Ziele  weg,  auf  ein  Nebengleis  drängen  zu  las¬ 
sen. 

Aber  der  Erfolg  Brauns  in  der  öffentlichen 
Meinung  ist  noch  kein  Kassenerfolg  für  Hunts- 
ville.  Der  Raketenpolitiker  kommt  an  beim 
Volk,  aber  Verteidigungsminister  Wilson,  der 
.Rat  der  Weisen'  im  Verteidigungsministerium 
und  das  Weiße  Haus  bleiben  kühl.  Viel  Was¬ 
ser  wird  noch  den  Tennessee  River  hinunter 
fließen  müssen,  ehe  das  Redston-Projekt  für 
die  Entwicklung  einer  Satellitenrakete  die 
höchste  Dringlichkeitsstufe  erhält.  Noch  muß 
viel  passieren,  in  den  USA,  in  der  Sowjet¬ 
union  und  in  der  Welt,  ehe  es  so  weit  ist. 

Schluß  folgt 


Eine  ostpreußische  Ärztin  war  dabei 

ln  diesen  Tagen  boreitete  die  Bevölkerung 
von  Manchester  in  England  einer  Gruppe  von 
Ärzten,  Krankenschwestern  und  Pflegern  des 
Münchener  Krankenhauses  .Rechts  der  Isar* 
einen  triumphalen  Empfang,  ln  den  Tageszei¬ 
tungen  ist  über  die  selbstlose  Hilfe,  die  Ärzte 
und  Pflegepersonal  dieses  Münchener  Kranken¬ 
hauses  unter  Leitung  des  Chefarztes  Profes¬ 
sor  Dr.  Georg  Maurer  den  bei  einem  schweren 
Flugzeugunglück  verletzten  Spielern  eines  bri¬ 
tischen  Fußballklubs  aus  Manchester  zuteil  wer¬ 
den  ließen,  austührlith  berichtet  worden.  Jetzt 
erfuhren  wir.  daß  unter 'den  verantwortlichen 
Afften,  die  zum  Dank  für  ihre  aufopfernde 
fTTITü'fiath  England  eingeladen  wurden,  auch 
eine  Osipreußin  Ist.  Es  handelt  .sidi  um  Frau 
Dr.  Ursula  Srhmidt-Tintemann,  die  als  Fach-  , 
ärztin  für  plastische  Chirurgie  uraseflTmH'TKNn 
Gelingen  der  schweren  Operationen  an  den 
Verunglückten  beigetragen  hat. 

Frau  Dr.  Schraidt-Tintemann  ist  heute 
33  Jahre  alt.  Sie  wurde  in  Goldap  geboren  und 
hat  ihr  Abitur  an  der  Hufenoberschule  für  Mäd¬ 
chen  in  Königsberg  bestanden.  Zusammen  mit 
den  anderen  Chirurgen  des  Krankenhauses 
halle  sie  an  dem  Tag  des  Unglücks  bereits  von 
8  bis  16  Uhr  im  Operationssaal  gestanden,  als 
eine  halbe  Stunde  später  die  Schwerverletzten 
elnqeliefert  wurden.  Alle  ärztliche  Kunst 
mußte  aufqebotcn  werden,  und  zusammen  mit 
i!irenJ<ollegen  hat  die  junge  ostpreußische  Ärz¬ 
tin  bis  zum  Mitlaq  des  nächsten  Taqes  am  Ope¬ 
rationstisch  qeslanden.  Der  spontane  Dank  von 
60  000  Engländern,  die  vor  einigen  Tagen  im 
Stadion  von  Manchester  den  deutschen  Ärzten 
und  ihren  Helfern  zujubelten,  war  ein  Zeichen 
dafür,  daß  Hilfsbereitschaft  und  menschliches 
Verstehen  politische  Meinungsverschiedenhei¬ 
ten  und  Grenzen  zu  überwinden  vermögen. 

Zahl  der  Förderschulen 
soll  verdoppelt  werden 

Die  katholische  Caritas  und  die  evangelische 
Innere  Mission  sind  zusammen  mit  weltlichen 
Organisationen,  vor  allem  mit  dem  Jugend¬ 
lichen  Sozialwerk,  bemüht,  die  Zahl  der  zur  Zeit 
vorhandenen  1 25  Heim-Förderschulen  mit  rund 
fünftausend  internatsplätzen  rasch  zu  vergrö¬ 
ßern  und  in  absehbarer  Zeit  dem  tatsächlichen 
Bedarf  anzupassen,  das  heißt,  etwa  zu  verdop¬ 
peln. 

Der  Besuch  der  Förderschulen  ist  durchaus 
freiwillig.  Die  nicht  ausreichende  Zahl  der  För¬ 
derschulen  hat  in  letzter  Zeit  leider  dazu  ge¬ 
führt,  daß  jugendliche  Vertriebene  trotz  ihrer 
mangelhalten  Kenntnis  der  deutschen  Sprache 
oder  des  Fehlens  elementarer  Schulkenntnisse 
zu  ihrem  eigenen  Nachteil  sofort  ln  den  Ar¬ 
beitsprozeß  geschleust  worden  sind.  Es  wird 
angenommen,  daß  der  tatsächliche  Bedarf  an 
Förderschulplätzen  zwischen  zehntausend  und 
fünfzehntausend  liegL 

Guter  Erfolg  der  Ostpreußen-Auktion 

Trotz  starken  Schneetreibens  und  glatter 
Straßen,  die  viele  Interessenten  von  dem  Be¬ 
such  der  Ostpreußen-Auktion  am  7.  und  8.  März 
in  Dortmund  abgehalten  haben,  brachte  die  Ver¬ 
anstaltung  ein  befriedigendes  Ergebnis.  Von  34 
in  den  Ring  geführten  Plerden  wurden  33  zu 
einem  Durchschnittspreis  von  rund  3500  DM 
verkauft.  Den  Spilzenpreis  von  7000  DM  erhielt 
Heinz  Haasler-Alpen,  früher  Burkandten.  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  für  den  vierjährigen  dunkelbrau¬ 
nen  Wallach  Sarramento.  Der  nächsthörhsle 
Preis  liel  mit  6000  DM  an  Fritz  Lask-Elsensee. 
früher  Hellmahnen,  Kreis  Lvck,  für  den  auf¬ 
fallenden  Fuchs  Sendbote  v.  Semper  idem 
Rundfunk  und  Fernsehen  brachten  Sendunqen 
von  der  Auktion,  die  viel  beachtet  wurden. 
Einen  eingehenden  Bericht  bringen  wir  in  der 
nächstem  Ausgabe  der  .Georgine". 


Adenauer 

Ehrenritter  des  Deutschen  Ordens 


Bundeskanzler  Adenauer  wurde  am  Montag 
In  der  St.-Andreas-Kirche  In  Köln  in  einer 
feierlichen  Zeremonie  als  Ehrenritter  des  Deut¬ 
schen  Ordens  investiert.  In  der  am  21.  Februar 
in  Rom  ausgestellten  Urkunde  heißt  es.  daß 
die  Ehrenritterschaft  des  Ordens  dem  Bundes¬ 
kanzler  .eingedenk  höchster  Verdienste  für  das 
christliche  Abendland"  verliehen  worden  ist. 

Unter  den  Ehrengästen  befanden  sich  die 
ßundesminisler  Professor  Oberländer,  Dr.  Lind- 
rath,  Lücke,  Dr.  v.  Merkatz,  Stücklen  und  Dr. 
Wuermeling.  Außerdem  waren  die  Fanviie 
Adenauers  und  Angehörige  des  Diplomatischen 
Korps  anwesend.  An  vielen  Stellen  der  Kirche 
waren  Scheinwerfer  für  Filmaufnahmen  aufge- 
steilt. 

Unter  den  Klängen  der  Orgel  zogen  die  Or¬ 
densangehörigen  und  Ehrengäste  in  die  Kirche 
ein.  An  der  Spitze  gingen  Kreuztrfiger  und  Mini¬ 
stranten,  dann  folgten  die  Marianer  genannten 
Ehrenritterkandidaten,  schließlich  die  Ehrenrit¬ 
ter  selbst,  darunter  Adenauer  und  der  öster¬ 
reichische  Bundeskanzler  Raab,  den  Schluß  bil¬ 
deten  Laienbrüder,  Ordenspriester  und  Kardi¬ 
nal  Wendel.  Vor  dem  Altar  standen  Sessel 
und  rot  überzogene  Kniebänke  für  den  Bundes¬ 
kanzler  und  seinen  österreichischen  Kollegen. 

Das  Zeremoniell  begann  mit  einer  Messe,  die 
der  Hochmeister  des  Deutschen  Ordens,  Pater 
Turnier,  zelebrierte.  Beim  Gloria  und  Credo 
wurden  je  eine  Gold-  und  Silbermünze  als 
Opfergabe  auf  den  Altar  gelegt.  Hierbei  handelt 
es  sich  um  einen  symbolischen  Vorgang,  der 
andeuten  soll,  daß  die  Mitglieder  des  Ordens 
bereit  sind,  ihn  mit  Gut  und  Leben  zu  unter¬ 
stützen.  Nach  der  Opferung  des  Kelches  weihte 
Pater  Turnier  die  Ehrenritterinsignien. 

Dann  predigte  der  Protektor  des  Ordens,  der 
Erzbischof  von  München  Kardinal  Wendel.  Es 
wäre  ebenso  falsch,  so  führte  er  aus.  wollte 
man  dieser  Stunde  eine  politische  Deutung  ge¬ 
ben,  wie  es  fehlerhaft  wäre,  wolle  man  die 
Verdienste  des  Ordens  um  das  Vaterland,  ins¬ 


besondere  den  deutschen  Osten,  verschweigen. 
Der  Kardinal  erinnerte  daran,  daß  der  Or¬ 
den  wahrend  der  Kreuzzüge  als  Spitalorden  aus 
christlicher  Nächstenliebe  im  heiligen  Land  ge¬ 
gründet  worden  sei,  aber  auch  nach  seiner  Um¬ 
wandlung  in  einen  Ritterorden  habe  er  nie 
Glauben  und  Nächstenliebe  verleugnet.  Er 
habe  mit  der  Schärfe  des  Schwertes  den  guten 
Clauben  schützen  und  dem  Unglauben  wehren 
müssen.  Heute  kämpfe  der  Orden  nur  noch 
mit  den  Waffen  des  Geistes.  Er  erhalte  und 
festige  das  christliche  Erbe. 

Danach  erhob  sich  Adenauer,  legte  seinen 
Mantel  ab  und  kniete  dann  vor  dem  Hochmei¬ 
ster  nieder.  Dieser  breitete  den  weißen  Or¬ 
densmantel  um  seine  Schultern  und  legte  ihm 
das  Ritterkreuz  des  Deutschen  Ordens  um  den 
Hals.  Dieses  besteht  aus  einem  weißumrande¬ 
ten  schwarzen  Kreuz,  das  an  einem  stilisierten, 
in  Gold  gefaßten  Schwertknauf  aus  blauem 
Lapislazuli  befestigt  ist.  Auf  dem  Knauf  sitzt 
ein  kleiner  Schild. 

Eine  festliche  Posaunenmusik  begleitete  die¬ 
sen  Höhepunkt  der  Feierstunde.  Nach  dem  Se¬ 
gen,  den  der  Hochmeister  mit  Mitra  und 
Krummstab  allen  Anwesenden  spendete,  be¬ 
glückwünschte  Bundeskanzler  Raab  Adenauer 
als  erster. 

Mit  dem  Liede  .Großer  Gott,  wir  loben  dich" 
zog  die  Prozession  in  das  benachbarte  Domini¬ 
kaner-Kloster. 

An  die  Feier  schloß  sich  ©in  Empfang  im  Köl¬ 
ner  Wallrai-Richartz-Museum,  auf  dem  der 
Bundeskanzler,  angetan  mit  den  Zeichen  seiner 
neuen  Würde,  versicherte,  er  werde  .cum 
grano  salis'  die  Grundsätze  des  Ordens  auch  in 
seiner  täglichen  Arbeit  beachten.  Adenauer  er¬ 
innerte  daran,  daß  er  einmal  vor  vielen  Jahren 
in  der  Marienburg  darüber  nachgedacht  habe, 
mit  wie  wenig  Kräften  der  Orden  sein  christ¬ 
liches  Werk  geleistet  habe.  Es  sei  vorbildlich 
für  unsere  Zeit,  in  der  solche  Verwirrung  aus¬ 
gebrochen  sei. 


Siebzehn  Prozent  noch  deutsch 

Eine  polnische  Statistik  über  die  Einwohner  der , Wojewodschaft'  Allenstein 


Nach  polnischen  statistischen  Angaben  bil¬ 
den  die  als  „Autochthone"  bezeichnelen  deut¬ 
schen  Bewohner  des  südlichen  Ostpreußen  Im¬ 
mer  noch  einen  erheblichen  Teil  der  Gesamt- 
bevölkerung  der  .Wojewodschaft'  Allenstein. 
Insgesamt  siebzehn  Prozent  der  Bevölkerung  In 
der  .Wojewodschaft'  Allenstein  sind  Ermlän- 
der  und  Masuren,  deren  Anteil  ln  den  Kreisen 
A  1 1  e  n  s  t  e  I  n  und  Sensburg  sogar  Ober 
füztfzfg  Prozent,  im  Kreise  O  r  t  e  I  s - 
bürg  27  Prozent  und  im  Kreise  Johannis¬ 
burg  21  Prozent  beträgt 

Polnischen  Verlautbarungen  zufolge,  ist  es 
seit  Kriegsende  den  polnischen  Behörden  In 
Ermland  und  Masuren  nicht  gelungen,  bei 
den  Deutschen  das  Gefühl  hervorzurufen,  sie 
gehörten  zur  .polnischen  Volksgemeinschaft“. 
Aus  den  letzten  Erklärungen  von  Funktionären 
der  .Vereinigten  Polnischen  Arbeiterpartei'  des 
Bezirkes  Allenstcin  geht  hervor,  daß  die  soge¬ 
nannte  .Eingliederung  der  Autochthonen"  auf 
starken  Widerstand  der  deutschen  Bevölkerung 
in  Süd-Ostpreußen  stößt.  Diese  Bevölkerung 
betone  beständig,  sie  sei  deutsch,  sie  lehne  die 
Warschauer  „Repolonisierungspolitik*  ab. 

Trostloser  Verfall  von  Willenberg 

Ein  erschütterndes  Bild  von  der  Trostlosig¬ 
keit  und  dem  Verfall  in  einzelnen  ostpreußi¬ 
schen  Kleinstädten  zeichnet  die  polnische  Wo¬ 
chenschrift  .Warmia  i  Mazury’,  die  eine  län¬ 


gere  Reportage  über  das  Städtchen  Willen- 
berg  im  Kreise  Orteisburg  veröffentlicht.  Die 
Häuser  seien  im  Verfall  begriffen,  der  Ort 
mache  einen  ausgestorbenen  Eindruck:  nur  zwei 
Gastwirtsdiaften  seien  alles,  was  man  an  Spu¬ 
ren  öffentlichen  Lebens  feststellen  könne.  Wil¬ 
lenberg,  dem  Im  Jahre  1721  das  Stadtrecht  zu¬ 
erkannt  worden  sei,  habe  dieses  Recht  nach 
1945  wieder  verloren  und  zähle  als  Dorfge¬ 
meinde  zweitausend  Einwohner. 

Allenstein  braucht  neue  Kanalisation 

MtD  Die  letzten  Untersuchungen  haben  er¬ 
geben,  daß  die  seit  fünfzig  Jahren  in  Betrieb 
befindliche  Kanalisation  von  Allensteln  in  der 
Polenzeit  bereits  so  schadhaft  geworden  ist, 
daß  sie  die  Gesundheit  der  Stadtbewohner  zu 
bedrohen  beginnt.  Seit  dem  Kriege  sind  nur 
gerade  die  dringendsten  Ausbesserungs-  und 
Instandsetzungsarbeiten  durchgeführt  worden, 
und  zwar  nur,  soweit  dazu  das  Geld  reichte. 
Die  Kanalisation  muß  sofort  umgebaut  und  den 
modernen  Anforderungen  angepaßt  werden.  Da¬ 
bei  ist  der  Bau  einer  Fiitrieranlage  vorge¬ 
sehen:  die  Arbeiten  werden  zwölf  Millionen 
Zloty  kosten.  Diese  Investitionen  sollen  bei 
den  zuständigen  Zentralbehörden  als  .unbe¬ 
dingt  nötig'  und  .lebenswichtig  dringend'  be¬ 
zeichnet  werden.  Eine  weitere  Verschiebung  des 
Neubaues  der  Kanalisation  sei  nicht  mehr  zu 
verantworten. 


.Bestimmt,  wir  meinen  es  ehrlich  mit  dir/' 
Ein«  Karikatur  aus  dem  Berliner  „Tagesspiegel* 


Wortlaut  der  Antwort,  dio  der  Bundesernäh¬ 
rungsminister  auf  die  vier  präzis  formulierten 
Fragen  erteilte,  noch  nicht  vor.  Um  unsere 
Leser  vollkommen  zu  informieren,  geben  wir 
hier  die  Ausführungen  des  Ministers  zu  diesem 
Punkt.  Sie  lauten: 

.Meine  Damen  und  Herren,  Herr  Rehs  hat 
für  die  Siedler  ein  gutes  Wort  eingelegt.  Ich 
will  ihm  seine  Fragen  beantworten.  Die  erste 
Frage:  Werden  für  das  Siedlungsprogramm 
1958  die  erforderlichen  Mittel  den  Ländern 
rechtzeitig  und  ausreichend  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt?  beantworte  ich:  Sie  werden  in  der  Höhe 
des  Vorjahres  beschleunigt  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt.  Die  zweite  Frage  lautete:  Werden  im 
Haushalt  1958  Zuschüsse  zur  wirtschaftlichen 
Festigung  der  eingegliederten  Heimatvertrie¬ 
benen  vorgesehen?  Wir  haben  eine  ständige 
Wirtschaftsberatung  draußen,  und  es  wird  von 
den  Ländern  ständig  kontrolliert,  wo  Betriebe 
sind,  die  vielleicht  nicht  genügend  gesund 
sind  und  die  Hilfe  brauchen.  Für  die  wird  ge¬ 
sorgt.  Wir  werden  die  Beratung  auf  diesem 
Gebiet  ausdehnen.  Wir  werden  ihnen  im  näch¬ 
sten  Jahr  auch  einen  entsprechend  eingehen¬ 
den  Bericht  über  die  Lage  der  Siedler  hn  Grü¬ 
nen  Bericht  vermitteln.' 

Soweit  die  Antwort  Lübkes.  Es  fällt  auf,  daß 
auf  die  beiden  letzten  Fragen,  die  der  Abge¬ 
ordnete  Rehs  stellte,  eine  Antwort  überh 
nicht  oder  nur  sehr  unbestimmt  erfolgte^ 
Fragen  lauteten: 

.3.  Wird  die  wirtschaftliche  Lage  der  verÄ- 
benen  Landwirte  in  den  künftigen  Berichten 
gemäß  Paragraph  4  des  Landwirtschaftageset- 
zes  besonders  dargestellt  und  mit  der  der  Be¬ 
triebe  der  einheimischen  Landwirtschaft  be¬ 
züglich  ihrer  Rentabilität  und  Produktivität 
verglichen  werden?  ln  diesem  Punkte  —  das 
darf  ich  noch  bemerken  —  bestehen  gerade 
angesichts  der  Auswirkungen  der  außer  Jedem 
Zweifel  notwendigen  Agrarstrukturverbesse¬ 
rungsmaßnahmen  bei  den  vertrieben«!  Land¬ 
wirten  erhebliche  Sorgen. 

4.  Wird  die  Eingliederung  der  vertriebenen 
Landwirte  durch  das  beabsichtigte  Siedlungsge¬ 
setz  nachteilig  beeinflußt  werden,  und  wird, 
wenn  diese  Gefahr  besteht,  die  Bundesregie¬ 
rung  dafür  Sorge  tragen,  daß  dies  verhindert 
wird?' 


Aoge- 

i hauet 
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Fris’.ablauf  am  31.  März  1958 

Für  Antragsteller  auf  Kriegsschadenrente 
wegen  Erwerbsunfähigkeit 


Wie  das  Bundesausgleichsamt 
die  Heimatvertriebenen  abspeisen  will 

Scharfe  Herabsetzung  der  Mittel  für  die  Hausrathilie  und  die 
Hauptentschädigung 


Das  Bundesausgleichsamt  teilt  mit: 

Kriegsschadenrente  nach  dem  Lastenaus¬ 
gleichsgesetz  wird  entweder  wegen  fortge¬ 
schrittenen  Lebensalters  oder  wegen  Erwerbs¬ 
unfähigkeit  gewährt.  Personen,  die  die  Alters¬ 
und  Geburtsjahrgangs-Voraussetzungen  erfül¬ 
len,  können,  wenn  sie  einen  Anttag  nicht  so¬ 
fort  bei  Erfüllung  aller  Voraussetzungen  ge¬ 
stellt  haben,  diesen  Antrag  jederzeit  nach¬ 
holen. 


Von  unserem  Bonn 

Wenn  die  Vorlage  des  Präsidenten  des  Bun- 
desausglolchsamtcs  als  Wlrtsehaltsplan  des  Aus- 
gleichslonds  lür  das  Jahr  1958  angenommen 
wird,  künnen  die  Vertriebenen  nur  wenig  Ver¬ 
ständnis  lür  die  Haltung  der  Bundesregierung 
aufbringen.  Kaum,  daß  die  Bundestagswahlen 
vorbei  sind,  glaubt  man  den  Vertriebenen  und 
Krlegssachgeschädlgten  ein  Abslnkcn  der  Haus- 
ratentschüdlyungsmlltel  von  bisher  stets  einer 
Milliarde  DM  Im  Jahr  auf  600  Millionen  DM 
zumuten  zu  können.  Und  bei  der  Hauplenlschä- 
digung  möchte  man  die  Geschädigten  mit  250 
Millionen  DM  abspeisen,  obwohl  bisher  Immer 
die  Rede  von  wenigstens  einer  halben  Milliarde 
DM  lür  diesen  Verwendungszweck  gewesen  Ist. 
Mil  jedem  Nachdruck,  fordern  die  Helmatvcr- 
trlebenen,  daß  die  für  eine  ausreichende  Lei¬ 
stung  notwendigen  Gelder  aus  Vorfinanzie- 
rungsmitteln  der  Bundesregierung  aufgebracht 
werden  müssen.  Sollte  ein  so  schäbiger  Wlrt- 
schaltsplan  1958  In  Krall  treten,  möge  sich  die 
Bundesregierung  nicht  wundern,  wenn  die  Ver¬ 
triebenen  ln  bezug  aul  den  Lastcnausglelch  zu 
einer  radikaleren  Haltung  übergehen  werden. 

Wohl  vornehmlich  durch  den  Lnstenaus- 
gleichsausschuß  des  BvD  und  des  VdL  ge¬ 
steuert,  herrscht  seil  einigen  Jahren  die  Politik 
der  Forderung  nach  dem  Erreichbaren.  Die  Ver¬ 
triebenen  sind  mit  dieser  Politik  gut  gefahren 
Sie  war  aber  gegen  die  eigenen  radikaleren 
Kreise  nur  zu  verteidigen,  so  lange  vom  La- 
stenausglcichsaussdiuß  des  BvD  und  des  VdL 


:r  O.  B.  -  Mitarbeiter 

auf  eine  verständnisvolle  Haltung  des  Parlaments 
und  der  Regierung  hingewiesen  werden  konnte. 
Die  Vorlage  des  Bundesausgleichsamtes  ent¬ 
zieht  den  Verfechtern  der  reaipolitischen  Linie 
aber  die  Grundlage.  Die  Bundesregierung  wird 
es  sich  selber  zuzuschreiben  haben,  wenn  sie 
durch  ihre  engherzige  Haltung  Kreisen  den 
Weg  zur  Führung  ebnet,  die  eine  schärfere  Po¬ 
litik  fordern. 

Unter  den  neuen  Vorlagen  des  Bundesaus¬ 
gleichsamtes  ist  außer  dem  Wirtschaftsplan  1958 
von  Interesse  nur  die  beabsichtigte  Änderung 
der  Hauptcntschädigungs Weisung.  Künftig  wird 
eine  Hauptentschädigungsfreigabe  auch  möglidi 
sein  für  Zwecke  der  Wiederherstellung  der' Ge¬ 
sundheit  (Knraufenthalte)i  für  den  Bau  einer 
Wohnung  sowie  den  Ankauf  von  Häusern.  Es 
kann  angenommen  werden,  daß  diese  drei 
neuen  Verwendungszwecke  auch  vom  Kontroll- 
ausschuß  genehmigt  werden. 

Unzulängliche  Antwort 

Minister  Lübkc 

zu  den  vier  Fragen  des  Abgeordneten  Rehs 

p  Unter  der  Überschrift  .Vier  Fragen  an 
Minister  Ltlbke'  brachten  wir  in  unserer  letz¬ 
ten  Folge  auf  Seite  1  und  2  den  bemerkens¬ 
werten  Vorstoß  des  ostpreußischen  Bundes- 
Ugsabgeordneten  Reinhold  Rehs  (SPD)  zum 
Kapitel  .Vertriebene  Bauern'.  Una  lag  der 


Für  Personen,  die  wegen  Erwerbsun¬ 
fähigkeit  Kriegsschadenrente  beantragen 
wollten,  war  ursprünglich  die  Antragsfrist  am 
31.  Dezember  1955  abgelaufen.  Sie  lebte  für 
bestimmte  Fälle  durch  das  Achte  Anderungsge* 
setz  zum  Lastenausgleichsgesetz  nochmals  auf, 
läuft  aber  am  31.  März  1958  endgültig  aus.  Wer 
am  31.  August  1953.  dem  für  die  Erwerbsun¬ 
fähigkeit  maßgebenden  Stichtag,  erwerbsun¬ 
fähig  war.  aber  aus  entschuldbaren  Gründen 
bisher  einen  Antrag  noch  nicht  gestellt  hat  oder 
erst  auf  Grund  von  Gesetzesänderungen  an- 
tragsberechtigt  wurde,  muß  deshalb  den  An¬ 
trag  noch  im  Lag/e  des  Monats  März  1958  stel¬ 
len,  da  ab  1.  April  1958  beim  Ausgleichsamt 
eingehende  Anträge  wegen  Überschreitens  der 
Ausschlußfrist  abgelehnt  werden  müssen. 

Die  erforderlichen  Antragsvordrucke  worden 
von  den  Ausgleichsämtern  ausgegeben,  die  auch 
im  Zweifelsfalle  Rat  erteilen. 


Dr.  Neuhoff 

im  BuDdesvertrlebenenrnlnisferium 

P°.r.  i-aslenausgleichsexperte  des  BvD, 
j  r.  Neuhoff,  hat  dieser  Tage  den  ihm  angebo¬ 
tenen  Posten  im  Lastenausgleichsreferat  des 
Bundesvertriebenenministeriums  angenommen, 
wird  jedoch  daneben  vorerst  auch  weiterhin 
den  Lastenausglekhsausschuß  den  VerUiebe- 
nenverbände  leiten. 


Jahrgang  9  /  Folge  1 1 
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3ug  flen  oftpctußifrfien  Ijetmartrelfen 


Memel  Heydekrug  und  Pogegen 

Momeltreffen  In  Hamburg 
Am  Sonn  tue.  1«.  MÄrr.  werden  »ich  die  Landriaut« 
tat  u*n  Ä?ITKlkp#lfen  ,n  Hambure.  Winterhuder 
Ftthrhau*.  treffen.  Beginn  ll  Uhr.  Um  13  Uhr  ein 
Orchester  kon/ert. 

14  Uhr  Feierstunde  und  Kundgebung  mit  einem 
Vortrag  von  Dr.  Hellmuth  Hecker  von  der  Tor- 
M'hunu ss teile  für  Völkerrecht  in  Hamburg  Uber  das 
Thema  ..Memel  und  das  Völkerrecht**.  Ab  15  Uhr 
musikaliaahor  Ausklang. 

Tilsit 


Realgymnasium  und  Obcrreatsehule 
Dm  «eit  lnneer  Zeit  geplante  Palenschattsverhält- 
nls  zwischen  der  Hebbelschulc  ln  Kiel  und  der  Tll- 
s;lor  Oberschule  für  Jungen  Ist  nun  Wirklichkeit  ge¬ 
worden.  In  gemeinsamer  Aussprache  wurde  die 
feierliche  Übernahme  der  Patenschaft  als  Abschluß 
einer  von  der  Hebbelschulc  vorgesehenen  „Ostdeut¬ 
schen  Woche“  auf  Sonnabend,  26.  AprH.  20  Uhr.  in 
der  neuen  Aula  der  Hebbeischulc  in  Klei  feetgelest, 
Reihenfolge  der  Vorträge:  Ansprache  des  Direktors 
der  Hebbelachule.  Oberstudiendirektor  Dr.  Krapp¬ 
mann.  und  Festrede  des  letzten  Direktors  der  Ober¬ 
schule  zu  Tilsit.  Obersludiendircktor  Dr.  Boumgärl- 
ner.  als  Vertreter  der  beiderseitigen  Lehrerkolle¬ 
gien:  im  Anschluß  werden  als  Vertreter  der  ehe- 
maligen  Tllatter  Oberschiller  Dr.  F.  Weber  und  der 
Schulsprecher  der  Hebbelschtüe.  Gronau,  sprechen. 
Der  Kreisvertreter  der  Stadt  Tilsit.  Emst  Studie, 
wird  einen  kurzen  Vortrag  mit  Lichtbildern  über 
unsere  Heimatstadt  Tilsit  halten.  Umrahmt  wird 
diese  Feierstunde  durch  musikalische  Darbietungen 
des  Schulorchesters  der  Hebbelschule  und  des  schul- 
orchesters  der  Käthe-Kollwitz-Schule,  dessen  Diri¬ 
gent  der  letzte  Muatklehrer  der  Tilsiter  Oberschule. 
Oberschu  lieh  rer  Dr.  Schwarz,  ist.  Anschließend  soll 
ein  zwangloser  Kameradschaftsabcnd  stattftnden. 
Nähere  Einzelheiten  über  das  Programm  wc ixten 
demnächst  im  Oslpreußenblatt  bekanntgegeben.  Alle 
ehemaligen  Lehrer  und  Schüler  der  Oberschule  für 
Jungen  zu  Tilsit,  die  es  ermöglichen  können,  werden 
gebeten,  an  dieser  Patenschaftsteter  teilzunehmen 
und  steh  den  Termin  schon  letzt  vorzunierken, 

Das  nächste  Schultrcffen  im  Rahmen  des  Tilsiter 
Hetmatlreffena  wird  in  Hannover  stattfinden,  und 
zwar  am  Vorabend  des  lieimattreffenz.  am  Sonn¬ 
abend,  11.  Mal.  Nähere  Auskunft  erteilt  Dr.  F.  We¬ 
ber.  Marne  (Holst)..  Schillerstraße  6. 


nen  <1.  Geburtstag  begehen.  Er  wurde  am  21.  März 
1893  auf  dem  Rittergut  Lubinnen  im  Kreise  Plllkal- 
len  geboren.  Nicht  nur  ela  ■  Leichtathlet,  sondern 
auch  als  Sportorganlsator  und  als  bekannter  und 
beliebter  Rundfunksprecher  hat  sich  Georg  Drenke 
einen  Namen  gemacht.  Er  Ist  mit  der  bekannten 
Solotänzerin  Erika  Kadglehn  vom  Königsberger 
Stadttheater  verheiratet 

Viele  Landsleute  werden  sich  an  Georg  Drenke  als 
an  einen  stets  hilfsbereiten  und  warmherzigen  Men¬ 
schen  gern  erinnern.  Es  dürfte  aber  nicht  allen  be¬ 
kannt  »ein.  daß  Georg  Brenke  auch  nach  der  Ver¬ 
treibung  für  den  ostpreußisohen  Spurt  und  für  seine 
Landsleute  viel  ectan  hat.  Die  ostpreußisohen  Sport¬ 
ler  verdanken  Ihm  die  Gründung  des  Vereins  Ost- 
preußtschor  Rasenaportverctne  (VOR)  und  des  schö¬ 
nen  Snorthetmes  Sülldorfer  Hof  ln  Hamburg.  Neben 
seiner  jetzigen  Tätigkeit  als  Dankdirektor  hat  er 
sich  Immer  wieder  mit  Rat  und  Tat  für  seine  Lands¬ 
leute  eingesetzt  und  hat  lede  Möglichkeit,  ihnen  zu 
helfen,  wahrgenommen.  So  hat  er  Uber  dreihundert 
Landsleuten  bei  der  Cründung  einer  neuen  Existenz 
hier  Im  Westen  tatkräftig  geholfen. 

Alte  alten  und  neuen  Freunde  gratulieren  Georg 
Brenke  herzlich  zu  seinem  Ehrentag  und  wünschen 
Ihm  für  die  kommenden  Jahre  von  Herzen  alles 
Gute 


Heiligenbeil 

Generaldirektor  Bartels  t 

Generaldirektor  t.  R.  Frederlk  Bartels,  der  lang¬ 
jährige  Leiter  der  Ostdeutschen  Maschinenfabrik 
vorm.  Rud.  Wermeke.  Heiligenbeil,  Ist  am  18.  Fe¬ 
bruar  In  Hamburg-Altona  Im  83.  Lebensjahre  gestor¬ 
ben.  Mit  Ihm  Ist  ein  aufrechter  Mann  zur  großen 
Armee  abberufen  worden,  der  Jahrzehntelang  ln 
unserem  Kreise  und  ln  der  Provinz  Ostpreußen  In 
Wirtschaft  und  Politik  gewirkt  hat. 

Sein  Leben  war  Arbeit,  ritterlicher  Kampf  und 
Treue.  Überall,  wo  er  sich  mit  seinem  praktischen 
Sinn,  mit  seiner  Tatkraft  und  seinem  Weitblick  cln- 
setzte,  wurde  ganze  und  saubere  Arbeit  gemacht. 

In  Amerika  geboren,  war  er  ein  deutscher  Mann 
von  echtem  Schrot  und  Korn.  Er  hat  seiner  Heimat 
Ostpreußen  stets  die  Treue  gehalten. 

Wir  werden  sein  Andenken  ehren. 

Knorr.  Kreisvertreter 

Bad  Schwartau  (Holst).  Alt-Rensefeld  42 


Königsberg-Stadt 

Georg  Brenke  CS  Jahre  alt 
Einer  der  bekanntesten  ostpreußischen  Sportler. 
Georg  Brenke.  wird  Ui  seinem  neuen  Helm  ln  Ham¬ 
burg-Wandsbek.  JUthornstraßc  28.  am  23.  MSrt  sei¬ 


Pr.-Eylau 

Am  IS.  Februar  verstarb  Im  Kreiskrankenhaus 
Heide  Im  TJ.  Lebenslahre  nach  langem  schwerem 
Leiden  unser  Landsmann  Carl  Schaff.  In  Ostpreußen 
hat  er  als  Mitglied  des  Kreistages  unserem  Kreis 


nach  Kräften  gedient  und  viele  Jahr*  die  Rendan- 
tengcschäfte  der  Kirchcngemctnde  Candtuen  bestens 
geführt.  Nach  der  Vertreibung  war  er  einer  der 
ersten,  die  die  Angehörigen  seiner  Gemeinde  kartei- 
mäßig  erfaßten  und  stets  (Ur  den  Zusammenhalt 
Sorge  trug. 

Als  Bezirksbeauftragter  des  Amtsbezirks  Wllden- 
hoft  und  als  Ortsbeauftragter  des  Dorfes  Canditten 
hat  er  rastlos  und  vorbildlich  gewirkt.  Auch  als  er 
In  den  letzten  Jahren  unter  schwerer  Krankheit  lei¬ 
den  mußte,  ist  er  den  Pflichten  gegenüber  seiner 
Gemeinde  ln  seltener  Treue  gerecht  geworden. 

Eine  besondere  Freude  war  es  für  Ihn,  als  die 
Candltter  Chronik,  die  auf  seine  Initiative  zurück- 
eeht.  1930  fcrUggestellt  wurde. 

Der  Kreis  Pr.-Eylau  wird  seinem  Landsmann 
Schaff,  der  sich  während  seines  ganzen  Lebens  her¬ 
vorragend  bewährt  hat.  stets  ein  ehrendes  Andenken 
bewahren. 

von  Blern-Bandels.  Kreisvertreter 
Königswinter.  Ferd.-Mülhens-Straße  1 


Gerdauen 

Liebe  Landsleute  I 

Zu  meinem  TO.  Geburtstag  sind  mir  so  viele  Gra¬ 
tulationen  und  gute  Wünsche  aus  allen  Kreisen 
unserer  Landsleute  zueeaangen.  daß  es  mir  nicht 
möellch  Ist.  allen  Gratulanten  persönlich  zd*danken. 
Ich  wähle  daher  diesen  Weg  und  danke  allen  Lands¬ 
leuten  für  ille  mir  übermittelten  guten  Wünsche 
und  Ihr  Gedenken  auf  das  herzlichste. 

Dte  bewiesene  Treue  wird  mir  ein  Ansporn  sein, 
auch  In  Zukunft  meine  ganze  Kraft  für  die  Auf- 
rcchterhaltung  des  Helmatgedankens  bis  zur  Errei¬ 
chung  des  Zieles,  die  Rückkehr  In  die  Heimat,  einzu¬ 
setzen. 

In  diesem  Gedanken  bitte  Ich  schon  heute  um 
recht  zahlreichen  Besuch  unserer  diesjährigen  Kreis¬ 
treffen.  auf  denen  wir  immer  wieder  unser  Recht 
auf  die  Heimat  betonen  wollen. 

Es  sind  folgende  Treffen  vorgesehen: 

4  Mal  Kreistreffen  ln  Düsseldorf:  8.  Juni  Krels- 
treffen  In  Hannover;  8.  Juli  Krelstrcffen  in  Ham¬ 
burg. 

14.  September  Haupttre/fen  ln  unserer  Patenstadt 
Rendsburg. 

Ich  hoffe,  daß  Ich  auf  diesen  Treffen  alle  Lands¬ 
leute  werde  begrüßen  können  und  bitte  schon  Jetzt, 
sieh  diese  Tage  fretzuhalicn. 

Ferienlager  195« 

Liebe  Landsleute! 

Aus  verschiedenen  mir  zueegangenen  Anfragen 
und  Anmeldungen  muß  ich  leider  entnehmen,  daß 
die  In  Folge  3  bekannt  gegebenen  Bedingungen  für 
die  Teilnahme  an  den  geolanten  Ferienlagern  nicht 
von  allen  Landsleuten  beachtet  worden  sind.  Ich 
gebe  daher  die  Bedingungen  nochmals  bekannt  und 
bitte  dieselben  genauestens  zu  beachten. 


Wegen  der  unterschiedlichen  Ferienzeiten  und  um 
allen  Kindern  die  Möglichkeit  zur  Tetlnahm*  an  den 
Lagern  zu  geben,  werden  diese  wieder  In  zwei  Grup¬ 
pen  durchgeführt.  Und  zwar: 

Gruppe  I  für  die  Jugend  der  Länder  Niedersach¬ 
sen.  Schleswig-Holstein,  Hamburg.  Bremen  und  Ber¬ 
lin  ln  der  Zelt  vom  1.  bis  21.  Juli  lm  Waldhelm 
Bratunsee.  » 

Gruppe  II  für  die  Jugend  der  Länder  Nordrhein- 
Westfalen.  Hessen.  Bayern  und  Baden-Württemberg 
vom  26  Juli  bl*  10.  August  Im  Jugendheim  stein- 
bach-Talsperre. 

Teilnehmen  können  Mädel  und  Jungen  tm  Alter 
von  11  bis  14  Jahren.  Voraussetzung  Ist.  daß  die 
teilnehmenden  Kinder  gesund  sind  und  nicht  In  ärzt¬ 
licher  Behandlung  stehen.  Bel  der  Anmeldung  amd 
anzugeben  und  bitte  ich  besonders  zu  beachten:  Vor- 
und  Familienname.  Geburtstag,  letziger  Wohnsitz 
und  früherer  Wohnsitz  tm  Helmatkreis,  früherer 
und  Jetziger  Beruf  des  Vaters,  die  letzt  zuständige 
Krankenkasse  der  Eltern.  Angabe  der  Gruppe,  in 
der  die  Teilnahme  erfolgen  soll.  Alle  Anmeldungen 
sind  zu  richten  an  Kreisvertreter  Franz  Elnbrodt, 
Solingen.  LUtzowstraße  93. 

Die  Anmeldungen  sind  zunächst  für  beide  Telle 
unverbindlich.  Erfolgen  mehr  Anmeldungen  als 
Plätze  zur  Verfügung  stehen,  gilt  die  Reihenfolge 
der  Anmeldung  für  die  Teilnahme.  Die  Teilnahme 
an  den  Lagern  Ist  für  die  Unterkunft  und  Verpfle¬ 
gung  kostenlos.  Zu  den  Reisekosten  sollen  die  Eltern 
einen  KostenzuschuO  von  20  DM  |o  Kind  leisten. 
Die  über  20  DM  hinaus  entstehenden  Reisekosten 
werden  den  Eltern  ersetzt. 

Für  Beaufsichtigung  der  Kinder  durch  Landsleute 
wird  Sorge  getragen  werden,  so  daß  Bedenken  für 
die  Teilnahme  nicht  bestehen.  Alles  Wettorc,  wie 
Anreisetag,  mitzubringende  persönliche  Sachen 
(Decken  usw.)  wird  Jedem  Teilnehmer  rechtzeitig 
bekanntgegeben. 

Es  sind  noch  Plätze  frei,  und  ich  bitte,  geplante 
Anmeldungen  nunmehr  sofort  vorzunchmcn,  damit 
noch  notwendige  organisatorische  Maßnahmen  recht¬ 
zeitig  lm  Interesse  der  Kinder  durchgeführt  werden 
können.  Die  bisher  aus  dem  Kreis  Gerdauen  ange¬ 
meldeten  Kinder  sind  zur  Teilnahme  an  den  Lagern 
vorgemerkt. 

Franz  Elnbrodt.  Kreisvertreter 
Solingen,  LUtzowstraße  93 

Bartenstein 

Fünf  Jahre  Hilfswerk  Bartenstein 

Ende  des  Jahres  1952  recte  Schriftleiter  Willi  Pichl. 
Rendsburg,  zur  Unterstützung  der  Landsleute  lm 
Kreise  Bartcnstelni  lm  Zoncngebiet  und  Ost-Berlin 
die  Schaffung  einer  Hilfsorganisation  an.  Es  fanden 
sich  auf  seine  Aufforderung  eine  Anzahl  Barten¬ 
steiner  aus  dem  Raume  Lübeck  bereit.  Im  Februar 
1953  gelang  cs.  ln  Lübeck,  einer  Stadt.  In  der  lm 
Verhältnis  die  meisten  Stadt-Bartensteiner  leben, 
das  Hilfswerk  Bartenstein  Ins  Leben  zu  rufen.  Der 
letzte  kommissarische  Bürgermeister  der  Stadt  Bar¬ 
tenstein.  Stadtobertnspektor  a.  D.  Hermann  Zlpp- 
rlck,  übernahm  die  Leitung.  Zu  einer  kleinen  Feier- 


VERSANDHAUS  OBERPOllINGER 
Munctirn  ABT.  US 


(Suchanzeigen 


Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
meinen  Brudor  Ernst  Kirchner, 
geb.  26.  4.  1917  in  HeUlgenwaldo. 
Ostpr..  letzte  Wohng.  Powarbcn. 
Kreis  Samland.  Ostpr.?  Er  wurde 
zuletzt  lm  Herbst  154«  mit  einem 
Transport  aus  Ostpreußen  ausge- 
slcdelt.  welcher  nach  Thüringen 


Sudte  meinen  Sohn 

Reinhard  Pietz 

aas  Königsberg  Pr. 
Beethovenstraße  53 
geb.  1.  9.  1934. 
Derselbe  soll  im  August  1947 
nach  Litauen  gegangen  sein. 
Nadirldit  erbeten 
Walter  Pietz,  Oldenburg  i.O. 
Friederikenslr.  4. 


Ostpreußische  Landsleute! 


Io  Entenmogen  (bratfertig)  für 

Gulasch.  4-kg-Pakct  DM  12.95. 
Gcflügel-Hlnz,  Ahbehausen  I.  O. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über) 
meinen  Mann.  Uffz.  Bruno  Haase,, 
geb.  81.  ?.  1914  ln  Berlin.  Fp.-Nr. 
14  367?  Suche  Kameraden,  die  1937 
bis  1940  beim  Fliegerhorst  Guten¬ 
feld  bet  Königsberg  Pr.  waren, 
ferner  von  Nov.  1943  bis  Mal  1944 
tm  Laaer  Mailly  le  camp  (Frank¬ 
reich).  Um  baldige  Nachr.  bittet 
Frau  Charlotte  Haase.  Bad  Salz¬ 
uflen.  Ahornstraße  78.  früher  Kö¬ 
nigsberg  Pr..  Mtschener  Weg  29. 


Preß  stad  herabgeietrt  füt 
adjSSsk  labriluwie  Halbefo-Mjyfsne" 
KÖSS’^iKem  Risiko,  da  UmtauKhredil  «1 1 
alle  Fabrikate  Gunsttfl  Telbahlo  I 

IFwil««  Sie  mmcm  Gretif-Kstaleg  Nf.  C  85 

■nothel  CO  B6fom0fcHft«nhoüc| 


Palast-Cafö,  Münz-Palast.  Casino 
Roßgarten.  Punas  Stadteafö. 
Tiergarten,  Altes  Schützen- 
haus.  Pschorr-Bräu. 

Liebe  Königeberger.  Freunde  u. 
CAstel  Ich  suche  Euch,  bitte 
melden.  Fritz  Engel.  Kapellcn- 
lciter  und  Stimmungskanone. 
Bad  Segeberg.  SchUlthelß-Bler- 
Vcrlag,  Dorfstraße  57,  früher 
Königsberg  Pr..  Barbarastr.  5la. 


Ich  suche  meinen  Mann.  Uff*,  ural¬ 
ter  Schwarz.  Fp.-Nr.  27  07»  A.  X 
Schluß  Fori  Kanltz  bei  Königs¬ 
berg.  Letzte  Wöhnung  Dönhoff¬ 
straße  3.  Rosenau.  Nachr.  erb 
Frau  Lina  Schwarz,  geb.  Thorun 
Fluorn.  Kreis  Rotlwell  (WUrttl. 
früher  Königsberg  Pr.,  Dönhoff¬ 
straße  3. 


Mitesser,  Pickel,  Nesenröfs 
wnita  jstrt  ralotl  mühslos  mH 

c  •/it'r'W-Houtschnee  /  ** 

v  radikal  s  so  lestlos  beseitigt,  V- 
4o8  sich  dir  verdorbene  Teint  I 

,  Ober  Noch»  ouf Fallend  v.uchöfltrf.  ) 

Eine  neue  reine  Gesichlshaut  -  l  - 
selbst  In  hortnAcklgen  Fällen  -  beweisen  “ 
smihllgt  btgtisl  Donhcdir  Kur  10.20,  verstärkt 
12.80,  Mtinpodcg.  6.75.  hotpekts  gratis  nur  von 

■coimttic.  Abt  I  439 

Preis  DM  2.65.  ln  all.  Apotheken:  -Vohwinkel  •  fosltocti  SO» 

bestimmt:  Rosen-Aootheke.  Mün¬ 
chen  3. 


Qoslätigungon 


Outtstadt, 


Sofltaussledler  a.  Ostor 
Rantenbure  und  Passenhelm.  Wer 
kennt  meine  Geschwlßter  u.  kann 

ceben?  Hubert  Orourtiin- 


sir  HONIG 

garantiert  naturrein,  würzig,  aroma¬ 
tisch.  S-kg-PostdOse.  Inhalt  4,5  kg 
netto,  n.  I6.T5  DM.  portofr  Nachn 
Ilonig-Retmcrs.  Quickborn  (Holst). 
Abt.  (. 


Ausk.  . . . IMMi 

skl.  geb.  14.  4  103«.  soll  lm  Dez. 
1946  Ins  Waisenhaus  nach  Rastcn- 
burg  gekommen  sein.  Inge  Gro- 
schlnski,  geb.  13  .  3  1  940.  soll  Int 
Waisenhaus  nach  Passe nhelm  ge¬ 
kommen  sein  Nachr.  erb.  Frau 
Hedwig  Knorr.  Schwinde  Nr.  55 


Lest  das  Ostpreußenblatt! 


Amtliche  Bekanntmachung 


Unterricht 


•  Marmelode  _  _  _ 

Aprikosen  ca^.5rk»8,90 

Mono.  m.  Erdbwwrwn  «K.  6.25.  MwKrfrudrt  7,00 
Pllaumwnmui  tilft  6.2S  Zuctsr-glb. -Sirup  3.70 
ab  ERNST  NAPF.  Abs.  6.  Hamburg  39 


ötke.  unser  Vorsitz.  des  Hellpr.-  U  12/58 

Bundes  für  Ostpreußen?  Zuschr.  Aufgebot 

erb.  Reinhold  Böhnke.  Oelsenklr-  Auf  Antrag  des  Hilfsarbeiters  Kurt 

chen  Im  Busche  62.  Betrau.  Geltolfing  Nr.  19.  Kr.  Strau- 

-  blng.  sollen  a)  Betrau,  August,  geb. 

1— 1 _ 1 _ _  1189  In  Gerswald*.  Bez.  Moh- 

c  bestät.  können,  runcen.  Ostpreußen.  Zimmerpolier. 
,i-»n  iah  v  ious_in  ll  ifios  b  Aue  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Gers- 
-J  1 ,  =7':;  „ U  In  walde.  Bez.  Mohrunaen.  Ostpreuß.. 

Steiner.  Ncu-Sloblnsen.  Kreis  In-  zuletz(  der  Technischen  Not¬ 

sterburs.  v.  11.  tl.  1903—10.  tt.  1905  bßfe.  deutscher  Staatnngehörtger: 
b  Johann  Castell  ln  Kalmelau.  b)  Betrau.  Heinz,  geb  30.  10.  1920  In 
Kreis  Gumbinnen,  v.  ll.  11.  1905—  Weinsdorf.  Bez.  Mohrungen.  Ost- 
10  lt.  1906  b.  Wilhelm  Wiehe  In  oreußen,  Sohn  der  Eheleute  August 
Karalene,  Kr.  Insterburg,  v.  11.11.  o"«*  A.u*ustc  »wirAu.  Arbeiter,  zu- 

1900-30.  9.  1907  b  Rudolf  Gcrlach.  Mohrungen. "ostpleußenT^ *deuiaehVr 
Karalene.  v.  8.  10.  1907—20.  9.  1909  Staatsangehöriger,  mlllt.  Dlenst- 
Mllltärdiensl.  v.  1.  10.  1909—31.  8  <rad:  Grenadier,  letzte  mlllt.  An- 
1911  bei  der  Gutsverwaltuna  Ka-  schrifl:  unbekannt,  für  tot  erklärt 
ralene  ln  Nausseden.  beschäftigt  werden.  Nachricht  über  die  Ver- 
war.  Unkosten  werden  erstattet.  erblüet  da»  Amtsge- 

Zuschr.  erb.  Franz  Raslowskl.  r,cht  bl*  *»«'«»*"»  »  Mai  1956. 

(83c)  Rauschendorf  über  Slcgburg.  Straubing,  den  27  Februar  1956 

Amtsgericht 

wer  kann  bestätigen,  daß  meine - - — - - 

Schwester  Frieda  Kalilau  allein  In  dem  Aufgebotsverfahren  zum 
Besitzerin  des  Grundstücks  ln  Zwecke  der  Todeserklärung  der 
Oberndorf.  Gern.  Schönllnde.  Kr.  verschollenen  Johanna  Bierfreund. 
Gerdauen.  Ostpr..  war  und  Im  geb.  Kurzbach.  geb.  am  12.  3.  1892  In 
Januar  1946  auf  dem  Lehwald-  Blsehotsteln.  Kreis  RÖßcI.  Ostpreu- 
/bchen  Grundstück  (Ilmsdorf)  von  ßen.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln 
den  Russen  erschossen  wurde?  Königsberg  Pr.  Rothensteiner  Sir 
Unkosten  werd.  erstattet.  Nachr  Nr.  23.  hat  das  Amtsgericht  In  Gle- 
erb.  Maurer  Ferd.  Kahlau.  Den  am  25.  Februar  1936  beschlossen: 
(ll  Berlin  NW  40.  Werftstraße  18.  Die  verschollene  Johanna  Bicr- 

freund,  geb.  Kurzbach.  geb.  am 
Wer  kann  bestätigen,  daß  mein  11.  März  1692  ln  Bischofstein,  Kreis 
Mann  Franz  Olttrirh  vor  dem  Rößel.  Ostpreußen,  wird  für  tot  er- 
Erstcn  Weltkrieg  bei  Austen  ln  klärt.  Als  Zeitpunkt  des  Todes  der 
Sonnenfeld  beschäftigt  war  u.  v.  Verschollenen  wird  der  31.  Dezcm- 
1918—1922  bei  Rohmanus  ln  Mehl-  ber  1945.  24  Uhr.  festgestellt.  Die 
sack,  von  1922—1939  wieder  ln  Entscheidung  ergeht  gern.  Art.  2, 
Sonnenfeld,  von  1939—1945  bei  §  6  Änd. -Gesetz  zum  Versth.  Recht 
Marlenfcld  In  Sonnwalde  Und  terlchtskostenfrel 

SteÄÄ,^  —  « 

diese  Angaben  dringend  zw.  Ren-  Amtsgericht 


DRK-Sch  westernschaf  l 
Wuppertal- Elberfeld 

Hardtsiraße  55  nimmt  Lern¬ 
schwestern  und  Vorschülerin- 
nen  mit  guter  Allgemetnblldg 
für  die  Krankenoflege  aut 
Aucfi  können  noch  gut  ausge- 
bitdete  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden 


In  einer  Rentenangelegenhelt  wird 
der  Förster  Ernst  Kadek,  früher 
Augsgirren.  Kreis  Tilsit,  gesucht, 
Auskunft  erb.  Fritz  Barkschat. 
Cloppenburg.  Lange  Straße  65. 


Zwecks  Rentenangelegenhelt  suche|7.  8 
ich  Zeugen 


(lüllfvftiq) 

leö  kq  hondgoichll.ien 

T">Ov\  0«  9.30,  11.20.  12,60 
1530  und  17.— 

*i  'L  kg  wnqevöilitvvn 

Hf.flflli  *°'?4 

13.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stepp-.  Daunen-.  Tagesdecfcen  und 
Bettwäsche  von  der  Fachfirma 

BLAHUT,  Knimbacfc/Sdivb 

Vadangen  S»  unbedingt  Angebot, 
bevor  Sie  Ihren  Eedar*  onderweiho  decken 


Wer  kennt  die  Jetzige  Anschr.  von 
Freu  Martha  Prill.  geb.  Eschment 
(Ehemann  Apothck.i.  1944  ln  Bln.- 
Wilmersdorf.  vorh.  in  Rauschen- 
Düne.  Karlstr.?  Letzter  Aufent¬ 
haltsort  nach  der  Flucht  Quellen¬ 
dorf  bei  Köthen  (Anhalt).  Frau 
Meta  Schuetzler.  geb.  Krumm. 
(20b)  Han.  Münden.  Kattenbühl  7 


Gymnasliktehrerinnen 

Ausbildung  (Staat!  Prüfung) 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  Ausbll- 
dungsbeihtlfe  3  Schulhclme 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


meldet 


[odlln  —  Blalystok. 

sich,  der  mit  mir  ln  beiden  Orten 
bei  der  Standortlohnstelte  gear¬ 
beitet  half  Gertrud  Kowalski. 
Emmelndorf  91.  Kreis  Harburg. 


Wer  weiß  etwas  über  den  Ver¬ 
bleib  meines  Sohnes.  Unter¬ 
offizier  Georg  Platz  aus  Kö¬ 
nigsberg  Pr.,  letzte  Feldp.-Nr. 
17 144  E?  Nachr.  erb.  Gottlleb 
Platz.  Helmstedt.  Dr.-Heinrlch- 
Jasper-Straße  2. 


Achtung!  Wolfsheimerl 

Kreis  HelUgenbell,  Ostpreußen. 
Meine  Schwester  Elisabeth  Rln- 
Kles,  geb.  Rclat.  war  1945  beim 
Kiclsbauernführer  Renner  In 
Wolfshelm.  Kreis  Heiligenbell, 
untergebracht.  Bel  Ihr  befand 
sich  ein  Mädchen.  Erika  Kausch, 
etwa  10  bis  lt  Jahre  alt.  Meine 
Schwester  war  stark  schwerhö¬ 
rig.  wer  kannte  oder  hat  die 
zwei  dort  gesehen?  Um  Nachr. 
bittet  Frau  Auguste  Blink,  geb. 
Rctat.  ln  Gladbeck  (Westfalen). 
Cloethealraße  SS. 


Doris- Reichmann-Schule 

Berufsfachschule 
für  Gymnastiklehrerlnnen 
t'/ilähr.  Lehrgang  zur 
staatl.  gepr  Gymnastlklehrertn 
Beihilfen  auch  für  FlüchU. 

Semesterbeglnn: 

Mal  und  November 
Prosp  und  Ausk.:  Hannover. 
Hammerstelnslr  3  -  Ruf  6  49  94 


xr  *T  aa  Puma  abgelagerte 

K  ffQP  TiliHer Markenware 
voltfett,  lo  holbvo  . 

ganten  Loibon,  per  ’ kg  2,04  DM 
ab  Felnkotthandel 

He  n«  Reflln,  Ahreneburg  -  Ho'etein 

früher  Molkerei  Morwalde,  Kr«.0«*erede  Oilp» 


Gesucht  wird  Landwtrt  Otto  Krüger 


und  Ehefrau  Johanna,  geb.  Kal- 
chcr.  zuletzt  wohnhaft  In  Apen¬ 
rode.  Kr.  Gumbinnen,  früh.  Ber- 
nlnglauter.  Kr.  Stallupönen.  von 
Frau  Margarete  Decken.  Langels¬ 
heim  (Harz),  Tm  Sohl  4. 


8  Tage  unverbindlich  zur  Probe 
(keine  Nachnahme)  erhallen  Sie 
unsere  Perlon-Arbeltssocken  mit 
6  Monate  Garantie  für  nur  4  50  DM 
Art  219  2  Herren-Jacquardsocken. 
aus  Perlon-Fascr7wlrn  Elegante 
Ausführung.  Sfarblg  mit  Elastlk- 
rand  4.95  DM  Art  24  Original  Ptn- 
Polnt  60/15  maschenfeste  Damen- 
Perionstrümpfe  Garantiert  lauf- 
maschenfest.  hauchdünn  alle  Far¬ 
ben.  5.95  DM.  sowie  alle  anderen 
Perlon-Damen-  u  HerrenslrUmofe 
Bitte  Schuhgr.  angeben  P  Ollcher. 
Wiesbaden  6  Postfach  60  49 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwcsternschaft  Krefeld 
u  im  neuzeitlichen  Schwestern¬ 
haus  der  Städt.  Krankenanstal¬ 
ten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  18  Lebenslahr  eine  gute 
hauswlrtschattllche  Ausbildung. 
Ab  18.  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
oflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Auch 

Schwestern 

Insbesondere  op.-Schwestern, 
können  noch  Aufnahme  finden 
Prospekte  durch  die  Oberin, 

Krefeld,  Holicnzollcrnstraße  91 


Lojcwskl  wird  In 


Steuerberater 
Steuerangeleeenhclten  von  Frau 
Kubickn  (früher  Königsberg  Pr.. 
Schönstr.  10)  gesucht.  Anschrift 
Frankfurt/Mnln-Höchst.  Schllcß- 
I  fach  141. _ 


Wer  war  mit  Hans  Ratgeber  bei 

der  Standortlohnstelle  Königs¬ 
berg  beschäftigt?  Nachr.  erb.  u 
Nr.  82  048  DÄs  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


(Zwecks  Witwenrente  benötige  Ich 


Seefelder,  Kr.  Braunsbcrgt  Zweck« 

Lastcnausgleichsanspr.  benötige 
Ich  Zeugen  aus  der  Ortsch.  See¬ 
feld.  Kr.  Braunsberg.  dte  Nähere»: 
bestätigen  können,  daß  Ich  dort, 
bis  zur  Vertreibung  ein  kleines1, 
Grundstück  mit  selbst.  Schuh-, 
I  maeherel  gehabt  habe.  Unkoslon 
werden  erstattet 


Prima  Bienenhonig 

vollaromatisch,  garantiert  echt: 
Eimer  5  P(d.  Inh  11.70  dm  llret  Haus 
Eimer  9  Pfd.  Inh  18.70  r>M  (Nachn 
Lust.  A.  Dlessle  .  Abi  A  151,  Korlmhe 


lasko,  geb.  24.  9.  1692  In  Malda- 
nelcn  bei  Johannisburu.  Ostpr., 
dorlselbst  beim  Postamt  beschäf¬ 
tigt.  Nach  Einberufung  z.  Volks- 
«Hirm  in  Danzlg-Langfuhr  In  den 
_  _  Kasernen  nnschl  zum  Fronteins. 

Bitte  Antwort  Wer  hat  Ihn  als  Soldat  gesehen  u.  „  .  ,  .  ,  , 

Franz  Will.  (24b)  Damondorf.  Pcsl,  könnte  Auskunft  geben?  Nachr.  Kauft  bei  den  Inserenten 
Witten see.  Kr.  Eckernförde.  Schl.-I  erb.  Frau  Zlelasko.  Köln-Rlehl 

lioutein.  Geisenktrchcner  suaße  7.  i  unserer  neimatzeitung 


i  iommerü  uten-nonig  s.p.-d, 

Eimer  DM  14.90  Nachnahme, 

Geflügel-lllnz,  Abbeliauscn  I.  O. 


Oberbetten 


EOa  aass  iüii-i  im  lio  ißüT 

v  S  ko  Fo-JUfHillq  29  60  Ko0U(ltft«n  -  »Olt  I 
^ wdtch«  bllUfict  Pfoniislo  umionm 

l*t1«n  MulUr<  Abi«  142  Marklrtdwilillay. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  9  /  Folge  11. 


stunde  fanden  sich  am  2.  März  Im  Hause  des  Deut¬ 
schen  Ostens  In  Lübeck  etwa  120  Bartensteiner  ein. 
Landsmann  Zipprick.  der  übrigens  seit  Gründun* 
der  KreSseemelnschaft  auch  dieser  als  Kreisatis- 
schuOmiUHed  angehört.  gab  einen  recht  erfreu¬ 
lichen  und  dankbaren  Geschäfts-  und  Erfolgsbericht. 
In  diesen  fünf  Jahren  haben  die  Bartensteiner 
neben  252  fertig  gepackten  Geschenkpaketen  und 
sonstigen  Sachsp<fhden  13  962  DM  gestiftet,  so  daß 
Insgesamt  159  Pakete  ln  die  Heimat.  1009  ln  die 
sowietlsch  besetzte  Zone  und  156  nach  Ost-Berlin 
gesandt  werden  konnten.  An  Barspenden,  haupt¬ 
sächlich  zu  Einsegnungen  ln  der  Zone,  wurden  fer¬ 
ner  noch  1637  DM  ausgezahlt.  Unter  dem  Beifall  der 
Bartensteiner  konnte  Kreisvertreter  Zelß  die  gro¬ 
ßen  Verdienste  Zlporicks  um  das  Hilfswerk  hervor¬ 
heben  und  Ihm  auch  den  Dank  der  Kreisgemein¬ 
schaft  übermitteln  Die  vorbildliche  Hilfsarbeit,  die 
acht  weibliche  und  männliche  Kameraden  aus  Lü¬ 
beck.  sogar  der  einheimische  Hauswirt  Zippricks,  ln 
diesen  fünf  Jahren  geleistet  haben,  hob  der  Kreis¬ 
vertreter  ebenfalls  hervor  und  überreichte  Buch- 
spenden  Spenden  konnte  auch  der  Mitbegründer 
Piehl  diesen  Helfern  überreichen.  Mit  Ansprachen 
des  Vertreters  der  örtlichen  Gruppe  und  von  Pfarrer 
Porschmann  endete  dann  der  offizielle  Teil.  Bel 
einer  Kaffeetafel  und  Tanz  blieben  die  Landsleute 
noch  einige  Zeit  zusammen. 

Allen  Spendern  aber  auch  an  dieser  Stelle  herz¬ 
lichen  Dank! 

Helft  weiter  helfen! 

Zeiß.  Kreisvertreter 

(20a)  Celle.  Hannoversäte  Straße  2 


Rößel 

Ich  mache  alle  Landsleute,  die  im  Raum  Lübeck 
wohnen,  auf  den  Vortrag  von  Charles  Wassermann 
am  18.  Mflrz.  20  Uhr.  ln  der  Oberschule  zum  Dom 
aufmerksam.  (Näheres  in  der  Rubrik  ..Aus  der 
landsmannschaftlichen  Arbeit"  unter  Schleswig-Hol¬ 
stein.)  Der  Unterzeichnete  wird  an  der  Veranstal¬ 
tung  teilnehmen. 

Franz  Stromberg.  Kreisvertreter. 

Hamburg  19.  Armbruststraße  27 


Lötzen 


Jahreshaupttreffen:  Lutherschule 

Zum  Jahreshaupttreffen  unseres  Heimatkreises 
rüsten  sich  ehemalige  Schüler  unserer  Lötzener  Lu- 
therschule.  insbesondere  die  Klasse  M  6.  zu  einer 
Wiedersehensfeier.  Am  Sonnabend,  dem  23.  und 
Sonntag,  dem  24.  August,  soll  diese  Feier  ln  Neu- 
münster.  unserer  Patenstadt,  begangen  werden.  Die 
Federführung  und  die  Vorarbeiten  hat  Werner 
Penskl  in  Stade.  Freudentheilstraße  12.  übernom¬ 
men  Alle  Schüler  der  genannten  Schule  werden  ge¬ 
beten.  sich  an  diese  Adresse  zu  wenden:  sie  er¬ 
halten  dort  alle  notwendigen  Auskünfte.  Der  Sonn¬ 
abendnachmittag  dient  ganz  der  Wiedersehensfeier: 
der  Sonnta*  vereint  dann  alle  Lötzener  zu  einem 
großen  Treffen. 

Die  Geschäftsführung  wird  es  sich  ganz  besonders 
anee’ecen  sein  lassen,  dieses  Treffen  mit  allen  zur 
Verfügung  stehenden  Mitteln  zu  unterstützen.  Der 
Kreisausschuß  und  der  Kreistag  werden  Ihre  Tagun¬ 
gen  so  legen,  daß  keinerlei  Störungen  oder  Über¬ 
schneidungen  zu  erwarten  sind.  Bitte  vergessen  Sie 
nicht,  bei  Anfragen  immer  das  Rückporto  beizu¬ 
fügen. 

Curt  Dlesing 

(24b)  Neumünster.  Königsberger  Straße  72 

Lyck 

Wir  weisen  alle  Landsleute  auf  die  Hauptver¬ 
sammlung  der  Krelseruope  Lvck  ln  Berlin  am 
16  März  ln  den  Reinickendorfer  Festsfllen  hin.  Kreis¬ 
vertreter  Otto  Sklbowskl  wird  an  der  Veranstaltung 
teilnehmen. 

Allenslein-Stadt 

Ara  22.  Märt  vollendet  der  ehemalige  Geschäfts¬ 
führer  der  Städt.  Betriebswerke  Allenstein  GmbH.. 
Direktor  1.  R.  Wilhelm  Weihe.  Wiesbaden.  Goeben- 
straOe  S.  sein  80.  Lcbenstahr.  Ich  fretie  mich,  aus 
diesem  Anlaß  hier  eine  Grußbotschaft  seiner  ehe¬ 
maligen  Mitarbeiter  veröffentlichen  zu  können. 

..Im  Jahre  1907  kam  Direktor  Weihe  als  Betriebs- 
Ingenieur  zu  den  Städt.  Gas-  und  Wasserwerken 
nach  Allensteln,  deren  Leitung  er  nach  dem  Aus¬ 
scheiden  von  Direktor  Luckhardt  übernahm.  Als  am 
1.  Januar  1924  die  gesamten  Versorgung*-  und  Ver¬ 
kehrsbetriebe  der  Stadt  Allensteln  ln  den  Städt.  Be¬ 
triebswerken  Allensteln  GmbH,  zusammengeschlos¬ 
sen  wurden,  wurde  er  mit  der  alleinigen  Geschäfts¬ 
führung  dieser  Gesellschaft  beauftragt.  In  unermüd¬ 
licher  Arbeit,  unterstützt  von  einem  Kreis  bewährter 
Mitarbeiter,  gelang  es  Ihm.  die  Allenstelner  Werke 
zu  vorbildlichen  Betrieben  auszubauen.  Auch  das 
Verhältnis  zu  seinen  Untergebenen  war  stets  das 
beste,  und  so  Ist  es  auch  bis  heute  geblieben. 

Nach  dem  Kriege  hat  Direktor  Weihe  alle  erreich¬ 
baren  Angehörigen  der  Allenstelner  Betriebswerke 
zu  einer  Arbeitsgemeinschaft  zusammengeschlossen 
und  selbst  an  der  SDltze  dieser  Arbeitsgemeinschaft 
ln  unermüdlicher  und  selbstloser  Arbeit  für  die  Be¬ 
lange  der  ehemaligen  Werkangehörigen  gekämpft 
Daß  dieser  Kampf  erfolgreich  beendet  wurde,  ist 
ausschließlich  sein  Verdienst  Alle  ehemaligen  An¬ 
gehörigen  der  Städt.  Betriebswerke  Allensteln 
,  GmbH,  gedenken  am  80.  Geburtstage  Ihres  alten 
Chefs  ln  Dankbarkeit  und  Verehrung  und  wünschen 
Ihm  noch  viele  freudvolle  Jahre  Im  Kreise  seiner 
Familie  bei  bester  Gesundheit. 

I.  A.  Alfred  Mallen“ 

Diesen  aufrichtigen  Wünschen  darf  Ich  mich  Im 
Namen  der  Krelsgcmeinschaft  Allensteln.  aber  auch 
Dersönlich.  In  Herzlichkeit  anschlteßen. 

Direktor  Weihe,  der  mit  seiner  Gattin  Im  Hause 
meiner  Eltern  verkehrte,  kenne  auch  Ich  Dersönlich 
seit  meinen  Jugendtahren.  Mein  Vater  schätzte  an 
ihm  nicht  nurseine  großen  Fähigkeiten,  zu  denen  sich 
die  ihm  eigene  Zähigkeit  und  Energie  gesellten.  Ga¬ 
ben.  mit  denen  er  erfolgreich  die  Ihm  gestellte  Auf¬ 
gabe  zu  meistern  verstand;  sondern  Insbesondere 
auch  seinen  lauteren  Charakter,  der  ihn  ln  allen 
Fragen  Immer  nur  eine  gerade  und  aufrechte  Hal¬ 
tung  einnehmen  ließ  Unrecht,  das  Ihm  von  einem 
Ehrgeizling  des  Dritten  Reiches  zugefügt  wurde, 
konnte  Ihn  nicht  ln  seinem  Verhältnis  zu  seinen 
Werken  und  seinen  Mitarbeitern  beirren.  Ihnen  da¬ 
her  nach  der  Vertreibung  zur  Anerkennung  ihrer 
Rechte  zu  verhelfen,  emofand  er  —  selbst  bereit* 
In  hohem  Lebensalter  stehend  —  als  seine  letzte 
gtoße  Pflicht,  herüberraeend  aus  der  ihm  ln  unserer 
Heimatstadt  gestellten  beruflichen  Lebensaufgabe, 
die  er  —  nach  seiner  Art  —  stets  aber  auch  als  ein 
menschliches  Anliegen  angesehen  hatte.  Leitsätze 
wie  ..Helfe  ein  Kamerad  dem  anderen,  soweit  es  ln 
seiner  Kraft  und  seinem  Können  liegt“  und  »Liebe 
sei  unser  höchstes  Gebot“  mit  denen  er  noch  In  sei¬ 
nem  Aufruf  vom  22.  9  1957  an  seine  früheren  Mit¬ 
arbeiter  appellierte,  waren  für  Ihn  gleichzeitig  das 
Bekenntnis  seiner  eigenen  Gesinnung,  die  Ihm 
immer  Richtschnur  für  das  eigene  Handeln  gewesen 
war. 

Von  Herzen  wünschen  wir  dem  Jubilar  alles  Gute 
für  die  weitere  Zukunft. 

Dr.  Heinz-JOrn  Zülch.  Stadtvertreter 

Hamburg-Othmarschen.  Parkstraße  51 

Gesucht  werden;  Josefine  Haushalter.  Oberpflege¬ 
rin  I.  R..  KOnlgstraße  78  (später  Adolf- Hitler- Allee 78) 
Josefine  H.  war  Eigentümerin  dieses  Grundstücks  — 
Frau  Hanna  Krause,  geh.  Herrmann.  Elsa-Brand- 
ström-Straße  4.  —  Otto  Ulonska.  Kleeberger-  bzw. 
Treudankstraße.  —  Frau  Bloch.  Ehefrau  des  ver¬ 
storbenen  Tiefbauunternehmers  Arthur  Bloch  — 
Gerhard  Quäker.  PoUzelhauptwachtmclster.  Wadan¬ 
ger  Straße  87.  —  Hieronymus  Grunwald.  geb  I  S 
1898  ln  Neukockendorf.  Wohnung:  Kalserstraße  18. 
Beruf:  Tochn.  Zeichner  bei  der  Regierung  in  Allen¬ 
steln.  —  Hans-Jürgen  Zimmermann.  Bahnhofstr.  28. 
geb.  4.  12.  1927.  zuletzt:  Panzer jäaer-Kaseme  Fried¬ 
rich  der  Große.  —  Frau  Hackler.  gesch.  Zimmer¬ 
mann.  geb.  Rlppa.  Bahnhofstraße  28  (Mutter  des 
Hans-Jßrgcn  Zimmermann.)  —  Alfred  Sonnabend 
und  Frau  Marie,  Steuerberater.  KOnlgstraße  (später 
Adolf-Hltlcr-Alleel.  —  Alfred  Penk.  geb.  20.  5.  18*3. 
Lokomotivführer.  Bahnhofstraßc  tia  P.  wurde  auf 
der  Flucht  am  6  .  2.  1945  von  den  Russen  gefangen 
genommen  und  zwar  In  Gegenwart  der  Ehefrau. 
Frieda  Penk,  aowlc  der  Lokhelzcr  Josef  Leinmke 


und  Bruno  Kudrib  oder  KudrieD  aus  Allenstein.  Die 
beiden  letzteren  werden  gleichfalls  gesucht.  —  Erwin 
Penk.  Schlossergeselle,  geb.  4.  5.  1923.  Bahnhof¬ 
straße  66a.  zuletzt  Obergefreiter  bei  den  Pionieren. 
P.  wird  seit  dem  19  .  6.  1944  vermißt.  Letzte  Nachricht 
v.  Orcchl-Orscha  (Rußland).  —  Es  wollen  sich  Ein¬ 
wohner  des  Hausgrundstücks  .Trautziger  Straße  51" 
melden,  die  bis  1945  dort  wohnhaft  gewesen  sind.  — 
Wilhelm  Bach.  geb.  10.  2.  188S.  Oberpostinspektor, 
und  Ehefrau  Ella.  geb.  12.  7.  188*.  Jägerstraße  7.  Das 
Ehepaar  B  wurde  zuletzt  in  Königsberg  Pr.  gesehen. 

Alle  Zuschriften  und  Meldungen  werden  an  die 
Geschäftsstelle  „Patenschaft  Allensteln“.  Geilenkir¬ 
chen  Hans-Sachs-Haus.  erbeten. 

Osterode 

Hohenstelner! 

Es  Ist  beabsichtigt,  zur  600-Jahr-Feler  von  Hohen¬ 
stein  (1959)  eine  Schrift  Uber  die  Geschichte  der  Stadt 
und  des  Denkmals  als  Festschrift  herauszubringen. 
Dazu  Ist  es  notwendig,  bereits  letzt  das  Material  zu 
beschaffen.  Wer  besitzt  noch  Akten.  Schriftstücke. 
Zeitungsausschnitte.  Prospekte.  Zeitschriften.  Bü¬ 
cher  und  anderes  Material,  das  für  die  Darstellung 
der  Geschichte,  der  Wirtschaft,  des  kulturellen  Le¬ 
bens  usw.  benutzt  werden  kann?  Gesucht  wird  be¬ 
sonders  die  kleine  Schrift:  „Das  Tannenberg-Natto- 
naldenkmal“  von  E.  Hartmann.  Sind  Stadtakten  oder 
Akten  des  Klrchenarchtvs  gerettet?  Die  Landsleute 
werden  auch  gebeten,  niederzuschreiben,  was  sie  aus 
früheren  Zelten  wissen,  ebenso  Erinnerungen  an  die 
Räumung  der  Stadt,  die  Besetzung  durch  die  Rus¬ 
sen  und  Schicksale  der  Stadt  und  Ihrer  Bewohner 
unter  der  Verwaltung  Polens.  Auch  Unwichtiges  ist 
oft  sehr  wertvoll.  Bitte  alles  zu  senden  an:  Ernst 
Hartmann.  (16)  Frankfurt  a.  M..  Clementlncweg  14. 
Auf  Verlangen  wird  alles  den  Einsendern  zurück¬ 
geschickt. 

Für  die  Jufiendfretzett  ln  der  Patenstadt  Osterode, 
die  lm  Juli  für  etwa  eine  Woche  dort  stattfinden 
soll,  wird  ein  Letter  oder  eine  Leiterin,  möglichst 
aus  dem  pädagogischen  Beruf,  gesucht.  Unkosten 
entstehen  nicht.  Meldungen,  auch  über  den  ge¬ 
wünschten  Zeitraum  ln  den  Ferien,  werden  unter 
Angabe  der  Anschrift  erbeten. 

v.  Negenborn-Klonau.  Kreisvertreter. 

Lübeck.  Alfstraße  35 


Mohrungen 

Zwei  um  unseren  Heimatkreis  verdiente  Lands- 
leutc  haben  lm  Februar  ihren  80.  bzw.  70.  Geburtstag 
begangen.  Der  Obergcrichtsvoilztehcr  1.  R.  Emil  Dit¬ 
scherelt  aus  Saalfeld.  Jetzt  ln  Malente-Gremsmühlen. 
Schweizerstraße  l.  wurde  80  Jahre  alt.  und  der  Ju¬ 
stizoberinspektor  Wilhelm  Rausch  aus  Mohrungen. 
letzt  ln  Braunschweig-Glfesmarodc.  Karl-Zeiß- 
Straße  5.  70  Jahre.  Seit  Jahren  Mitglieder  unseres 
Kreisausschusses,  haben  sie  sich  ln  vorbildlicher 
Welse  für  unsere  Landsleute  und  für  die  Wiederge¬ 
winnung  unserer  Heimat  eingesetzt.  Landsmann  Dit¬ 
scherelt  hat  für  die  Stadt  Saalfeld  In  unermüdlicher 
lahrelanger  Arbeit  und  unter  erheblichen  eigenen 


Kosten  eine  Dokumentation  geschaffen,  die  einmalig 
Ist.  Trotz  seines  Alters  ist  er  auch  heut«  noch  für 
seine  Mitbürger  tätig.  .  , 

Ebenso  haben  die  Mohranger  Wilhelm  Rausch  viel 
zu  danken.  Wie  kein  anderer  kennt  er  auf  Grund 
seiner  früheren  Tätigkeit  die  Belange  der  Stadt  una 
des  Kreises  und  setzt  sich  auch  heute  immer  wieder 
unter  Hintanstellung  seiner  Person  für  Jeden  ein. 
der  zu  Ihm  mit  seinen  Sorgen  kommt. 

Die  Kreisgemeinschaft  dankt  diesen  Männern  tur 
Ihre  Arbeit  für  unsere  Heimat  und  wünscht  beiden 
einen  langen,  zufriedenen  Lebensabend. 

Auf  der  Krelsausschußsltzunc  am  2.  März  wurde 
vom  Kreisvertreter  Uber  die  Geschehnisse  des  ver¬ 
gangenen  Jahres  und  den  Ablauf  der  statleefunde- 
nen  Treffen  berichtet.  Kartelführer  C.  Berg  gab 
einen  Überblick  über  den  Stand  der  Kartei.  Leider 
muß  dazu  gesagt  werden  daß  unsere  Landsleute 
trotz  wiederholter  Aufforderung  bei  Verzug  nur  ln 
wenigen  Fällen  ihre  Anschrift« nänderune  mtuetlen 
Ebenso  melden  sich  unsere  Aussledler.  dte  letzt  aus 
unserem  Heimatkreis  kommen,  nur  immer  senr 
spärlich  mit  Ihren  Anschriften.  Es  Ist  aber  unbedingt 
notwendig,  die  Wünsche  unseres  Landsmannes  c. 
Berg.  (23)  Leer.  OsKrtesland.  Königsberger  8tr.lL 
zu  beachten,  wenn  die  Kreiskartei  Ihren  gedachten 
Zweck,  vor  allem  Bindeglied  für  unsere  so  weit  ver¬ 
streuten  Kreiseingesessenen  zu  sein,  erfüllen  soll. 

Landsmann  Wilhelm  Schwesig  aus  Wiese,  letzt  ln 
Visselhövede.  Wehnser  Weg  5.  berichtete  Uber  seine 
Arbeit  für  das  Kreisarchiv.  Viel  Ist  getan,  aber  viel 
bleibt  noch  zu  tun  übrig.  Vor  allem  steht  und  fällt 
seine  Tätigkeit  mit  den  geldlichen  Mitteln,  die  Ihm 
zur  Verfügung  stehen.  Meine  Bitte  an  dieser  Steile 
geht  dahin.  Ihm  doch  durch  Jeden  auch  noch  so  klei¬ 
nen  Betrag  zu  helfen.  Einzahlungen  können  durch 
Überweisungen  auf  Postscheckkonto  erfolgen.  Wil¬ 
helm  Schwesig.  Spendenkonto  Nr.  1710  46.  Post¬ 
scheckamt  Hannover. 

Die  Kreiskasse  wurde  überprüft  und  für  richtig 
befunden.  Beanstandungen  ergaben  sich  nicht. 

Für  diesen  Sommer  sind  vier  Treffen  geplant: 

Am  18.  Mal  In  Gießen. 

am  15.  Juni  ln  Hannover. 

am  7.  September  ln  Hamburg. 

am  5.  Oktober  in  Duisburg. 

Näheres  darüber  wird  rechtzeitig  lm  Ostpreußen¬ 
blatt  bekanntgegeben. 

Der  Jetzige  Kreisausschuß  setzt  sich  wie  folgt  zu¬ 
sammen: 

1.  Reinhold  Kaufmann.  Maldeuten.  Kreisvertreter. 
Jetzt  Lübeck,  Fahlenkampsweg  9:  2.  Wilhelm  Rausch. 
Mohrungen.  Stellvertreter,  letzt  Braunschwelg- 
Glicsmarode.  Karl-Zeiß-Straße  5:  3.  Frau  Ellen-Nora 
Schenk.  Liebstadt.  Jetzt  Hamburg-Altona.  Bernstoff¬ 
straße  20:  4.  Otto  Kluß.  Mohrungen.  Jetzt  Plön. 
Lange  Straße  19:  5.  Horst  Marquardt.  Lindenhof  bei 
LSebstadt.  letzt  Ahrensburg.  Hermann-Löns-Straße 
Nr.  34  I;  8.  Günther  Jelmke-Karge.  Lüttfeld  über 
KaDPeln  (Schlei),  früher  Lodehnen;  7.  Werner  Jahr, 
Drenken.  Jetzt  Hannover.  Friesenstraßc  «8  A. 

Reinhold  Kaufmann.  Krelsvertretcr. 

Lübeck.  Fahlenkampsweg  9 
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14  BAYEH-H 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  e.  V.:  Rechts- 
anwalt  Heinz  Thleler,  München.  Geschäftsstelle: 
München  23,  Trautenwolfstraße  5^0,  Tel.  33  85  60. 
Postscheckkonto  München  213  96. 

Bad  Neustadt  (Saale).  Singstunde  am 
Sonntag.  16.  März.  Treffpunkt  für  Kinder  aus  dem 
Stadtgebiet  um  8  Uhr  an  der  Brendbrücke.  für  Kin¬ 
der  aus  der  Gartenstadt  um  9.30  Uhr  bei  Frau  Arndt. 
—  Nächster  Heimatabend  am  12.  April.  —  Auf  der 
Jahreshauptversammlung  berichtete  der  1.  Vorsit¬ 
zende.  Pfaehler.  Uber  die  Veranstaltungen  lm  abge¬ 
laufenen  Jahr,  die  der  Pflege  des  Heimatgedankens 
dienten,  und  über  den  Mitgliederzuwachs.  Der  lm 
Sommer  vorigen  Jahres  gegründete  Gemischte  Chor 
der  Gruppe  unter  Leitung  von  Landsmann  Hermann 
hat  sich  bereits  aktiv  an  den  Veranstaltungen  be¬ 
teiligt.  Der  Leiter  der  DJO-GruDpe.  Nemetz.  sprach 
über  den  erfreulichen  Aufschwung  der  Jugend¬ 
gruppe.  Die  Vorstandswahlen  hatten  folgendes  Er¬ 
gebnis:  Zum  1.  Vorsitzenden  wurde  W.  Pfaehler  wle- 
dereewflhlt:  2.  Vorsitzender  K.  Werner:  Kassenwart 
Fr.  Kromb:  Soziaireferent  O.  Mödlich.  Landsmann 
Werner  berichtete  über  die  Deleglertentaeung  der 
Bezlrksgrupoe  Unterfranken,  bei  der  die  Tätigkeit 
des  K  re  lsv  erbendes  Neustadt  lobend  erwähnt  wurde. 
Der  1.  Vorsitzende  wies  auf  das  geolante  Bezirks¬ 
treffen  in  Würzburg  hin.  das  am  8.  JunJ  stattfinden 
soll. 

Weiden.  Nächste  Monatsversammlung  am 
13  April.  Lehrer  1  R  Hermann  Adomat  wird  vier 
Heimatfilme  vorführen.  —  Am  4.  Mai  ist  eine  Bus¬ 
fahrt  zur  Schustermooslohe  eeolant.  —  Zum  Bezirks¬ 
treffen  der  ost-  und  westDreußlschen  Landsleute  aus 
Franken  und  der  Oberpfalz  am  1.  Juni  ln  Bad  Bern¬ 
eck  bei  Bayreuth  ist  ebenfalls  eine  Busfahrt  ge¬ 
plant.  —  Auf  dem  letzten  Helmatnachmlttag  hielt 
Kurt  Wlnckelmann.  der  Vorsitzende  der  Bezlrks- 
gruDoe.  ein  Referat  über  das  Thema  ..Ostpreußen  lm 
Spiegel  Europas“  Zwei  Farbfilme  über  ostpreußi¬ 
schen  Bernstein  und  Uber  das  Land  zwischen  Haff 
und  Meer,  zu  denen  Landsmann  Wlnckelmann  die 
verbindenden  Worte  sorach.  schlossen  sich  an.  Die 
Singgruppe  brachte  heimatliche  Lieder  zu  Gehör. 

HESSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad  Opitz, 
Gießen.  Unter  der  Llebigshöhe  28 

Frankfurt/Main.  Jahreshauptversammlung 
am  14.  März.  20  Uhr.  im  Ratskeller  mit  Fleckessen 
und  geselligem  Beisammensein.  —  Die  Ausstellung 
mit  Werken  von  Landsmann  Gerhard  Matzat  (Me¬ 
melland).  die  vom  Schutzverband  bildender  Künstler 
veranstaltet  wird.  Ist  bis  zum  22.  März  geöffnet 
(werktags  von  14  bis  18  Uhr.  sonntags  von  11  bis 
13  Uhr).  Sie  findet  in  der  Galerie  am  Dom.  Saal¬ 
gasse  3.  statt.  Der  Eintritt  Ist  kostenlos.  Es  besteht 
die  Möglichkeit.  Bilder  käuflich  zu  erwerben.  —  An¬ 
meldungen  zum  Bundestreffen  der  Landsmannschaft 
West preußen  am  28  /29.  Juni  ln  Bochum  werden  bis 
sDätestens  Mitte  Mal  auf  der  Geschäftsstelle  ent- 
eegengenommen. 

BADEN-WDRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landeigruppe  Baden-Württemberg: 
Hans  Krzywlnskl,  Stullgsrt-W.  Hasenbergstraße 
Nr.  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Reglerungsral  de  la 
Chauz.  Reutlingen.  Karlstraße  Nr.  19. 

Landesdeloelertcntacune  In  Stuttgart 

Alle  Vorstandsmitglieder  der  Landesgruppe,  die 
Vorsitzenden  der  Kreisgruppen  und  der  örtlichen 
Gruppen,  der  Landesgruppenwart  und  der  Landes- 
sulelscharlelter  werden  zu  der  Landesdeleglerten- 
tagung  herzlich  elngcladcn.  die  am  29.  und  30.  März 
Im  Hotel  Schwabenbräu  In  Stuttgart-Bad  Cannstatt 
stattfinden  wird. 

Die  Tagung  beginnt  am  2*.  Mära  um  II  Uhr  und 
wird  von  dem  1.  Vorsitzenden  der  Landesgruope. 
Kurt  Krzywlnskl.  erfiffnet.  Nach  einem  Bericht  über 
die  Jugend  In  der  Landsmannschart  und  In  der  DJO 
folgen  die  Geschäftsberichte  mit  anschließenden 
Diskussionen.  Ab  29  Uhr  ein  Heimatabend  mit  der 
Landessplelsrhar. 

Die  Tagung  am  3«.  März,  beginnt  um  9.30  Uhr.  Auf 
der  Tagesordnung  stehen  die  Neuwahlen,  die  An¬ 
nahme  der  neuen  Satzung  und  ein  Referat  des 
t.  Sprecher*  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Dr. 
Gllle.  zur  hrtmatpolltlsrhen  Lage. 

Alle  Teilnehmer  werden  um  pünktliches  Erschei¬ 
nen  gebeten. 


Ein  I.andsmann.  der  Journalist  Ist  und  das  Presse¬ 
referat  der  Landesgruppe  übernehmen  mochte,  wird 
gebeten,  sich  hei  der  Landesgeschäftsstelle  zu  mel¬ 
den  oder  an  der  Landesdeleglcrtentagung  teilzu¬ 
nehmen. 

Karlsruhe.  Alle  Landsleute  werden  zu  der 
Jahreshauptversammlung  am  Sonntag.  18.  März, 
20  Uhr.  lm  Elefanten  eingeladen.  Auf  der  Tages¬ 
ordnung  stehen  der  Arbeitsbericht.  Geschäftsbe¬ 
richte  und  die  Neuwahl  des  Vorstandes.  Landsleute, 
die  bei  der  Gruppe  mltarbelten  wollen,  werden  ge¬ 
beten.  sich  vor  Beginn  der  Jahreshauptversammlung 
beim  Vorstand  zu  melden. 

Ulm'Neu-Ulm.  Nächste  Monatsversammlung 
am  Freitag.  11.  April,  lm  Castnosaal  mit  einem  Farb- 
llchtbllder-Vorlrag  Uber  Masuren.  —  Auf  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  gab  Landsmann  Hotfbauer  den 
Geschäftsbericht,  aus  dem  hervorging,  daß  der  Mit¬ 
gliederbestand  sich  auch  lm  vergangenen  Jahr  er¬ 
höht  hat.  Sämtliche  Veranstaltungen  der  Gruppe 
waren  gut  besucht  Der  gesamte  Vorstand  wurde 
wiedergewählt  mit  Ausnahme  des  aus  zwingenden 
Gründen  zurückgetretenen  2.  Vorsitzenden,  der 
durch  Dr.  von  Lölhöffel  ersetzt  wurde.  Frau  von 
LOIhöffel  wurde  zusätzlich  ln  den  Kulturausschuß 
gewählt.  Viele  Gäste  ließen  sich  als  Mitglieder  der 
Gruppe  neu  elntragcn.  Landsmann  Hoffbauer  for¬ 
derte  die  Landsleute  auf.  das  Ostpreußenblatt  zu 
halten  und  zu  lesen.  Es  wurde  bekanntgegeben,  daß 
das  diesjährige  Bundestreffen  der  Westpreußen  am 
28.  und  29.  Juni  ln  Bochum  stattflnden  wird;  An¬ 
meldungen  nimmt  Landsmann  Klawonn  entgegen. 
Am  19.  September  besteht  die  Gruppe  zehn  Jahre. 
Für  den  20  September  Ist  eine  große  öffentliche  Kultur¬ 
veranstaltung  geplant.  Am  2t.  September  soll  eine 
Feier  im  Mltglledcrkrels  mit  geladenen  Gästen  statt¬ 
finden.  Nach  einem  gemeinsamen  Fleckessen  sorgte 
Frau  von  Lölhöffel  für  humorvolle  Unterhaltung. 


L  ß  r  r  a  c  h.  Auf  der  Jahreshauptversammlung  gab 
der  1.  Vorsitzende.  Emst  Klein,  einen  Bericht  Uber 
das  abgelaufene  Arbeltstahr  Zum  1.  Vorsitzenden 
wurde  Ernst  Klein  wiedergewählt,  zum  2.  Vorsitzen¬ 
den  Bruno  Schulz  und  zum  Kassierer  Bruno  Ullsch. 
Kulturwart  wurde  Kurt  Glelbs.  Für  den  seit  länge¬ 
rer  Zelt  nach  Tübingen  versetzten  Jugendleiter  soll 
ein  geeigneter  Nachfolger  bestimmt  werden. 

Tuttlingen.  Am  22.  März  lm  Evangelischen 
Gemeindehaus  ein  Heimatabend  „Stimmen  aus 
Westpreußen"  mit  Musik  und  Dichtungen.  —  19.  April 
Monatstreffen  lm  Kaiserhof  aus  Anlaß  des  fünfjäh¬ 
rigen  Bestehens  der  Vereinigung  Ordensland.  — 
Ende  April  oder  Anfang  Mai  wird  Dr.  Karl  Lereh 
von  der  SUdwestpresse  von  seiner  Reise  durch  die 
Helrtiat  berichten  und  einen  Film  vorfuhren.  —  Auf 
der  Jahreshauptversammlung  betonte  der  1.  Vorsit¬ 
zende.  daß  der  Zusammenschluß  der  Landsmann¬ 
schaften  zu  einer  Arbeitsgemeinschaft  für  Kulturver¬ 
anstaltungen  sich  als  besonders  fruchtbar  erwiesen 
habe.  Die  Jugendgruppe  unter  Leitung  von  Otto 
Durrel  wurde  Inzwischen  ln  den  Krelsjugcndrlng 
aufgenommen  und  entfaltet  eine  rege  Tätigkeit. 
Zum  1.  Vorsitzenden  der  Kretsgrupoe  wurde  Dr. 
Werner  Schienemann  (Obmann  der  Westpreußen) 
wiedergewihlt.  Leo  Haftka  wurde  2.  Vorsitzender 
und  Obmann  der  Ostpreußen.  Arno  Wischneck  Kas¬ 
senwart  und  Obmann  der  Danzlger.  Otto  Klarhofer 
ist  I.  Vorsitzender  der  örtlichen  Gruppe.  Die  Ju- 
gendgrupoc  erfreute  die  Mitglieder  durch  musikali¬ 
sche  Darbietungen.  —  Auf  einem  fröhlichen  Heimat¬ 
abend  wirkten  ebenfalls  die  Mitglieder  der  Jugend- 
cruooe  mit. 


Memmingen.  Nächste  Monatsversammlu 
erst  am  Sonnabend.  15.  März.  In  der  Welzenbli 
brauerel.  Der  1.  Vorsitzende.  Pentzek.  wird  ut 
die  Landesdelegiertentagung  In  München  berichte 
Anschließend  Fleckessen.  —  Auf  dem  ietzten  Far 
llenabcnd  sprach  der  1.  Vorsitzende  Uber  uns< 
Heimat.  Er  bat  die  Landsleute,  auch  In  Zukui 
die  Jugend  zu  diesen  Veranstaltungen  mltzubrtngi 

L  u  d  w  I  g  s  b  u  r  g.  Am  22  März.  20  Uhr  Jahr 
hauptversammiung  lm  Verkehrslokal  Kurrle  Li 
wlgsburg.  Schützenstraße  8  Es  wird  gebeten  i 
alten  Mitgliedsausweise  mitzubringen  da  ncuc'lM 
gliedskarten  ausgegeben  werden. 


SAARLAND 

I  Vorsitzender  der  Landeigruppe:  Heini  Führich.  Ge- 
schältsstellc:  Völklingen.  Mollkeslraße  (II.  bei 
Hoblwein.  Telefon  34  71 


Unter  der  Schirmherrschaft  des  Mmisterpräsu 
ten  des  Snarlandes.  Egon  Reinert.  trat  die  lün 
Landesgruope  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Landesgruope  Saar  mit  einem  ersten  großen  I 
destreffen  an  die  Öffentlichkeit.  Bel  einer  hei 
liehen  Feierstunde  lm  festlich  geschmückten  Grc 
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Saal  des  uon'üo  ^rVaml«*- 

S'Ü'Spe.1  HriM  tj.  d«  ^,ce«„^„dSrte^  15 

die  Landsleute  selbst  *“*  ?unden  hatten.  Als  Gäste 
großer  Zahl  BUMminen  f  Ministerpräsidenten, 
begcüßie  er  den  ^‘^Beigeordneten  der  Stadt 
MdL  Karl  Wall.  „i,  Vertreter  des  erkrank- 

Saarbrückcn.  Schneider.  ,  Vorsitzenden  der 

ten  Obcrburecrmei or.  Lötfelmann.  P(ar- 

Landesgruooe  Saar  des  -  Vertreter  der  Par- 

rcr  Pütz  **•  11?  Pr^sr  und  des  Rundfunks, 

teien.  der  Schute*’-  d*J.  der  Landsmannschaften 
Er  liberbrachte  <*'*  °r^°uVn  und  sprach  die  Hoff- 

Ostoreußcn  und  Wes^ore  u  lebenden  Ost- 

Sreußc‘n5nodchnenferdl.C.s,b.Sher  zusammen**. leßen 

WMrmnKarl  walz  betonte,  daß  die  Anteilnahme  der 
MdL  Karl  vvai.  Schicksal  der  als 

f,‘na.CfCKf„e  in,  Saarland  gekommenen  Ost-  und 
WesVpreußen  echt^und  aufrichtig  ist.  Dr  Löffelmann 
Meine  t«!  daß  die  ost-  und  westoreußlsihen  Lands- 
stellte  xesx.  ihren  Landsmannschaften  dl« 

Tre^e  halten  Er ‘betonte  daß  man  Uber  der  Hilfe. 

di7man  den  neuanaekommenen  Spätaussiedlern  zu- 

?»fi  werden  lasse  nicht  die  Aitvertrlebenen  verges¬ 
sen  m?le  Pfarrer  Pütz  sprach  über  den  Begriff  der 
Heimat  Er  blt  dl«  Landsleute,  die  Hoffnung  nicht 
aufzuceben.  daß  es  durch  Gottes 
wprrip  das  wieder  zu  vereinigen,  was  Menschen  ße* 
trennt  haben.  Beigeordneter  Schneider  stellte  fest, 
da  13  dte  Vertriebenen  einen  großen  ™ 

Gesamtdeutschen  Kultur-  und  Geistesleben  haben, 
umf  er  versicherte,  daß  die  Stadt  Saarbrücken  den 
Heimatvertriebenen  alle  erdenkliche  Hilfe  zuteil 

Der  1.  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Dr  Alfred  Gllle.  der  von  den  Anwesenden  mit  stür¬ 
mischem  Beifall  begrüßt  wurde,  hielt  dte  Festrede 
über  das  Thema  ..Europa  und  der  deutsche  Osten  . 
Die  Landsmannschaften,  sagte  Dr.  Gllle.  sind  hem« 
Vereinigungen,  die  sentimentale  Erinnerungen  pfle¬ 
gen  sondern  sie  sind  ansetreten  mit  der  Verpflich¬ 
tung  die  verlorene  Heimat  auf  friedlichem  Weg« 
....a, sie*«. n*»n  crmfk»n  Sch w I er! uke ! t en .  die 
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Arbelt*gemein*choft 
der  Memel-Krene 
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londsmannschaft  Ostpreußen 


stellen,  steht  die  Tatsache  gegenüber.  dsO  de7«P 
schlossene  Wille  und  die  Bereitst*»«  In  den  Kreton, 
der  Vertriebenen  von  Jahr  zu  Jahr  wächst  undhir-l 
tcr  wird.  Wir  wollen  nicht  Haß  und  Rache  predigen, 
sondern  durch  das  menschlich  teilnehmend«  Wort 
mit  den  Menschen  jenseits  der  Grenzen  Kon¬ 
takt  finden  und  Verständnis  wecken.  Dr.  GlUe  rich¬ 
tete  sich  ln  scharfen  Worten  gegen  Jede  Verzhht- 
nollttk.  Die  Menschen  des  deutschen  Ostens  habenlhr 
kompromißloses  Ja  zu  Europa  gegeben.  Europa  aber 
kann  nur  werden,  wenn  Jedes  Volk  den  Lebensraum 
hat  und  behält,  in  dem  es  seine  nationalen  Wert» 
bewahren  und  entfalten  kann.  Auch  lm  Streit  der 
politischen  Tagesmeinungen  darf  der  Gedanke  an 
Europa  als  Ganzes  nicht  untergehen. 

Landsmann  Staab  hielt  dann  einen  Lichtbildervor¬ 
trag  Uber  eine  Reise  durch  Ost-  und  Westpreußen. 
Das  Bekenntnis  der  ostpreußischen  Jugend,  daa  rum 
erstenmal  auf  dem  Bundestreffen  Im  vergangenen 
Jahr  gesprochen  wurde,  wurde  von  den  Landsleuten 
mit  tiefer  Bewegung  aufgenommen. 

Ein  Konzerttr  o  und  der  Kirchenchor  LudweOer 
unter  Leitung  von  H.  Kaufmann  verschönten  die 
Feierstunde  mit  musikalischen  Darbietungen.  Nach 
der  Veranstaltung  drängten  sich  die  Landsleute  um 
die  Landkarten,  dte  unsere  Heimat  zeigten,  und 
holten  bet  den  Vorstandsmitgliedern  Ratschläge  und 
Auskünfte  ein. 

Dleienlgen  Landsleute,  die  an  dem  Treffen  nltht 
teilnehmen  konnten,  hatten  am  nächsten  Tag  dl« 
Möglichkeit.  In  einer  Drelßtg-Mlnuten-Sendung  im 
Saarländischen  Rundfunk  unter  Leitung  von  Dr. 
Heinz  DUtzmann  Ausschnitte  aus  dieser  Veranstal¬ 
tung  zu  hören. 

Das  erste  Treffen  der  Landesgruppe  Saar  war  ein 
voller  Erfolg.  Alle  Landsleute,  die  daran  tellgenom- 
men  haben  hatten  den  Wunsch,  daß  bald  wieder  ein 
großes  Treffen  alle  Landsleute,  die  lm  Saargebtet 
leben,  zusammenfuhren  möge. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandle,  Freunde  und  Nachbarn! 

,,nfl  Belanqe  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  bitte  Ich  bis  auf  Widerruf  um  lau¬ 
fende  Zustellunq  der  Zeitunq 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Oryan  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  Id  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich  mo¬ 
natlich  lm  voraus  durch  die  Posl  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl 

Wohnort 

Straße  und  Hausnummer  odor  Postort 


t  Datum 

ich  bitte,  mich  ln  der 
lu  fuhren  Meine  letzte 


Unterschrift 

Karle!  meines  Heimatkreise» 
Heimatanschrift: 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


au  r.  ®"le  dpu  "  'eh  sch  reiben  I 
bl.lL  Ver . r febsa bre  ^hing,0 Hamburg  13.’ Park« 
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Das  Ostpreußenblatt 


Der  ideale  Teppichkauf 

An  einem  guten  Teppich  hat  man 
Jahrzehntelang  Freude.  Größte 
Sorgtalt  beim  Elnkaul  Ist  daher 
besonders  wichtig  —  prüfen,  ver¬ 
gleichen,  überlegen,  gemeinsam 
besprechen  Das  können  Sie  am 
besten  zu  Hause;  Sie  haben  dort 
Zell  und  Ruhe  gründlich  zu  wählen.- 

Völlig  kostenlos  und  unverblndlla» 
* A  sch'c'1'  Ihnen  die  Quelle 

S  dicke  Bände  mit  vielen  Teppich« 
mustern  und  farbigen  Abbildung 
gen  J  Tage  zur  Ansicht 

v  Sie  finden  darin  alles,  was  St« 
'  wünschen:  Teppiche.  Brücken,  BetW 
,  Umrandungen.  Läufer  -4 
>.  71  darunter  Spitzenqualitäten^ 

/  /  M  deutscher  Markenfabrikat« 
// g  zu  außergewöhnlich  gÜnsti-4 
y  / M  gen  Preisen.  Sie  werde« 
t / m  feststellen; 

'  / M  Quelle-Teppiche  sind  weM 
/  B  mehr  weri  als  sie  kosteru 


Spottbillige 

Oberbetten 


Suche  erfahrene  Köchin,  einige  Zimmer-  und 
Kiichenmädchon  und  Waschfrau 

(Maschinenwäsche)  für  Sommersaison  1958  Wohnung  und  Ver- 
oflegung  lm  Hause.  HÖchsttohn.  geregelte  Arbeitszeit.  Bewer- 
buruten  mit  Untertanen  an  W.  Gerberdtng.  Hotel  Romkerhalle. 
Post  Oker  (Harz). 


Absolute  Vertrauensstellung 

Köchln  für  absolute  Vertraucnsstellune  zur  Mltunterstützun* 
der  Hausfrau  für  mein  Kurhelm  mit  so  Betten  zur  Übernahme 
der  KUche  und  Hauswirtschaft  Besucht.  Personal  ausreichend 
vorhanden.  Gehalt  n.  Vereinbarung  u.  geregelte  Freizeiten. 
Ausf.  Bewerbungen  an  Kurhelm  RHEINECK.  Bad  Oeynhausen. 
Luisenstraße  3.  Tel.  70  5«.  Ganzlährtg  «eöffnet. 


Oberb.  140700  7  Pfd  Holbd  tlolt 
105,—  DM  (atzt  nur  71^-  dm 
Oberb.  160  200  8  Pld  Holbd  statt 
IIS, —  DM  jetzt  nur  DM 
Kisten  80  10  2  Pfd  Holbd.  stall 
15,—  DM  letzt  nur  I», —  dm 
Obe,b.  mit  DaunentUHung:  IJObr 
O  Pfd,  140  br  5,5  Pfd,  160  br 
6.5  Pld»  pro  Bett  nur  25.—  DM 
mehr. 

Nachnahme«  RUdcgaberechti 

Fr.  M.  V0 E LZ,  Betlenverwnd 

Bremen-Vegesack,  SthlleOI.  tll/i 


bei  portofreier 
Nachnahme 

Eine  große  Leistung 

-  Schräders  Spezial -Sortiment  - 

10  htnlldtt  Hovodo,  10  tdli  Sumatra, 
S  Vorstinland  (Javo),  all*  aus  voll- 
rtiftn  Tabaken,  sehr  delikat  und 
angenehm 

Wirklich  ein  Schlager 

der  unserer  80  Jahre  alten  Firma 
Ehre  macht.  Kein  Risiko,  do  Rück¬ 
nahme  bei  Nichtgefallen.  Bestellen 
Sie  dieses  preiswerte  Sortiment 
sofort  bei  der  altbekannten  Firmo 

Georg  Schräder  &  Co.  Abr.  NK 
Bremen  1 

Gegründet  1877  -  Postfach  136 


Kinderlieb««  Fräulein  od.  alleinstehende  Frau 

ev..  zu  zwei  Kindern  (4  und  6  Jahre),  und 

Haus-  und  Zimmermädchen 

bei  guten  Arbeitsbedingungen  und  Löhn  gesucht. 

Hotel  Zum  goldenen  Löwen,  St.  Goar  am  Rhein 


Älteres  Ehepaar  sucht  durch  plötzl.  Tod  einer  Hausgehilfin,  die 
20  Jahre  ln  dem  Haushalt  tätig  war.  für  Ihren  städtisch.  Haus¬ 
halt  sofort  eine  Hausgehilfin 

Voraussetzung:  absolute  Ehrlichkeit  u.  Kenntnisse  Im  Kochen 
u.  Hauswirtschaft.  Eine  weit.  Hausgehilfin,  die  schon  10  Jahre 
ln  dem  Haushalt  tätig  Ist.  und  ein  Hausmeister  sind  vorhanden. 
Eig.  Zimmer  m.  Zentralheiz  .  fl.  Warm-  u.  Kaltwasser.  Radio 
sowie  Bad  sind  vorh.  Bewerb,  m.  lückenl.  Zeugnissen  u.  Ge- 
haltsansDrüchen  erb.  an  Frau  Niehoff.  Mülheim  (Ruhr).  Wall¬ 
straße  1. 


Blue  überzeuget 
Sie  sich.  Postkorl« 
genügt. 


-  G  t  °  1 
„°2«S  Angebot« 
•'„o-Ge.üten.H^ 
ichwoilHöt  n 

toidein  ^ 


das  Markenrad  ob  Fabrik 
r  direkt  zw  Jhnan  ins  Haus 

Neu:  Hermetic.GroBer  Buntkatalog 
gratis. Ein  Beispielt  i 

Kinder- B a Hon ra d  nur 

E.llf  nRKKIR  kbl  56  CO*', 

Fohrradfabrik  J 

8RACKWEDE  J 

BIELEFELD  ‘ B M 


[Für  5-Pers.-Haush.  u.  einem  3JBhr. 

|  Kind  stellen  wir  eine  Hausgehilfin 
ein.  Bel  weitgehendem  modernis. 
Haush.  ist  angenehmes  Arbeiten 
gewährleistet.  Zur  Unterstützung: 
ist  Stundenhilfe  vorh.  Frdl.  An¬ 
geb.  m.  Gehaltsanspr.  an  G.  Kim-| 
mel.  Hattersheim  bei  Frankfurt' 
(Main).  Frankfurter  Straße  37.  I 


Jugendherberge  Ratlngen 

bei  Düsseldorf 
sucht 

1  oder  2  liebe 

Helferinnen 

bei  gutem  Lohn,  geregelt.  Frei¬ 
zeit  und  vielseitiger  Arbeits¬ 
weise. 


.  -  ,  *  Neu«  Soizf  «eher  Inge,  lecker 

MatlCS  S-ke-Do.»  5.45,  •/, To.  )5.«5 
UldljCS  I),  To  co.  270  =  27,55  - 
Rohn-Elm  br.  12  kg  12,40  -  Owljord.  Broth.. 
Roll«  ,  S«nfh«r.,  utw  13  0t.  co  br.  5  kg  10,50 
ab  Abteilung  58  MATJES  NAPf.  Hamburg  39 


Ostpreußen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen.  best  Edelstahl.  0,08  mm 
für  nur  2  DM.  0.08  mm.  hauch¬ 
dünn,  f.  nur  2.50  DM.  keine  Nach¬ 
nahme.  8  Tage  z.  Probe.  HALUW, 
Abt.  9  E,  Wiesbaden  6. 


Gtollonangoboto 


pro  Woche  können  Sie 


Dal  tos, 

durch  HelmläUgkelt  leicht  neben¬ 
her  verdienen!  Schreiben  Sie  an 
(Rückporto)  Jensen.  Abt.  G  5. 


Tüchtige  Hausangestellte  mit  perf, 
Kochkenntn.  für  meinen  gepfl 
S-Person.-Haush.  nach  Reckling¬ 
hausen  (Westf)  gesucht.  140.-  DM 
Gehalt,  nettes  Zimmer  m.  Helzg., 
fl.  Wasser  u.  etg.  Bad.  Angeh.  erb 
u.  Nr.  82  287  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


»  c  •••  c  ■■■<•  -  -ollmolor'i'füt  Pollielfruppe.  wir 
WH  'ou'— 3  Grenzt.*  ’rbeam'e  , »i ic*,n  1 8  und 

H8LU|I  !  7?  Jahrsn  sin.  Wir  bloren;  Quie  Bezahlung,  von. 

WEWl  blldllch*  ,0><Q|*  Befrsuung,  vielteilige  'ethnische 
J  Schulung  und  Berufsförderung.  Alt  OFfizleranwOr. 

- - 1 - ter  werdenAbifurlentenbitzu25Jahreneingeirellt. 

Bewerbungtunferlogen  und  weitere  AutkOnlle  erhallen  Sie  koitenlot 
und  unverbindlich  bei  den  Grsnstehutikommandoe  ln 
München  13.  Wlnterer  Sir.  S2  Hennever-N,  Nordring  I 
Kaeeel,  Graf  Bemadolte-Plalt  3. 

(ln  beidirdnktem  Umfange  können  oudi  noch  lungere  Offiziere  der 
ehemaligen  Polizei  und  .Wehrmodit  •  Geburttiohrgong  1720  und 
länger  •  elngeilelli  werden. -Diete  Bewerber  wenden  sich  on  das 
Bundesmlnlttsrium  det  Innern,  Bonn). 


für  jeden  Geschmack 


(  Gtellengesucfio 


Alleinstehender  Herr.  elf?.  3-Zlm.* 
Zubchör  i.  Neubau. 


ZAUBER  DER  HEIMAT 

Ostpreußische  Melstererxählungen. 
Das  große  Hausbuch  lür  die  ostpreußi* 
sehe  Familie  mit  fesselnden  Erzählun¬ 
gen  über  unsere  Heimat.  294  Seiten 
und  8  Kunstdrucktafeln,  Ganzleinen 
DM  IS, SO,  Halbloder  DM  18, SO 
Das  Ostpreußenblatt  urteilte: 

„Oie  Vcrxauborung  des  Lesers  toll  von 
der  Gesamtwirkung  des  Buches  aus* 
gehen,  trotzdem  sind  die  boidon  Er* 
Zählungen  „Mi  s  Bumbullit"  von  Her¬ 
mann  Sudormann  und  die  von  schalk* 
haftem  Humor  so  durchwärmto  „Do 
Fru  Lisedank  ehr  Jubileo"  von  Frle  a 
Jung  besonders  horvorxuheben.  Und 
braucht  hier  noch  etwas  xum  lobe 
des  von  Hetmatliobe  so  ganx  und 
gar  durchleuchteten  „Heimgekehrfgo* 
sagt  xu  werdon,  jener  prachtvollon  Er* 
xählung  von  Agnes  Mieaol  ?  Schließen 
wir  uns  dem  Wunsch  cies  Horausgo- 
bers  Martin  A.  Borrmann  an,  daß  dio- 
ses  Buch  aut  eine  neue  Art  für  unser 
Ostpreußen  Ehra  elnlogeo  möge. 


Wohnune  m _ _ _ _ 

sucht  eine  ailelnst.  Rentnorln  zur 
Betreuung  u.  Führung  des  Haus-i 
halts  gegen  £r.  Wohnung  u.  Ent-| 
schädig,  n.  Vereinbarung  (Raum] 
Frankfurt  a  M).  Frdl.  Z  lisch  f  ! 
erb.  u.  Nr.  82  282  Das  Qstoreußen- 
blatt.  Anz.-Abt.  Hamburg  13. 


Sudie  für  meinen  Sohn  Stelle 

als 

Kodilehrling 

Heinz  Bemecker,  Cloppenburg. 
Hohe  Straße  17.  früher  Königs¬ 
berg  Pr. 


Ailelnst.  Frau,  auch  Rentnerin,  zur 
Betreuung  u.  Hauaheltsttlhr.  eines 
alten  Ehepaars  gesucht.  Gehalt  u 
freie  Station.  Raum  Stadtr,  Hbg. 
ZUhlke.  ARenrade  ü.  Neumünst. 


Ostpr.  Bautischler,  57  J..  ev..  verh.. 
kinderlos,  sucht  Stelle  als  Tischler 
in  Westdeutschland,  vorzw.  mit 
Wohng.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  82  133 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


W«lnk nllnmi  m  rheinhess.  Produkt.-Gebtet  (bekannter 
*  Weinort)  an  Rhetnfrdnt  sucht 

Mitarbeiter 

hauot-  oder  nebenberuflich  auf  Prov.-Basls  zum  Besuch  von 
Privaten.  Pkw.  erwünscht,  ledoch  nicht  Bedingung,  da  bei  Be¬ 
wahrung  Komin. -Lager  mit  Auslieferung.  Angebote  erb.  u. 
Nr.  82  175  Das  OstpreußenbUtt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


ertr.  Landwirt.  Ostpr.,  52.  sucht 
Stellung  gleich  welch.  Tätigkeit, 
m.  Wohnune.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
82  111  Das  Ostoreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Pension  Villa  Frischmuth.  Meers¬ 
burg.  Bodensee.  sucht  mit  sofort. 
Dienstantritt  Haus-  und  Zimmer¬ 
mädchen.  Küchenzpädchen.  Bei¬ 
köchin  oder  Kochhilfe,  gute  Be¬ 
handlung  u.  guter  Löhn.  Bewer¬ 
bungen  m.  Zeügnisabsebr..  gc- 
haltsanspr.  u.  frühestem  Dienst¬ 
antritt  an  .Frau  E.  Frlsphmmft, 
Meersburg  (Bodensde).  Gebau¬ 
tere  8. 


’l43Jähr.  Ostpreußin  sucht  Wirkungs¬ 
in  einem 


als  Heimleiterin  ln  einem 
rhelm  ZTIS.S.  1958.  Harz  bc- 
:h,  u.  lir.  81  667 


kl. 
vo  rangt. 


Oeeniht  werden  fleißige,  ehr- 
-Ikle  mac  -. 

Klempner 
und  Installateure 

die  an  Neubauten  nach  Zeich¬ 
nung  gearbeitet  haben,  für 
meine  Bauten  lm  Sauerland 
jwerdohl).  Meldung  bei 
Gustav  Kratz 

Dörtmund-Hörde  2.  Bickestr.  13 
TKlempnerel  u.  aanlt.  Initallat.) 


Lediger,  passionierter 

Pferdepfleger 

für  sof.  gesucht.  Ausführl’  Be¬ 
werb.  m.  Lichtbild  an  Reit-  und 
Turnierstall  von  Neindorff, 
Karlsruhe-West.  Hertzstraße  16. 


HIER  LACHT  OSTPREUSSEH 

88  S-,  kartoniert  DM  S.25,  Leinen  DM  4,40 

HUMOR  AUS  OSTPREUSSEH 

128  8,  kartoniert  DM  4,2t,  Leinen  DM  I,t0 

Zweißändo  herxorfrlschendor  luftiger  Ge¬ 
schichten  und  Anekdoten,  wie  sie  ln  Ost* 
proußon  von  Mund  xu  Mund  gingen,  mit 
xahlrcichon  oingestrouton  Holzschnitten 
u.  einem  wirkungsvollen  Schutxumichlag 
von  Eugon  O.  Sporer. 

•Selbst  der  berühmte  Nikolalker  Stint* 
hengst  auf  dom  Deckel  lacht  kräftig  über 
diese  Sammlung  ostproußischon  Humors. 
Nicht  nur  Ostpreußen  worden  sich  über 
die  Anekdötchen  Irouon,  In  denen  die 
trockeno  Urwüchsigkeit  des  Ostens  xum 
Ausdruck  kommt."  Offenbach  Post 
„Besser  als  in  dickleibigen  völkerkund¬ 
lichen  Bänden  spiogolt  sich  In  diesem 
Bändchen  das  leben  Ostpreußens  und 
seiner  Bewohner."  Hunsrücxer  Zeitung 


Das  OstpreiißenbLatt!  Xriz-Abt. 
Hamburß  13. 


Betreuung  bei  Slter.  Herrschaften, 
i  Dame  od.  Herrn,  wo  Zimmer  ge¬ 
stellt  wird.  möRl.  Düsseldorf«  D.- 
Oberkassei.  AiUfeb.  erb.  u.  Nr. 
82  118  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hambur«  13. 


Wir  suchen  1.  Mal  für  unser 
evaneel.  Jusendhelm  (110  Pers.) 
eine  tuchbce  zuvet  lässige 

Köchin 

Albert-Schweitzer-Heim 

Würzburs 

Frledrlcti-Ebert-Rlng  27 
Diakon  A.  Fischer 
früher  Insterburg 


Suche 

selbst,  arbeit.  Landwirt 

(Traktorfahrer)  f.  16-ha-Inten- 
slvbetiieb  ln  sdiüncr  Gegend  a. 
Rhein.  Gute  Bezahlung.  Dauer¬ 
stellung.  Famillen-Anschl.  Reise 
wird  vergütet.  Eintritt  bald¬ 
möglichst.  Zuschr.  an  J  v.  Grae- 
venltz.  Matnz-Glnshetm.  Non- 
nenau. 


Ehrliche,  fleißige 

Hausgehilfin 

für  3-Person.-Haushalt  gesucht. 
Zimmer  mit  Zentralheizung  U. 
fl.  Wasser  vorhanden.  Zuschr. 
erb.  an  Frau  Else  Bischofl, 
Winnweiler  bei  Kaiserslautern 
(Rheinpfalz). 


Für  die  Führung  eines  ln  schöner 
Gegend  nahe  Hamburg  gelegenen 
Landhauses  Wirtschafterin  mit 
Kochkenntn.  gesucht,  evtl,  nur  f. 
Sommermonate.  Hilfe  vorhanden. 
Keine  Außcnarbelt.  Gereg.  Frei¬ 
zeit.  Angebote  erb.  u.  Nr.  82  274 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


«g»£UNI>l 


DOEHNIG’S  KOCHBUCH 

S2„  ganx  neu  boarbolteto  und  auf 
den  letxten  Stand  gobrachto  Auf¬ 
lage  im  215.  Tausend!  4  Farbtafeln, 
38  einfarbige  Abbildungen,  440  S. 
mit  rund  1200  Rexopten,  wie  immer 
ln  zwei  Ausgabon: 

A)  In  Leinen  DM  19, SO  Barzahlung*- 
preis,  DM  21, —  Ratonzahlungsprois 

B)  in  abwaschbarem  Kunstleder 
DM  21,50  Barxahlunaspreis.DM  23,— 
Ratenxahlungspreis. 

DEHK  AH  MICH 

Ein  Hausbuch  zum  Vormerken  ven 
Gedenktagen,  federn  Tag  det  fah¬ 
ret  ist  eine  Spalte  eingeröumt. 
die  mehrero  Eintragungen  xuläfit. 
Dio  Monate  sind  in  Kapitel  eln- 
getoilt,  denen  eine  hübsche,  zwei¬ 
farbige  Zeichnung  voranztoht. 
12  elngettreute  Selten  mit  Glück- 


Lebensmltt.-Flllalbetrleb  (Raum 
Hannover)  sucht  per  1.  ♦.  oder 
1.  5.  tüchu.  Jk.  Mann  f.  tntcress. 
ausbaufähe.  Stetig.  Gewünscht 
sind:  Führersch.  Kl.  3.  Plakat¬ 
schrift.  Dckorat.-Kenntn..  elnf. 
Büroarbeit.  MübL  Zim.  verh. 
Weiterhin  wird  ges.  eine  welbl. 
tiichlg.  Bürokraft.  Bewerb,  mit 
übl.  Unterlagen  erb.  u.  Nr.  82  178 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt,. 
Hamburg  13. 


'rei  naus 

kbljyy«  liefern  wir  unsere 

guten  Betten 

Tili  leder  erwünschten  Fedem- 
füllunc  auch  mit  handeeschl 
weißen  Gänsefedern  wie  xu 
Hause  Behebt 

Auf  Wunsch  Zahluneserleichte- 
runs  Ausf  Preisliste  eratls 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn  Holstein  8 


EvkI.  charakterfeste  erfahrene 

Hausgehilfin 

findet  bei  uns.  bei  hohem  Lohn 
und  guter  Behandlung.  Arbeit 
und  Heimat. 

Rodelschwingh-Haus 
(Evgl.  Altersheim) 
Hagen  (Westfalen! 


Suche  freundl.  und  tüchtiges  Jun¬ 
ges  Mädchen  für  Haus-  u.  Garten¬ 
arbeit.  sowie  einen  ordcntl.  und 
zuverläss.  jungen  Mann.  Führer¬ 
schein  f.  Treck,  erwünscht.  Fam.- 
Anschl.  und  guter  Lohn.  Ewald 
Wulf.  Land-  und  Gastwirtschaft. 
Braak  bei  Hamburg-Rahlstedt. 
Ruf  67  13  52. 


Suche  z.  1.  4.  oder  T.  5.  1938  )  Lehr¬ 
ling  oder  1  Gehilfen.  Kann  auch 
Anlernling  sein.  Güte  Verpfleg, 
und  Wohnung  lm  Hause.  Garten¬ 
baubetrieb  Wolfgang  Vlehweg. 
Rheurdt.  Kreis  Moers. 


Für  Gcschäftshaushall  (Metzge¬ 
rei)  wird 

zuverl.  Hausangestelte 

bei  guter  Behandlung  und  gu¬ 
tem  Lohn  gesucht.  Ernst  Rie- 
chardt.  Mainz.  Klarastraße  18. 


Älter.  Ehepaar  sucht  für  sofort  ru- 
verlässige,  alleinst.  Frau.  u.  U 
m.  Kind,  für  Privathaushalt.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  82  310  Das  Ost¬ 
oreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


VersdxiadenQS 


Lehrstelle 

ln  Brot-  und  Feinbäckerei  zum 
1.  4.  oder  1.  5.  1958  noch  frei. 
Brot-  und  Feinbäckerei  Walter 
Grcgo.  Solingen.  Frltz-Reuter- 
Straße  13.  früher  Karl  Grcgo. 
Lablau.  Ostpreußen. 


Ehrl.,  fleißig.  Mädchen  bei  gutem 
Gehalt  gesucht.  Gasthof  „Zum 
Bahnhof.  Flörsheim  (Main), 
Bahnhofstrafle  19.  Tel.  452. 


u.  Wohnzimmer.  Küchen  u. 


Schlaf'  „ - - -  I 

Polstermöbel  bei  10*/,  Anzahlung. 
Rest  24  Raten.  Liefere,  frei  Haus! 
Katalog  41  erhalt.  Sie  gratis  von: 
Möbel-Fabrltz.  (16)  Bebra  (früher 
Paulswaldc  bei  Angerburu). 


opocto  und  brouchbar*  Gotdiank.  IßE  /v(V 

128  Seiten  schwöret  Schreibpapier,  K.-*  ■  h  VRjg/  _ — - - — 

zweifarbig  illustriert  DM  7,50  _ 

Vor  kurzem  hoben  wir  unseren  Osler-Bücher-  und  Bilderprospekt  1958 
versandt.  Viele  neue  Titel  bieten  wir  darin  an.  Allein  die  Durchsicht 
macht  Freude.  Sollten  Sie  ihn  nicht  erholten  haben,  fordern  Sie  ihn 
bitte  gleich  kotllos  an.  Ein  Kärtchen  genüg!  an  den  Bücherlieleranten 
aller  Ostpreußen: 


Zuverlässige 

Hausgehilfin  od.  Wirtschafterin 

bei  gutem  Gehalt  für  modernen 
Geschäftshaus)!,  gesucht.  Zweit- 
htlfe  Ist  vorh.  Geboten  wird  ein 
schönes  Einzelzimmer  m.  Zen¬ 
tralheizung.  fl.  Kalt-  u.  Warm¬ 
wasser.  Albert  Petersen.  Ham¬ 
burg-Schenefeld.  Hauptstr.  59. 
Telefon  83  87  94. 


Suche  für  meinen  landwirtschaft¬ 
lichen  Haushalt  ln  mittlerem  Be¬ 
trieb  kath.  Mädchen  bis  32  J.  (Ein¬ 
heirat  mögt).  Raum  Bonn.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  82  181  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Möb.  finden 


Auf  Neubauemhof  In  Rhld.-Pfalz, 
3  km  z.  Stadt,  find.  Rentner,  evtt. 
auch  Ehepaar  b.  Mithilfe  Unlerk. 
Auf  gute  Kameradsch.  wird  groß 
Wert  gelegt.  Zuschr.  erb.  u.  Nr 
81  673  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13.  _ 


Junges  Mädchen 

n.  unt.  16  J..  für  einen  ländl. 
MUhlenhaush.  Im  Raume  Osna¬ 
brück-Bielefeld  zum  1.  4.  1958 
gesucht.  Guter  Lohn  und  ange¬ 
nehme  Unterkunft  werden  zu¬ 
gesichert.  Werte  Zuschr.  erb. 
Wllh  Kröger.  Mühlenbesitzer, 
Neuenkirchen.  Kreis  Melle.  Be¬ 
zirk  Osnabrück. 


Suche  per  1,  April  1958  oder  später 
zuverlässige  Hausangestellte  m. 
Kochkenntnissen,  f.  3-Pers.-Haus- 
halt.  Gertrud  Wien.  Berlin-Froh¬ 
nau.  Münchener  Straße  28. 


Garmisch-Partenkirchen  2,  ludwlgstr.  59 
Verlangen  Sie  kostenlos  unseren  Osler-Bücher-  und  Blldprospektl 
Als  Drucksache  (7  Pt)  Im  offenen  Briefumschlag  einsenden 

Ich  bestelle  bei  Gräte  und  Unser,  Garmisch-Partenkirchen, 
sahlbar  nach  Empfang'  —  gogon  Nachnahme*  —  aut  Raten*: 
Zaubor  der  Heimat  Doonnig's  Kochbuch 

_ ln.  15.50*.  H-ldr.  18.50*  _ Ln.  19.50*  Barzahlungsprels, 

21,50*  Ratenxahlungspreis 

Hier  lacht  Ostpreuflen  _ Kunstlodor  21,50*  Barzahlung 

— kort.  5,25*.  ln.  4,40*  preis,  25,— *  Ratonzahlungspi 

Humor  aus  OstprouSon  Dank  an  mich  (Vorm.-Kalenc 

_ kart.  4.35*.  ln.  5,50*  _ ln.  7,50*.  leder  17,50* 


ad  Pyrmont.  Für  Kuraufenthalt, 
prlv.  Einz.-  u.  DODPelzim.  mit 
Frühstück,  fl.  w.  u.  k.  Was.,  son¬ 
nig.  Kurparknähe.  Anfr.  u.  Nr. 
82  169  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Suche  zum  1.  4.  1958  für  meine 
neu  erbaute  Schlachterei 

Lehrling  u.  Lehrfräulein 

Verpflegung  und  Wohnung  mit 
Zentralheizung  und  fl.  Warm- 
u.  Kalt-Wasscr  lm  Hause.  Erlrh 
Dldszun.  Oldenburg  (Otdb). 
Cloppenburger  Straße  315. 


Nette,  warmherz.,  welbl.  Hilfe,  bis 
55  J..  zu  ailelnst.  etw.  pflegebed. 
Dame  I.  ruhigem,  gepfl.  Haushalt 
ges.  Schönste  Lage.  Kurstadt  Vor¬ 
dertaunus  Grundkenntn.  1.  Ko¬ 
chen  u.  Krankenpfl.  erforderlich. 
Fahrprüf.  Pkw.  erwünscht,  Putz- 
hilfe  vorh  Handschrift!.  Bewerb, 
m.  Lebens!,  u.  Foto  aus  letzter 
Zelt  u.  Nr.  82  110  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  J3. 


Für  Prlvalsanatorlum.  Raum 
Frankfurt  a.  M. 

zwei  junge  Mädchen 

für  einfache  KUchenarbeiten 
gesucht.  Erfreuliche  Arbelts-  u. 
Lebensbedingungen.  Nettolohn 
DM  140.-.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
82  107  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.  Hamburg  13. 


Vor-  und  Zuname 


stücke  jeder  Art,  Insbesondere 
Bauplätze  m.  Landzulage  (Neben¬ 
erwerbsstellen)  vermittelt  Max 
Buhmann.  Grundstücksmakler, 
Budenhelm  a.  Rh..  Gnosenhelmcr 
Straße  75.  Tel.  305. 


Nebenverdienste  d  leichte  Heim¬ 
arbeit.  Näheres  gegen  Rückporto! 
Dr  Wersch  lnskl  Baden-Baden  10 


Hoher  Nebenverdienst 

Bis  DM  100  p.  Woche  d.  leldua  Tätigkeit 
i.  Hause.  Näh.  durdi  iROäumsdil.  erberen) 
NlelsonAbt.  2]  Homburg33.Poillad>3931 


Dauer-Nebenverdienst  vermittelt 
Darge.  Hbg. -Bergedorf  (RUckn.  d 
Fertlgw.)  Rückporto  erb.  , 


Bitte  in  Blockschrift  schreiben  und  *  Nichtgewünschtes  streichen 


15.  März  1958/  Seile  8 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  9  /  Folge  11 


Von  Hemel  bis  Trakehnen  in  144  Bildern 

Dieser  Bildband  mit  ««inen  herrlichen  Aufnahmen 
in  Kunstdruck  liegt  In  zweiter  Auflage  vor  und 
kostet  kartoniert  8.50  DM.  In  Ganzleinen  10,80  DM. 

Er  ist  zu  jeder  Gelegenheit  ein  schönes  Geschenk. 


Unser  Osterprogramm: 

Msrzlpsneler  In  Ananas-,  Orange-  und  NußftlUung  mit 
Schokoladenüberzug  ln  altbewährter  Qualität. 
Veroadcune  ln  290-  bzw.  500-Gramm-Lattenklstchen. 
Preis:  9  DM  zuzlleUch  Verpackung. 

Wir  empfehlen  weiterhin:  Teekonfekt  u.  Randmarzipan 

GEUIUAAD  WIESBADEN,  KlARENTHALER  STR.  3 
“  n  L  fl  H  H  II  früher  Königsberg  Pr. 


la  Reräuch.  Gänsebrust  kg  13.80 
1  gr.  ’lf  Dose  Gänseschmalz  9.—, 
la  Gänse-  od.  Putenleber  kg  9.20. 
la  Mastenten,  2.9 — 3  kr»,  kk  3.98. 
la  zarte  Bratkänse  kk  3.80,  la 
Bauernschinken,  57er.  kg  . 
Versand  ab  4  kk.  GeflOnel-Hlnz, 
Abbehausen  I.  O. 


Unser  Schlager! 

Oberbett  130'200  nur  «*.—  IM 
140/200  9«,—  ffl« 

180  200  *4,—  IM 

Kissen  80  80  ab  1C.90  IM 
80/100  ab  19,90  fl« 
Garantie-Inlett  mit  le  6,  7  und 
8  Pfund  (Trauer  Halbdaune. 
Sehr  preisgünstig:  Feder-  und 
Reform  -  Unterbetten.  Reform- 
Elnz. -Decken  Bettwäsche.  Fe¬ 
dern.  Inlett  usw.  Auf  Wunsch 
Teilzahlung.  Porto  u.  Verpack, 
frei  ab  30.—  fl*.  Rückgabe¬ 
recht!  Fordern  Sie  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  an 

BETTEN-RUDAT 

Klrcbhelm-Teck 
Alleenstraße  «4-48 


#Alberten  /lUäÜZ1' u*j'r£ 

echt  Silber  vergolde!  [ 

Normaloutführung . *.*•  \j  /JQ  / 

mH  glatfam  Boden  .  • . .  8.00  W  ■ 

°ll  V  ’J  '  Il'm  MONCHEN-VATERSTETTEN 

echt  585'  Gold  mit  Boden  21,00 

Zur  EINSEGNUNG '  Uhren.  Bestecke.  Bernstein  —  Kotoloa  kostenlos^ 


nur  915  DM 


Verlag  Gerhard  Rautenberg,  leer  (Oslfriesland) 


— Allzweck-Couch 
mit  Bettkasten 
eb  145.- 

Möbel  von  Meister 

JAHNICHEN 

Stade-Süd  Halle-Ost 

Bla  24  Monate  Kredit 
Angebot  u-  Katalog  frell 


VATERLAND 


FAHRRXDIR  ab  80..  DM 
Großer  Buntkafolog  m. 

I  I--4  70Fahrrodmodollenund 

L  If  !  /  Ktnderrädern  kostenlos. 

NAHMASCHINEN 

\J  ob  290,-  DM 

Nähm.-Prospekt  gratis.  Guatrige  Teilzohlwag. 
GrcBiff  fahrrod-  u  Nöhm.-V*rtan4  Oeutschlondtl 

VATERLAND,  Abt. ,  Neuenrodi  I.  W. 


Führend  inderWelt 

sind  unsere  angebotenen  Fabrikate 

Ober  alle  Harken  und  Modelle,  kleinste  Anzahlung  und 
Raten.  Barkauf.  Umlausdt,  Garonlie.  Sanderangebot 
.Consul'  258.-  informiert  Sie  der  grolje  Grafis-Bildkafalog 

—  — .  Europas  gröBles  Schreibmaschinenhaus 
SttiUvZ  &C&  Abi.:  220  in  Düsseldorf,  SchadowstraSe  57 


Heidelbeeren  .  .  DM  12,— 
Preltelbferen  .  DM  12, 5U 
HaqebnlienmarK  .  DM  11,50 
AprlKosen-konllliire  DM  9,50 

•lies  ungelärbt  in  S-kg-Posteimern. 
mit  45  •/•  Kristallzucker  dick  elngek 

Bieornhonlq  garint.  reiner  BlUtenbailf 

2.5  kg  netto  DM  0.90 
5  kg  netto  DM  18.80 
Versand  Nadm.  Für  weit.  Konserven 
Preisliste  anfordern.  Bruno  Kodi 
Abt.  105,  Wernberg/Obarpf. 


■■  500g.  QnalUäfi- 

KAFFEE 


Direkt  aus  HOLLAND 


auch  in  dietem  Frühjahr  _  .  •  I  I 

wieder  uniere  bekannten  R  I  II  Hl  P  11  Z  W  I  6  D  C  I  11 

ertragreichen  Knollen  und  Ol  U  IIICII  A  TTICU5  I  H 
Bis  sum  Spätherbst  ist  Ihr  Garfen  wie  ein  Märchen. 

Den  gon*  Sommer  über  (u.  dann  noch  vielo  Jahre)  stehen  In  vollem  Flor: 

50  Gladiolen  Groftblumig»  Prodiinmcttung  v.  Splltentorlen,  lange  rtidibIQhend 
25  Anemonen -einfache  litbrcitcntf«  forb»fipr*dttig»  SchniNblumen 
25  Anemonen  •  halbgefüllte  in  besonderer  ScMnhtil.  prachtvolle  Ftrben 
25  Ranunkeln  loibenreich,  btioudn  alt  Sdtnillblumen  sehr  beliebt. 

25  Deppeii  Inlereitanle,  reie  roie  Blumen,  sehr  geeignet  I0r  Rändor 
25  Montbretien  Prachtvolle  l«fighalt»>id»  Schnillblumen. ein  tchbner  Vatenidimuck 
3  Dahlienknollen  Betenden  auigtiudil,  reith  blühend,  auflollend»  Farben 
10  Paradies-Fresien  Herrlich  dullende  Schnillblumen  in  ichöntlen  Farben  - 
Jelil  in  {»dem  Carlen  alt  Neuheit  nehbar 

^  prima  Blumentwlebeln  u.  Knolltn  olnschl  ^  ^  FA 

|  CJ  CJ  Pflonionwaltung.jcda  Sorte  für  sich  getrennt  |  ^  W  Jv 
IQQ  und  gut  vorpackt,  ahrta  Zoll  und  Porto* 
kosten,  also  frol  Ins  Hous,  (Nochnohmo)  DM 

loofand  Nochbtsfallungan  lOOOdar  rufriedener  Kunden  In  Deutschland 
GARANTIE»  Bei  Nichtgefollen  zahlen  wir  Koufpreis  sofort  zurück 
Pottkärtchen  genügt.  Adresse  bitte  in  Druck-Buchstaben  deutlich  ongeben 
Bitte  mit  Auslandsporto  -  20  Pf.  -  fronkieren 

KLOSTERGÄRTNEREI 
Hillegom/A  72  hoiland  (Imp.  A.  Meyer) 

Unser  Name  bürgt  für  die  Qualität  unserer  Ware 

Keine  Niederlagen,  Filialen  usw.  in  Deutschland. 

Schreiben  Sie  nur  direkt  an  uni  nach  Hillegom-Hollond 


188 


12.- 


Extraangebot! 

Billige  Federbetten! 

mit  Garantieurkund« 
Direkt  vom  Hersteller! 
Füllmaterial:  Zarte  Halbdaunen 
Inlett:  carant.  dicht  u.  farbecht 
rot  -  blau  -  grün 
Oberbett  1S0X300  cm 
«  pfd.  Halbdaunen,  früher  93.— 
Jetkt  nur  «3,-  DH 
Oberbett  140x200  cm 

7  Pfd.  Halbdaunen,  früher  103.— 

ietet  nur  73,-  dm 
Oberbett  100x200  cm 

8  Pfd.  Halbdaunen,  früher  113.— 

jetzt  nur  B3t-  DH 
Kopfkissen  80X80  cm 
2  Pfd.  Halbdaunen,  früher  24.— 
Jetzt  nur  18,-  DH 

Nachnahme  Versand 

mit  Rückgaberccht! 

Ab  DM  30,—  portofrei! 

Otto  Brandhofer 

Bettenspezlalvrrsand 

Düsseldorf-Kaiserswerth 

Arnhelmer  Straße  68 


Reines  Gänse-  u.  Entenschmalz 

3-kk-Elmer  DM  14.90  Postnachn. 
GeHügel-Hinz,  Abbehausen  1.  O. 


Photofreund 


ostpr.  Lichtbildner  und  Vor- 
tr.  ßsredncr  berät  seine  Lands¬ 
leute  beim  Kauf  von  Kameras 
nebst  Zubehör  sowie  In  allen 
Photofraßen 

Preiswerte  mustergültige 
Pbotoarbctten! 

Reproduktionen  alter  Bilder 
und  Photos 

OstpreuOenbllder 
Prägen  Sie  unverbindlich  an 
bei 

Photofreund  Otto  Stork 

Stultgart-S  1» 
Sonnenbcrßstraüe  8 


Moderne  Trauringe  gro’f,ek 

CERTIER,  IAUTERBACH-HESSEN 

Bahnhoiilrafte  «2 
llrOher  Danzig-Tlegonhot) 


Jetzt  kaufen  - 
nach  Ostern  zahlen ! 

4-18  Monat«  Kredit.  Barro 
boM  auf  vlala  Teppich«.  Mar 
kenware  zu  Mindestpreisen 
auch  ohne  Anzahlung. 
Warbeongebot:  Durcha* 
webte  Volourfeppiche 
.TEHERAN*.  Horrl.ch«  Per 
»ermuster.  wundervoll  wei 

chef  Flor.  315000  Fäden  pro 
qm.  über  40000  SfOck  schon 

verkauf). 

240  350  181.60,  Ql  ftl 
190  300  1  22.50.  XI  W 
160/240  nurDMwl/#1 
Verlangen  Sie  700  Original 
proben  und  Farbabbfidun 
gon  von  Teppichen,  Bettum 
randungen,  Läufern,  auch 
Kokos  und  Sisal.  Schreiben 
Sie:  .Erbitte  portofrei  auf  5 
Tage  die  Kibek-Kollektlon". 
Kein  Vertreterbesuch. 
Teppichs  für  wsnlg  Geld  -  ^ 
vom  greBtea  Itppidihout  r  . 
der  Welf  I 


PWM 

Teppich  -Hibeh  I 


Hauslach  195 L  -  ELMSHORN 


0  la  Pllaumen-Mus  0 

nach  Hausmacherart,  der  köstl.  ge¬ 
sunde  Brotaufstrich,  verdauungs¬ 
fördernd.  Eimer  ca.  5  kg  br.  8,40  DM, 
feinste  Aprlk.-Marmelade  8.95  DM, 
Vierfruchtmarmelade  m.  Erdbeeren 
8.«o  DM  ab  hier,  bei  3  Eimer  porto¬ 
frei.  Nachn.  Marmcladen-Rclmers, 
Qulckbom,  Holstein  5. 


■All weiter 


uasauaaaa-aiaaaaaaia 


Unsere  Tochter  G  1  e  ■  e  1  a  An- 
gelleka  Ist  ankckommen. 

In  dankbarer  Freude 
Dr.  med. 

Viktor  Hennemaatn 
und  Frau  Edith 
geb.  Pucknit 

Dulsburg-Ruhrort.  Januar  1958 

früher  Pamletten 

Kreis  TUslt-Ragnlt.  Ostpreußen 


Die  Geburt  Ihrer  Tochter  zei¬ 
gen  ln  dankbarer  Freude  an 

Magdalena  Schecht 

geb.  Engert 

Bruno  Sdiecht 

früher  Rume  (Jugoslawien) 

Iwenberg.  Kr.  Schloßberg 
Ostpreußen 


Richard  Arthur 
24  .  9.  1997 

Die  glückliche  Geburt  eines  ge¬ 
sunden  Sohnes  zeigen  ln  dank¬ 
barer  Freude  an 

Liselotte  Lowe 

seb.  Krawzel 

früher  Rastenburg,  Ostpr. 

Arthur  Lowe 

Nottingham.  England 
291  Oakdale  Road  Carlton 

Rlcki  wurde  am  23.  Februar  1998 
In  Nottingham  getauft. 

Es  gratulieren  herzllchst  Uroml 
Elise  Hötbüng.  Tante  Mieze  und 
Onkel  Emil  Hölbüng.  Bcrsen- 
brüdc  (23i.  früher  Rosengarten. 
Ostpreußen. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Fritz  Hecht 
Elfriede  Hecht 

geb.  Martens 

Wedel  21.  Kreis  Stade 
früher  Llchtenhagcn 
Kreis  Samland 


Annette  Christian« 
Irmgard 

Wir  freuen  uns  sehr  über  die 
Geburt  eines  gesunden  Sonn¬ 
tagsmädels. 

Irmgard  Zywietz 
geb.  RUggen 
Erich  Zywietz 

Holzwickede  (West!) 
den  2.  März  1958 

früher  Passenhelm.  Ostpreußen 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Christa  Wendel 
Horst  Knübel 

Industriekaufmann 


Rlntela'Wcser 
Ostertorslr.  13 


Rlnteln/Weser  Rlnti 
Wescrstr.  19  Oste 
fr.  Braunsberg 
Ostpreußen 
Auestraße  14 

7.  März  195« 


Als  Verlobte  grüßen 


Edith  Bolz 
Otto  Faltin 


Gelsenktrchen-  Gelsenklrchen- 
Bucr  Buer 

Echstekamp  31  Kultanstr.  31 


Am  II.  März  1958  feierten  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Franz  Baudeck 
und  Frau  Clara 

geb.  Florian 

das  Fest  der  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  herzllchst 
R  e  1  n  h  o  1  d 
und  Hildegard 

Börnsdorf.  Kreis  Plön 

früh.  Seestadt  Plllau.  Poststr.  2 


Wir  haben  uns  vermählt 

Dr.  Lothar  Flamming 

Diplom-Kaufmann 

Christa  Flamming,  geb.  Radeke 


Ihre  Vermählung  beehren  sich  anzuzclgen 

Friedrich-Wilhelm  v.  Kannewurff 
Ingrid  v.  Kannewurft,  geb.  Rüter 

Hamburg-Blankenese 
Pikartenstraße  8 

Trauung  am  Freitag,  dem  14.  März  1958.  16.00  Uhr.  ln  der 
St.-Johanntsklrche  zu  Eppendorf. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Karl-Hugo  Thorsell 
Hannelore  Thorsell 

ßeb.  Kollecker 
8.  März  1958 

Alinssas  Flensburg 

Villa  Bokäng  fr.  Gumbinnen 
Schweden  Ostpreußen 


Atn  14.  März  1938  wird  unsere 
hebe  Mutter  und  Oma.  Witwe 

Marie  Schirwing 

geb.  Wiek 

früher  ZInten.  Ostpreußen 
Siedlung 

letzt  Obcrdlgishclm 
Kreis  Balingen.  Württemberg 

80  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  herzlich  die 
Kinder 

und  Enkelkinder 


Durch  Gottes  Gnade  feiert  am  20.  März  1938  unsere  liebe  Mutter 
und  Großmutter.  Frau  Oberpostschaffnerwltwc 

Bertha  Kobjolke,  geb.  Kruppke 

früher  Kl.-Gnle.  Kreis  Gerdaucn.  Wormdltt.  Kiels  Braunsberg 
und  Benkhelm.  Kreis  Angerburg 
Jetzt  Düsseldorf.  Kruppslraüe  95 
ln  wunderbarer  körperlicher  und  geistiger  Frische  Ihren 
80.  Geburtstag. 

Es  wünschen  Ihr  weiterhin  Gottes  reichsten  Segen 
Sohn  Horst  Koblotko 

Hamburg-Fuhlsbüttel  2.  Oevern  Block  44 
Tochter  Meta  Meier,  geb.  Koblolkc 
Schwiegersohn  Gustav  Meier 
und  Enkelkind  Edeltraut  Meier 

Düsseldorf.  KrubbstraOe  95 


Am  15.  März  1958  wird  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Omi.  Frau 

Emma  Masuch 

.geb.  Glomb 
75  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  herzlich 

Kinder  u.  Enkelkinder 

Montabaur.  Westerwald 
Aubachstraße  5 
früher  Grclsenau 
Kiels  Osterode.  Ostpr. 


1*.  Februar  1958 

München 

früher  Tilsit.  Ratnlter  Straße  7 


Am  16.  März  1958  feiert  nach 
langer  Trennung  unser  lieber 
Vater.  Schwieger-  und  Groß¬ 
vater 

Josef  Hahn 

der  vor  einem  Jahr  als  Spät¬ 
aussiedler  aus  AUenstcln  kam. 
seinen  7J.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
seine  dankbaren  Kinder 
Heessen  bei  Hannover 
Oberwesel  und  Rendsburg 
früher  Allensteln.  Ostpr. 
Roonstraüc  43 


Am  12.  März  1958  feierte  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Oma 

Julie  Sassen 

(14b)  Tailfingen.  Kreis  Balingen 
Oberhessen 
Ncuwellcr  Straße 
früher  Winrlchsrode 
Kreis  Netdenburg.  Ostpr. 

Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  aufs  herzlichste 
ihre  dankbaren 

Kinder  u.  Enkel 


Am  II.  Märt  1958  wurde  meine 
liebe  Frau,  unsere  Mutti. 
Schwiegermutter  und  Oma. 
Frau 

Emma  Haarbrücker 

geb.  Woschee 

früher  Insterburg.  Ostpreußen 
70  Jahre  all. 

Es  gratulieren  herzlich 

Hans  Haarbrücker 
Kinder  und  Enkel 

(Mbi  Kisdorf  bei  Ulzburg 
(Holst) 


Am  16  März  1958  vollendet  un¬ 
ser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

August  Joost 

sein  70.  Lebensjahr.  Es  gratulie¬ 
ren  auf  herzlichste  und  wün¬ 
schen  Ihm  w-eiterhin  noch  viele 
frohe  und  gesunde  Lebensjahre 
seine  dankbaren 

Kinder  u.  Enkel 

Bork  (Westf).  Soinnbahn  3 
früher  Rastenburg.  Ostpr. 


Unserer  lieben  Mutter.  Witwe 

Minna  Bruder 

geb.  Backschat 

gratulieren  wir  zu  Ihrem  70.  Ge¬ 
burtstag  am  17.  März  1958  auf 
das  herzlichste  Ihre  dankbaren 


und  Enkelsohn 

WupDertal-F.lberleld 
Nevigeser  Straße  95 
früh.  Eydtkuhncn.  Wlcsenstr.  3 


Am  16.  März  1958  feiern  wir  die 
Konfirmation  unseres  Jüngsten 
Sohnes 

Erwin 

und  grüßen  hiermit  alle  Ver¬ 
wandten.  Freunde  und  Bekann¬ 
ten. 

Familie  Fritz  Kömmling 

Rastatt  (Baden).  Lochfcldstr.  9- 
früher  Könlcsbere  Pr.-Ponarth 
Barbaras traüc  64  b 


Zum  80.  Ceburtstaß  am  18.  Mir« 
1958  unserer  lieben  Mutter, 
Schwie«ermutter.  Großmutter 
und  Urgroßmutter 

Marie  Jeromin 

geb.  Sewtz 

fr.  Liebenberg.  Kr.  Ortelsbllff 
Jetzt  Wlttlase.  Siedlung  ■•.« 
Bezirk  Osnabrück 
gratulieren  herzlich,  wünschen 
weiterhin  Gottes  Segen  und 
beste  Gesundlielt  für  das  neue 
Lcbenslahr.  die  dankbaren 
Kinder 
Enkel 

und  Urenkelklndet 


Unserem  lieben  Papa  und  Opt¬ 
ion 

Oberzollinspektor  1.  R. 

Josef  Sdiröter 

Kiel.  Clausewltzalraße  9 
früher  Königsberg  Pr. 

gratulieren  wir  von  Herzen  zu 
seinem  70.  Geburtstag  am 
20.  März  1958  Wir  wünschen 
Ihm  weiterhin  beste  Gesund- 
heil  und  ein  langes  Leben  zu- 
ammen  mit  unserer  Mutti  und 
Omi. 

Es  grüßen  In  Dankbarkeit 
die  Kinder 
Schwieger-  und 
Kindeskinder 

ans  St  Andrä  (Österreich) 
Hambul g-Bramfcld  und  Kiel 


Am  16.  März  1938  feiert  unser 

Multchen.  Frau 

Lina  Behrend 

Ihren  60.  Geburtstag, 

Von  Herzen  gratulieren 

Ihre  drei  Mädels 

Weller  bei  Bingerbrück  (Rhein) 
Koblenzer  SlraUc  29 
früher  Cranz.  Ostpreußen 
Ulumenstraüe  2 


Das  Abitur  am  Schlckhardl-Gvmnaslum  Stuttgart  hat  mit  Er¬ 
folg  bestanden 


Erich  Loebel 


Sohn  des  früheren  Landwirt,  Franz  Loebel  und  seiner  Ehefrau 
Erna.  «eb.  Augustin,  früher  Birkenhof  bei  Aulenbach.  Krel« 
Insterburg,  letzt  Stuttgarts  Lerchcnstraüe  65 


Eine  besondere  Freude 

Ist  Ihnen  sldier.  wenn  liebe  Freunde  und  Bekannte  mit 
Blumen  und  Glückwünschen  das  festliche  Ereiqnls  In 
Ihrer  Familie  versdtftnern  Viele  erfahren  es  erst  durdt 
eine  Familienanzeige  ln  dem  Ostpreußenblau,  die  Sie 
schon  Ihren  Freunden  zuliebe  aulgeben  sollten. 


1 


Das  Ostpreußenblau 


Aller  Anfang  ist  schwer 


Der  Schritt  von  der 

In  diesen  Tagen  und  Wochen  ist  es  nun  für 
viele  Jungen  und  Mädchen  so  weit:  sie  haben 
ihre  Schulausbildung  beendet,  und  ein  neuer 
Lebensabschnitt  soll  beginnen.  Mancher  wird 
erlöst  aulalmen  und  froh  sein,  daß  er  die 
Schulzeit  endlich  hinter  sich  hat.  Die  Erwach¬ 
senen  sagen  zwar,  die  Schuljahre  seien  die 
schönsten  Jahre  im  Leben,  —  aber  manch  einer 
wird  bezweifeln,  ob  das  stimmt.  Das  Schönste 
—  so  denken  die  meisten,  die  jetzt  die  Schul¬ 
bank  verlassen  — ,  das  Schönste  soll  doch  nun 
erst  kommen.  Jetzt,  wo  es  hinaus  ins  Leben 
geht,  wo  man  endlich  mehr  Freiheit  kosten 
darf,  wo  man  die  eigene  Kraft  spüren  kann, 
die  zur  Entfaltung  drängt. 

Es  sind  seltsame  Gefühle,  die  einen  jungen 
Menschen  bewegen,  der  von  der  Schulentias- 


Was  bedeutet  das? 

Viele  unter  unseren  längeren  Landsleuten 
werden  beim  Lesen  des  Ostpreußenblattes  den 
Wunsch  haben,  nähere  Erklärungen  zu  Begrif¬ 
fen  zu  erhalten,  die  Ihnen  nicht  genügend  ver¬ 
traut  sind  Wer  sich  ein  Bild  von  der  lands- 
mannschattlichen  Gliederung  Ostpreußens  ma¬ 
chen,  die  Zusammenhänge  in  seiner  Geschichte 
verstehen  und  manche  landesüblichen  Sitten 
und  Anschauungen  begreiten  will,  dem '  kön¬ 
nen  derartige  Erläuterungen  förderlich  sein. 
Wir  werden  lortlaulend  —  In  der  Reihenfolge 
des  Alphabets  —  einige  solcher  Erklärungen 
und  Darstellungen  veröffentlichen,  und  wir  emp- 
lehlen  den  Lesern  der  Jugendbeilage,  diese  zu 
sammeln. 

Albertus 

Für  die  Schüler  der  obersten  Klasse  einer 
höheren  Schule  bedeutet  das  Bestehen  des 
Abiturientenexamens  einen  wichtigen  Lebens- 
ebschnitt.  In  Ost-  und  Westpreußen  war  es 
üblich,  daß  Eltern,  Verwandte  und  Freunde 
dem  glücklichen  Abiturienten  Alberlus-Nadeln 
schenkten,  die  diese  dann  etwa  eine  Woche 
lanq  am  Kragenaulsdilag  des  Anzugs  trugen. 
Hinzu  kanten  noch  als  Kopfbedeckung  der 
Stürmer  aus  rotem  Samt  oder  ein  rundes, 
schirraloses  Käppchen,  das  Cerevis.  Beide  wur¬ 
den  von  Schwestern,  Kusinen,  wohl  auch  von 
der  Tanzstundenpartnerin  mit  goldenen  Emble¬ 
men  und  dem  Namenszug  des  Beschenkten 
liebevoll  bestickt. 

Did  Sitte,  Stürmer  und  Cerevis  zu  tragen,  Ist 
abgekommen,  die  Albertus-Nadeln  werden  hin¬ 
gegen  auch  heute  noch  dem  oslpreußischen 
Abiturienten  von  Angehörigen  oder  von  lands¬ 
mannschaftlichen  Vereinigungen  überreicht. 
Auch  in  den  Schulen,  die  die  Patenschaft  über 
ostpreußische  Schulen  ausüben,  hat  sich  dieser 
heimatliche  Brauch  als  ein  Ausdruck  der  Ver¬ 
bundenheit  mit  dem  deutschen  Osten  einge¬ 
bürgert. 

Der  Sinn  des  Albertus  ist  der  Hinweis  auf 
die  eben  erlangte  Hochschulreife.  Die  goldenen 
oder  silbernen  Albertus-Nadeln  zeigen  das 
Brustbildnis  des  Stifters  der  1544  gegründeten 
Universität  zu  Königsberg,  Herzog  Albrecht. 
Da  der  deutsche  Name  Aibrechl  in  das  Latei¬ 
nische  mit  Albertus  übersetzt  wird,  entstand 
diese  Bezeichnung;  so  führte  auch  die  Univer¬ 
sität  Königsberg  nach  ihrem  Gründer  den  Na¬ 
men  Albertina  oder  Albertus-Universität.  Her- 


Die  Albertus-Nadel 


zog  Albrecht,  der  aus  der  fränkischen  Linie 
der  Hohenzoilern  stammte,  war  der  letzte  in 
Preußen  regierende  Hochmeister  des  Deutschen 
Ordens.  Er  verwandelte  1525  unter  gleichzeiti¬ 
ger  Einführung  der  Reformation  den  geistlichen 
Ritterstaat  in  ein  weltliches  Herzogtum  und 
nahm  den  Titel  Herzog  von  Preußen  an.  Er 
war  ein  verständnisvoller  Förderer  der  Wis¬ 
senschaften  und  der  Künste. 

Für  die  Albertus-Nadeln  diente  ein  in  der 
Außenmauer  des  alten  Universitätsgebäudes 
eingelassenes  steinernes  Relief-Porträt  des 
Herzogs  als  Vorbild,  das  ihn  in  Rüstung  und 
mit  über  dip  rechte  Schulter  gelegtem  Schwert 
darstellte.  Das  Schwert  galt  als  Ausdruck  der 
weltlichen  Macht  und  der  Gerichtshoheit.  Das 
Albrechtschwert  wurde  zum  preußischen  Reichs¬ 
schwert.  Es  ist  erhalten  geblieben  und  befindet 
sich  in  einem  Museum  in  Wiesbaden. 


Schule  in  den  Beruf 

sungsfeler  kommt.  Er  trägt  stolz  das  feierliche 
Kleid  dieses  bedeutsamen  Tagesi  er  hat  die 
Zeugnismappe  unter  dern  Arm;  er  atmet  er¬ 
leichtert  auf,  als  die  Schultür  sich  zum  letzten 
Male  hinter  ihm  schließt  und  zerknüllt  doch 
heimlich  in  der  Hand  das  feuchte  Taschentuch. 
Er  ist  kein  Kind  mehr  und  sieht  erwartungs¬ 
voll  dem  großen  Leben  entgegen,  und  irgend¬ 
wo  im  Grunde  der  Seele  spürt  er  doch  zugleich 
eine  größere  Verantwortung  und  Tausende  von 
ungelösten  Fragen  auf  sich  zukommen.  .Es  ist 
so,  als  ob  man  Lampenfieber  hat!"  sagte' eine 
Vierzehnjährige  dieser  Tage,  .nun  geht  der 
Vorhang  auf,  und  ich  weiß  nicht,  ob  ich  es 
schaffen  werde!“ 

Der  Alltag  Ist  nicht  immer  rosig 

Allerdings  stimmt  dieser  Vergleich  nur  zum 
Teil,  denn  es  ist  ja  kein  Spiel,  das  von  nun  an 
über  die  Bühne  gehen  wird,  es  ist  das  Leben 
selbst,  das  man  mit  Herzklopfen  erwartet.  Ob 
man  nun  im  Büro  oder  in  der  Fabrik  stehen 
wird,  im  Geschäft  oder  an  irgend  einem  ande¬ 
ren  Platz,  —  das  ist  schließlich  gleich.  Überall 
fordert  der  Alltag  viel  von  uns,  und  es  ist 
schon  gut,  daß  man  sich  Gedanken  darum 
macht,  ob  und  wie  man  es  schaffen  wird.  Der 
Wille,  die  neuen  Aufgaben  zu  bewältigen,  der 
jugendliche  Schwung,  die  Freude  am  Erproben 
der  eigenen  Kraft,  —  das  alles  sind  Dinge,  die 
wir  noch  oft  genug  brauchen  werden. 

Denn  der  Alltag,  das  wird  manch  einer  bald 
einsehen  müssen  (und  es  ist  gut.  wenn  man 
schon  heute  die  Augen  nicht  davor  ver¬ 
schließt),  —  der  Alltag  ist  nicht  immer  so  rosig 
und  goldumglänzt,  wie  er  uns  vielleicht  am 
Tage  der  Schulentlassung  am  Horizont  erschei¬ 
nen  mag.  Die  neue  Freiheit  ist  auch  nicht 
schrankenlos  und  immer  nur  beglückend,  aus 
ihr  erwächst  zugleich  eine  neue,  persönliche 
Verantwortung.  Das  selbstverdiente  Geld,  mit 
dem  wir  tausend  Wünsche  erfüllen  wollten 
und  das  in  monatelangen  Träumen  schon  ge¬ 
nau  eingeteilt  war,  schmilzt  schneller  zusam¬ 
men,  als  wir  glaubten.  Und  eines  Tages  haben 
wir  es  vielleicht  satt,  dieses  tägliche  Einerlei: 
von  acht  Uhr  früh  bis  fünf  Uhr  abends  immer 
vor  der  selben  Maschine,  am  gleichen  Schreib¬ 
tisch,  von  den  gleichen  Gesichtern  umgeben. 

All  das  wird  kommen,  und  wir  werden  nicht 
ausweichen  können.  Es  nützt  nichts,  sich  dann 
einfach  treiben  zu  lassen  und  weiter  zu  trotten 
wie  ein  Ochse,  der  tagaus,  tagein  den  glei¬ 
chen  Karren  zieht  und  dessen  .Weltanschau¬ 
ung*  nur  aus  drei  Dingen  besteht:  Arbeit, 
Schlaf  und  Futter.  Ein  Mensch  bringt  mehr  mit 
zu  seiner  Arbeit.  Er  muß  sich  auseinanderset¬ 
zen  mit  seinem  täglichen  Tun,  muß  wissen, 
warum  er  arbeitet. 

Leben  wir  nur,  um  zu  arbeiten? 

Die  einen  sagen:  wir  arbeiten,  um  zu  lebenl 
Den  Deutschen  hingegen  sagt  man  nach,  sie 
lebten  nur,  um  zu  arbeiten.  Und  so  sollte  es 
gewiß  nicht  sein,  obgleich  man  manchmal  mei¬ 
nen  muß,  dieses  Wort  sei  doch  wahr.  Da  ist  so 
viel  die  Rede  vom  .Arbeitsprozeß“,  von  der 
.Produktion“,  vom  Geldverdienen,  daß  der 
Mensch  Gefahr  läuft,  als  seelenloses  Objekt 
betrachtet  zu  werden,  als  menschliche  Ma¬ 
schine,  die  ihre  vorgeschriebene  Bahn  nie  ver¬ 
läßt.  Vielen  geht  es  heute  so,  daß  sie  in  ihrem 
Beruf  nichts  Lebendiges,  Erfüllendes  mehr  se¬ 
hen.  Der  Begriff  .Arbeit*  ist  stets  zugleich  von 
dem  Begriff  .Geld*  verdunkelt.  Jeder  weiß 
heute,  wie  grausam  genau  alles  in  feste  Werte 
eingeteilt  ist:  arbeite  ich  zum  Beispiel  eine 
Stunde  auf  dem  Bau,  so  kriege  ich  soundso 
viel.  Arbeit  gegen  Geld  —  nichts  als  ein  Han¬ 
del,  ein  Tausch!  Es  war  nicht  zu  allen  Zeiten 
so,  und  es  mag  sein,  daß  die  Menschen  früher 
glücklicher  bei  ihrer  Arbeit  waren.  Heute  ist 
dem  ursprünglichen  Wert  der  Arbeit  vielleicht 
nur  noch  der  Bauer  nahe,  der  dem  Land  seine 
Erträgnisse  abringt  und  abhängig  ist  von  dem, 
was  die  Gnade  Gottes  auf  seinen  Feldern 
wachsen  läßt.  Da  ist  noch  etwas  vom  .Bete 
und  arbeite“  des  Mittelalters  erhalten  geblie¬ 
ben,  von  jenem  Wort,  ohne  das  es  keine 
abendländische  Kultur  gegeben  hätte,  und  das 
wir  heute  in  seinem  inneren  Zusammenhang 
verloren  haben. 

Müssen  wir  nicht  oft  genug  von  jungen  So- 
wjetzonen-Flüchtlingen  hören:  .Uns  hat  man 
drüben  gesagt,  wir  arbeiteten  für  Fortschritt 
und  Frieden  Wir  sollten  ein  festes  Ziel  vor 
Augen  haben.  Aber  wofür  arbeitet  Ihr  hier  im 
Westen?“ 

Ja,  wofür  arbeiten  wir?  Wenn  wir  natürlich 
auch  wissen,  daß  .Fortschritt  und  Frieden“  un¬ 
ter  kommunistischer  Herrschaft  nur  eine  Phrase 
ist,  so  sollten  wir  doch  diese  Frage  der  jun¬ 
gen  Menschen  von  drüben  nicht  ohne  Antwort 
lassen  Wer  heute  aus  der  Schule  kommt  und 
in  den  Beruf  geht,  muß  diese  Antwort  finden, 
wenn  er  nicht  im  allgemeinen  Wettrennen  um 
den  Lebensstandard  mithetzen  will.  Die  Lö¬ 
sung  ist  nicht  zu  finden,  wenn  man  sich  blind¬ 
lings  ins  geschäftige  Treiben  hineinstürzt,  zum 
teinen  .Arbeitstier*  wird  Erst  wenn  man  die 
berufliche  Arbeit  richtig  versteht,  im  Sinne 
einer  planvollen  Betätigung  für  Geist  und 
Körper,  wenn  man  die  eigene  Verantwortung 
als  Glied  der  menschlichen  Gemeinschaft  spürt, 
—  erst  dann  wird  man  sagen  können,  daß  man 
seinen  Beruf  .ausfülle“. 


Sie  haben  es  schwerer  als  ihr! 


Wir  traten  diese  ostpreußische  Mutter  mit  Ihren  Kindern  Im  Grenzdurchgangslager  Fried¬ 
land,  als  Ihnen  vom  Deutschen  Roten  Kreuz  neue  Kleidungsstücke  angepaßt  wurden-  Sie 
sind  erst  in  diesen  Tagen  nach  dem  Westen  gekommen,  zusammen  mit  vielen  anderen  Kin¬ 
dern  und  Jugendlichen.  Noch  wissen  sie  nicht,  was  Ihnen  hier  im  Westen  bevorsteht.  Werden 
sie  zunächst  In  ein  Lager  eingewiesen  werden,  weil  sich  so  schnell  keine  Wohnung  lür  die 
Fomilie  linden  läßt?  Wie  wird  es  mit  der  Schule  lür  die  größeren  Kinder,  die  ja  in  Ostpreußen 
eine  polnische  Schule  besuchen  mußten  und  die  Ihre  Muttersprache  nur  aus  den  Gesprächen  zu 
Hause  kennen ? 

Hnht  ihr  euch  schon  einmal  überlegt,  wie  schwer  es  lür  diese  Kinder  und  Jugendlichen 
Ist,  sich  hier  Im  Westen  In  einer  völlig  neuen  Umgebung  zurechtzulinden ?  Aul  dieser  Seite 
unserer  Beilage  sprechen  wir  über  die  Schule  und  über  Berulsmöglichkeiten  lür  euch.  Auch 
wenn  jeder  von  euch  mit  vielen  kleinen  Dingen  Last  und  Not  hat,  auch  wenn  Ihr  manch¬ 
mal  unzulrieden  seid  mit  eurem  Schicksal,  wieviel  leichter  habt  ihr  es  doch  als  diese  jungen 
Ostpreußen,  die  jetzt  erst  aus  der  Heimat  kommen I  Die  meisten  von  euch  haben  ein  geord¬ 
netes  Zuhause  und  haben  die  Möglichkeit,  nach  einer  ordentlichen  Ausbildung  In  der  Schule 
an  Ihren  späteren  Berul  zu  denken.  Diese  jungen  Menschen,  die  erst  jetzt  nach  dem  Westen 
kommen,  müssen  von  vorn  anlangen.  Gewiß,  es  gibt  Sonderschulen  und  Internate,  in  denen 
sie  die  deutsche  Sprache  von  Grund  aul  lernen  können.  Aber  die  bestehenden  Einrichtungen 
reichen  bei  weitem  nicht ,  aus.  Tausende  von  Kindern  und  Jugendlichen  aus  den  besetzten 
deutschen  Ostgebieten  werden  noch  in  diesem  Jahr  hier  im  Westen  erwartet.  Für  sie  alle 
muß  eine  Möglichkeit  geschallen  werden,  so  schnell  wie  möglich  die  verlorene  Schulausbll- 
dung  nachzuholen. 

Das  ist  aber  nicht  genug.  Fast  noch  wichtiger  Ist,  daß  diese  jungen  Menschen  hier  ein 
wirkliches  Zuhause  linden,  auch  wenn  sie  mit  ihren  Eltern  noch  lür  längere  Zeit  In  einem 
Lager  untergebracht  werden  müssen.  Wir  alle  können  mit  dazu  beitragen,  Ihnen  den  Anfang 
hier  leichter  zu  machen.  Macht  euch  nicht  darüber  lustig,  wenn  ein  solches  Kind  die  deutsche 
Sprache  noch  nicht  richtig  beherrscht I  Hellt  jedem  dieser  Jungen  und  Mädchen,  sich  hier  zu¬ 
rechtzulinden,  und  kümmert  euch  um  sie.  Das  ist  die  schönste  Aulgabe,  die  ihr  euch  jetzt  stel¬ 
len  könnt. 

Denkt  Immer  daran,  daß  diese  Kinder  und  Jugendlichen  ein  schweres  Schicksal  hinter  sich 
haben  und  daß  sie  gerade  aul  unsere  Hille  und  aul  unser  Verständnis  angewiesen  sind. 
Wir  Ostpreußen  wollen  auch  darin  lest  zusammenstehen/ 


Kann  ein  Junger  Mensch 
sich  gegen  den  Strom  stellen? 

Aber  kann  denn  ein  junger  Mensch  sich  ge¬ 
gen  den  Strom  stellen,  heute,  wo  alles  rennt 
und  hastet,  um  noch  mehr  Geld,  noch  mehr 
Erfolg  zu  erjagen?  Wird  er  nicht  einfach  mit¬ 
gerissen,  muß  er  nicht  automatisch  auch  eine 
der  menschlichen  Maschinen  mit  seelenlosem 
Räderwerk  werden? 

Er  muß  es  nicht,  weil  er  den  meisten  ande¬ 
ren  viel  voraus  hat:  seinen  jugendlichen  Eifer, 
seine  Begeisterung,  die  unverbrauchte  Kraft 
und  die  Begierde,  das  Leben  kennenzulernen. 
Diese  Kräfte,  richtig  eingesetzt,  werden  ihn  da¬ 
vor  bewahren,  daß  er  zum  reinen  .Arbeits¬ 
tier“  wird.  Das  mag  nicht  immer  leicht  sein,  es 
gehört  manchmal  sogar  Tapferkeit  und  Mut 
dazu,  sich  nicht  unterkriegen  zu  lassen.  Aber 
als  junge  Menschen  sollten  wir  es  fertig  brin¬ 
gen.  Es  gehört  einiges  Abwägen  und  Unter¬ 
scheiden  dazu  und  der  Blick  über  den  eigenen 
Horizont  hinaus. 


Wir  können  es  nicht  alleine  schaffen,  wir 
brauchen  die  Bindungen  mit  anderen  Men¬ 
schen,  mit  Familie  und  Freunden.  Alles,  was 
bisher  zu  unserer  vertrauten  Welt  gehörte, 
gibt  uns  auch  weiterhin  Halt.  Kindheit,  Fami¬ 
lie,  Herkunft,  Heimat,  —  alles  das  ist  wie  ein 
Richtwefser  in  unserem  Alltag. 

Besitz  ist  vergänglich 

Und  noch  eines  dürfen  wir  nicht  vergessen, 
was  uns  die  schmerzliche,  aber  heilsame  Erfah¬ 
rung  der  Kriegs-  und  Nachkriegsjahre  gelehrt 
hat:  Besitz  ist  wandelbar  und  vergänglich,  und 
er  allein  gibt  noch  keine  Garantie  für  ein  un¬ 
beschwertes  und  unerschütterliches  Leben.  Nie¬ 
mand  kann  in  die  Zukunft  schauen.  Aber  was 
Kopf  und  Hände  gelernt  haben,  kann  man  nicht 
verlieren,  und  niemand  kann  es  uns  nehmen 
oder  durch  Stacheldrahtverhaue  von  uns  ab¬ 
trennen  wie  äußere  Güter. 


Simon  Dach  —  wir  kennen  ihn  als  den  Dich¬ 
ter  unseres  ostpreußischen  Volksliedes  vom 
„Ännchen  von  Tbarau“  —  sagt  es  in  seinem 
Lied  von  der  Freundschaft  und  Treue  des  Men¬ 
schen  in  seiner  altertümlichen  Sprache: 

Die  Red'  ist  uns  gegeben, 
damit  wir  nicht  allein 
vor  uns  nur  sollen  leben 
und  fern  von  Leuten  sein  .  .  . 


Wie  wir  unsere  tägliche  Arbeit  anpacken, 
wie  wir  das  Leben  meistern  und  gestalten,  — 
davon  wird  es  abhängen,  ob  unsere  Heimat 
weiterlebt.  M.  E.  F. 

Wer  schreibt  uns  einmal,  was  Ihn  zu  sei¬ 
ner  Berulswahl  bewegt  hat?  Wer  berich¬ 
tet  über  Berulswünsche  und  -erlahrun- 
gen? 


V 


4 


Unsere  Briefecke: 


Wir  werden  es  doch  schaffen! 


Ein  Teil  der  Briefe,  die  bei  uns  eingegangen 
sind,  nimmt  bezug  auf  den  Beitrag  .Audi  hin¬ 
ter  dem  Eisernen  Vorhang  leben  deutsche  Men¬ 
schen“  aus  unserer  November-Beilage.  Unser 
Verhältnis  zu  den  Menschen  und  besonders  zur 
Jugend  von  .drüben“  beschäftigt  viele  von 
uns. 

Tschibam  —  bo  —  bam  billa! 

Johann  Henschel,  Knechtsteden,  be¬ 
zieht  sich  auf  einen  früher  veröffentlichten  Brief 
in  der  Jugendbeilage  und  schreibt  u.  a.: 

Ich  habe  mich  sehr  gefreut  über  den  Brief, 
der  in  der  Jugendbeilage  vom  19.  10.  ver¬ 
öffentlicht  wurde  .  .  .  Langsam  dringen  wir 
zu  dem  wesentlichen  Kern  eines  der  größten 
Probleme  der  heutigen  Zeit  vor.  Sehr  gut 
wurde  darauf  hingewiesen,  daß  wir  unsere  jun¬ 
gen  Freunde  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
nicht  vergessen  dürfen.  .Wir  leben  nicht  für  uns 
allein!“  hieß  es  da,  .wir  haben  Verantwortung 
für  viele!“ 

In  dem  Brief  wurde  auch  darauf  aufmerksam  ge¬ 
macht,  daß  wir  jungen  Besuchern  aus  der  Welt 
jenseits  des  Eisernen  Vorhanges  den  wahren 
Begriff  von  Freiheit  zeigen  sollten.  Doch  ich 
habe  beim  aufmerksamen  Verfolgen  der  De¬ 
batten  zwischen  westlichen  und  östlichen  Politi¬ 
kern  oft  bemerkt,  daß  plötzlich  irgendwo  ein 
Punkt  erreicht  ist,  wo  bed  den  östlichen  Vertre¬ 
tern  das  Denken  auszusetzen  scheint.  Auch  in 
Gesprächen  mit  Menschen  aus  Mitteldeutschland 
fiel  mir  das  auf.  Wir  scheinen  hier  am  Rande 
des  abendländischen  Denkens  überhaupt  zu 
stehen.  Eine  Zeitlang  stimmten  unsere  Begriffe 
mit  denen  unserer  Gesprächspartner  überein. 
Doch  dann  redet  man  aneinander  vorbei.  Ganz 
kraß  scheint  diese  „Begriffsverwirrung“  uns  in 
den  Liedern  und  Texten,  die  ln  dem  Machtbe¬ 
reich  des  Kommunismus  entstanden  sind.  Frei¬ 
heit  bedeutet  dort  nur  kommunistische  Einheit, 
Frieden  bedeutet  Zwang  unter  den  drohenden 
Mündungen  der  Maschinengewehre,  Freund¬ 
schaft  bezeichnet  Einheit  und  Kampf  aller  kom¬ 
munistischen  Kräfte  gegen  uns,  die  wir  nicht 
Kommunisten  sind.  Die  Grundlage  dazu  liegt 
im  dialektischen  Materialismus,  der  philosophi¬ 
schen  Grundrichtung  des  Kommunismus.  Wir 
müßten  uns  mit  ihm  auseinandersetzen,  ihn 
kennenlernen.  Aus  ihm  erwächst  jener  Optimis¬ 
mus  und  jene  Zukunftsgläubigkeit  der  Sowjet¬ 
jugend.  So  schreibt  zum  Beispiel  Juri  Masow  in 
seinem  Aufsatz  zur  Erlangung  der  Reifeprüfung: 

.Leben,  wie  das  Gras  wächst,  wollen  wir 
nicht.  Soll  lieber  das  Gras  wachsen,  wie  wir  es 
wollen,  ln  uns  liegt  die  Zukunft  unserer  Hei¬ 
mat,  und  wir  werden  ihre  Hoffnungen  recht- 
fertigen!' 

So  schreibt  N.  Perschmiak  aus  der  10.  Klasse 
der  Schule  349  in  Moskau:  ,Wir  schreiten  zum 
Kommunismus,  und  nichts  kann  unseren  Vor¬ 
marsch  aufhalten,  seien  es  Naturkräfte  oder  die 
finsteren  Kräfte  der  Reaktion.  Das  Sowjetvolk 
fegt  alle  Hindernisse  hinweg,  die  sich  ihm  stel¬ 
len.' 

So  schreibt  M.  Posharskaja  aus  der  Schule 
131  in  Moskau: 

,Die  Jugend,  der  Komsomol,  wird  ohne  zu 
zaudern  sein  Teuerstes,  sein  Leben,  für  das 
Wohl  der  gesamten  Menschheit  hingeben.'  (Zi¬ 
tate  aus  Boldrew:  ,W  J.  Stalin  und  J.  W.  Le¬ 
nin  über  die  Erziehung  der  kommunistischen 
Moral.') 

In  einem  Lied,  das  in  der  .DDR“  gesungen 
wird  (von  Zachata),  heißt  es: 

.Friedensstärke  Zeit,  banne  Krieg  und  Leid! 

Kuhn  gegen  List  und  Mord, 

sind  wir  zum  Kampf  bereitl 

Wachtposten  warnen  jedermann 

vor  unsrer  jungen  Gewalt, 

und  Schrecken  kommt  die  Feinde  an, 

wenn  frei  unser  Kampflied  erschallt!' 

Dieser  lugend  wird  ein  —  wenn  auch  fal¬ 
sches  —  Ziel  vor  Augen  gestellt,  das  leicht  ein 
junges  Herz  entflammen  kann,  während  wir 
gedankenlos  und  geistlos  dahinplärren: 

.Tschibam, 

tschibam  —  bo  —  bam  billa, 

das  hat  in  Sevilla 

der  Wein  und  die  Nacht  gemacht. 

Tschibam  —  bo  —  bam  billa, 

mir  hat  in  Sevilla 

das  Glück  gelacht.' 

(Calypso  aus  dem  Film  ,Du  bist  Musiki 

Müßten  wir  uns  nicht  eher  statt  dessen  mit 
den  Ideen  auseinandersetzen,  die  einem  Teil 
der  Jugend  in  unserem  Vaterland  drüben  in  der 
.DDR“  eingetrichtert  werden? 

Was  wird  aus  ihnen? 

Mit  dem  gleichen  Gedanken,  daß  es  auf  un¬ 
sere  eigene  innere  Auseinandersetzung  an¬ 
kommt,  beschäftigt  sich  auch  Rosemärie 
Weise  aus  Stuttgart,  wenn  sie  unter  anderem 
schreibt: 

.Es  wird  so  viel  von  dem  heißen  Krieg,  der 
militärischen  Verteidigung  gesprochen.  Der 
Russe  hat  schon  sehr  viel  nur  im  kalten  Krieg 
gewonnen  Die  militärische  Verteidigung  ist 
sehr  wichtig,  ohne  sie  geht  es  nicht,  die  Ent¬ 
scheidung  darüber  liegt  nicht  in  der  Hand  von 
uns  kleinen  Leuten-  Obwohl  jeder  seine  eige¬ 
nen  Gedanken  darüber  hat.  Wohl  hängt  es  aber 
von  uns  ab,  wie  es  um  die  innete  Verteidigung 
bestellt  ist.  Jeder  einzelne  sollte  dafür  sorgen, 
daß  der  Russe  bei  uns  eine  geschlossen,  einige 
Front  gegen  den  Kommunismus  vorfindet,  daß 
keiner  bere  I  wäre,  für  ihn  in  unserm  Lande  zu 
.regieren'.  Daß  es  sich  für  Ihn  gar  nicht  loh 
nen  würde,  unser  Land  zu  besitzen,  in  dem  die 
Menschen  frei  und  zufrieden  sind.“ 

Sie  schreibt  dann  weiter:  „Immer  wieder  ge¬ 
schieht  so  viel  da  drüben,  das  manchen  Strid 
durdi  "-*"rn  P' i  macht  Erschüttert  und  em 
pört  s.nd  wir,  daß  der  Reiseverkehr  noch  mehr 


erschwert  wird.  Wenn  da  drüben  alles  so  wun¬ 
derbar  ist,  weshalb  dann  diese  Geheimhaltung? 

Man  debattiert  heftig  über  die  Kennan-Vor- 
träge,  die  NATO-Gipfel-Konferenz  und  die  Bul- 
ganin-Briefe.  Und  wir  wußten  nicht,  ob  wir  la¬ 
chen  oder  weinen  sollten,  wenn  wir  dem  Brief 
Bulganins  an  Dr.  Adenauer,  in  dem  auch  von 
.friedlicher  Koexistenz',  .völliger  Gleichberedi- 
tigung'  und  von  der  .Nichteinmischung  in  in¬ 
nere  Angelegenheiten  anderer  Staaten'  die 
Rede  ist,  was  alles  anerkannt  werden  müßte,  — 
wenn  wir  diesen  Dingen  nur  mal  die  Tatsachen 
gegenüberstellen,  die  in  der  Zone  kürzlich  ge¬ 
schehen  sind!  Die  Kirche  wird  noch  stärker  ver¬ 
folgt,  Briefe  und  Pakete  noch  mehr  kontrolliert, 
der  Reiseverkehr  noch  mehr  erschwert,  der 
Drude  auf  die  Gesinnungen  der  Bevölkerung 
noch  schärfer.  An  Ungarn  braucht  man  gar  nicht 
zu  denken,  dieser  eine  Vergleich  zwischen 
Worten  und  Taten  der  sowjetisdien  Regierung 
ist  doch  schon  paradox  genug  .  .  .1” 

Rosemarie  Weise  beschäftigt  sich  auch  mit 
dem  Problem  der  vielen  Jugendlichen  aus  der 
sowjetisch  besetzten  Zone,  die  zwischen  den 
Grenzen  herumirren: 

.Der  Vorwurf,  daß  wir  den  Jugendlichen  von 
drüben  nicht  genug  helfen,  ist  sehr  beschä¬ 
mend  für  uns.  Aber  selbst  wenn  wir  uns  die 
größte  Mühe  geben,  —  eine  Lösung  des  Pro¬ 
blems  ist  das  nicht! 

Diejenigen,  die  hauptsächlich  des  höheren 
Lebensstandards  wegen  herüberkamen,  sind 
bald  enttäuscht,  wenn  sie  merken,  daß  es  nicht 
so  leicht  ist.  sich  diesen  anzueignen.  Sie  sollte 
man  warnen,  wie  man  hier  die  Auswanderer 
warnt,  anzunehmen,  Amerika  sei  ein  Schlaraf¬ 
fenland.  Mit  der  Freiheit  wissen  viele  nichts  an- 
zufangen.  Und  warum?  Sie  sind  ganz  anders 
erzogen  als  wir.  Wir  sind  selbständiger.  Wir 
haben  unsere  eigenen  Gedanken,  Fragen,  Zwei¬ 


fel,  machen  unsere  eigenen  Pläne.  Für  sie  wird 
drüben  so  ziemlich  alles  organisiert.  Eigene  Ini¬ 
tiative  gilt  nichts.  Sie  werden  von  der  Schule 
und  vom  Betrieb  aus  in  die  Ferien  geschickt 
(was  eben  auch  seine  negativen  Seiten  hat), 
die  Freizeitgestaltung,  sogar  das  Denken  wird 
gelenkt  Alles  soll  einheitlich  sein,  ln  der  Schule 
—  eine  Richtung  wird  gelehrt.  Die  Bücher,  die 
Zeitungen,  —  wer  immer  sie  schreibt,  sie  alle 
haben  die  gleiche  Meinung.  Die  Meuschpn  sind 
aber  nicht  gleich.  Sie  fühlen  drüben  den  Zwang, 
merken,  daß  nicht  alles  stimmen  kann,  —  aber 
trotzdem  ist  alles  sehr  verwirrend,  wenn  sie 
dann  hierher  nach  dem  Westen  kommen.  Es 
kümmert  sidi  niemand  um  sie,  es  gibt  keinen 
Plan,  die  Ansichten  sind  verschieden,  —  es  ist 
schwierig,  herauszufinden,  wonach  man  sich 
richten  soll  Der  Sprung  ln  die  Freiheit  ist  groß. 
Wie  viel  gibt  es  für  sie  zu  lernen! 

Die  Begegnung  von  Mensch  zu  Mensch  ist 
Schicksal,  —  und  selbst  wenn  er  hier  jemanden 
findet,  der  ihm  hilft,  selbst  wenn  es  ihm 
gut  geht,  —  wird  er  hierbleiben  können?  Er  ist 
iosgerissen  von  der  Heimat,  von  der  Famitie, 
und  er  weiß,  daß  es  nicht  gut  geht!  Es  bleibt 
zuviel  zurück,  ln  der  Tatsache,  daß  so  viele 
junge  Menschen  zurückkehren,  sehe  ich  nicht 
nur  eine  Anschuldigung  gegen  uns,  sondern  daß 
sie  spüren,  daß  der  Versuch,  hier  Wurzeln  zu 
schlagen,  auch  keine  Lösung  ist!  Was  nützt  es, 
wenn  ein  Teil  herüberkommt,  sie  und  uns  wird 
immer  die  Fragen  quälen:  wie  geht  es  denen 
da  drüben,  was  wird  aus  ihnen?  Warum  müs¬ 
sen  wir  immer  noch  getrennt  sein?  Es  würde 
immer  wieder  Menschen  geben,  die  zwischen 
den  Grenzen  hin  und  her  irren  und  keine  Ruhe 
finden. 

Aber  wir  können  und  müssen  uns  bereit  hal¬ 
ten,  ihnen  zu  helfen,  sieh  bei  uns  zurechtz.ufin- 
den,  damit  sie  nicht  enttäuscht  zurückkehren, 
sondern  mit  dem  Bewußtsein,  daß  wir  zusam- 
niengehören  und  alle  nicht  ruhen  werden,  bis 
wir  wieder  vereint  sind.  Daß  dies  friedlich  ge¬ 
schehen  muß,  ist  uns  selbstverständlich.  Welch 
ein  weiter  Weg  ist  es  noch  bis  dorthin!  Aber 
alle  zusammen  werden  wir  es  eines  Tages  doch 
schaffen!“ 


]unger  Lebensretter  ausgezeichnet 


.Mein  lieber  Claus  Günther!  Sie  haben  sich 
bei  dem  bedauerlichen  Jagdunfall  gelegentlich 
der  Drückjagd  im  Forstamt  Lutter  am  2.  Januar 
1958  durch  Ihre  sofortige  tatkräftige  Hilfe¬ 
leistung  ganz  besonders  verdient  gemacht.  Da¬ 
durch,  daß  sie  dem  schwerverletzten  Revierför¬ 
ster  Drews  geistesgegenwärtig  und  fachkundig 
sofort  die  Erste  Hilfe  brachten  und  sich  trotz 
des  Protestes  des  Verletzten  daran  nicht  hindern 
ließen,  haben  Sie  ihn  vor  schweren  Blutver¬ 
lusten  bewahrt  und  vielleicht  sein  Verbluten 
verhindert.  Ich  spreche  Ihnen  für  Ihr  vorbild¬ 
liches  Verhalten  meine  besondere  Anerkennung 
aus.  Mit  besten  Grüßen  Ihr  Dr.  Knost.“ 

Dieses  Schreiben  des  Präsidenten  cjes  nieder  - 
sächsischen  Verwaltungsbezirks  Braunschweig 
erhielt  vor  wenigen  Tagen  der  siebzehnjährige 
ostpreußische  Gymnasiast  Claus  Günther  in 
Salzgitter-Bad. 

Was  war  geschehen?  Claus  Günther  halte  am 
zweiten  Januartag  als  Treiber  an  einer  Jagd 
auf  Sauen  teilgenommen.  Plötzlich  hörte  ei 
einen  Schuß.  Der  Förster  neben  ihm  brach  mit 


einer  klaffenden  Wunde  am  Knie  zusammen 
Das  Geschoß  hatte  mehrere  Adern  zerfetzt. 
Schnell  entschlossen  nahm  Claus  eine  Hunde¬ 
leine  und  band  dem  Verletzten  damit  die  Wunde 
ab.  Eine  halbe  Stunde  später  wurde  der  Förster 
ins  Krankenhaus  eingeliefert.  Die  Ärzte  bestä¬ 
tigten,  daß  nur  durch  die  schnelle  Hilfe  des 
jungen  Ostpreußen  der  Verletzte  vor  dem  Ver¬ 
bluten  und  damit  vor  dem  Tode  bewahrt  wurde. 
Der  Förster  ist  Vater  von  drei  Kindern. 

Daß  Claus  so  schnell  und  so  sicher  Hilfe  lei¬ 
sten  konnte,  lieg!  wohl  daran,  daß  er  aus  einer 
Familie  von  Medizinern  stammt;  er  selbst  will 
später  auch  Arzt  werden.  Sein  Vater  ist  der 
praktische  Arzt  Dr.  Claus  Günther  aus  Königs¬ 
berg,  der  dort  am  Städtischen  Krankenhaus  tätig 
war.  Sein  Großvater  war  Sanitätsrat  In  Königs¬ 
berg.  Bis  zur  Vertreibung  lebte  Günther  mit 
seiner  Mutter  auf  dem  Gut  seiner  Großeltern 
in  Steinhöhe  im  Kreise  Orteisburg. 

Wir  freuen  uns  mit  Claus  über  die  Anerken¬ 
nung.  die  sein  schnelles  und  mutiges  Eingreifen 
gefunden  hat.  K.  K. 


Wie  man  den  Fiühllngseinzug  zu  Ostern  feiern  kann 


Bald  Ist  es  wieder  soweit,  nur  noch  wenige 
Tage  trennen  uns  vom  Frühlingsbeginn.  Wenn 
draußen  alles  wieder  grün  wird,  die  Tage  länger 
werden,  die  Sonne  wärmer,  —  das  ist  für  uns 
alle  ein  Grund  zur  Freude.  Das  Leben  hat  den 
Tod  überwunden,  damit  Ist  Ostern  lür  uns  zu 
einem  der  schönsten  Feste  geworden,  das  man 
auch  in  der  Gruppe  lestlich  begehen  kann. 

Diese  Bilder  wurden  vor  einem  Jahr  In  Plorz- 
heim  gemacht.  Dort  hat  sich  Fr""  P'ikn  ri-nhc'm 


aus  eigener  Kralt  und  aus  ihrer  großen  Kinder¬ 
liebe  heraus  einen  Kreis  von  Kindern  gesam¬ 
melt,  der  regelmäßig  In  ihrer  Wohnung  zu¬ 
sammenkommt  und  dort  schöne  Stunden  unt"r 
ihrer  Obhut  verlebt.  Die  meisten  dieser  Kinder 
sind  aus  dem  Osten,  schreibt  Frau  Draheim. 
Man  sieht  es  den  Irohen  Gesichtern  an,  wie 
glücklich  sich  die  Kleinen  In  diesem  Kreise  füh¬ 
len.  Hier  wird  -  das  große  Bild  —  der  Frühling 
mit  Flötenspiel  und  österlich  geschmückten 
Räumen  begrüßt. 

Auch  ein  schön  geschmückter  Ostertisch  — •  er 
ist  aul  dem  Bild  leider  nicht  zu  sehen  —  ist  da 
Alles  aul  dem  Tisch  ist  selbst  gebastelt,  die 
Blumen  sind  so  angeordnet,  daß  sie  die  bunten 
Ostereier  in  der  Milte  wie  ein  Frühlingskran/ 
umrahmen.  Brennende  Kerzen  geben  festlichen 
Glanz.  Wer  macht  ihn  nach  —  den  Ostertisch  -- 
für  die  Gruppe,  lür  die  Familie  zu  Hause,  lür 
das  eigene  Zimmer ? 

Unser  kleines  Bild  zeigt,  wie  der  Frühling  mit 
buntgemalten  Oslerslöcken,  larbigen  Eiern  mit 
Flöten  und  Musik  empfangen  wird. 

Wollt  ihr  nicht  auch  eine  ähnliche  österliche 
Feier  machen!  Versucht  es  doch  einmall 


Erkenntnis 

/n  diesen  Wochen  stehen  viele  Jungen  und 
Miidcheu  in  der  Sowjetzone  wieder  vor  einer 
schweren  Gewissenslrnge.  Während  bei  uns  die 
Konfirmation  ein  /efer/id.esBekennm,s  zum 
evangelischen  Christentum  Ist,  mit  dem  der 
Konlirmand  das  Recht  zur  Te 'nähme  am 
Abendmahl  erhält,  also  ein  rein  k  rehheher  Akt, 

Ist  jenseits  der  Zonengrenze  mit  Ihr  zugleich 
eine  politische  Entscheidung  verknüpf).  Denn 
wer  dort  an  der  Koniinnalion,  nid U  aber  an 
der  staallidien  .Jugendweihe"  teilnimmt,  lauft 
Gelahr,  in  der  Schule,  bei  der  Verteilung  von 
Beihillen,  bei  der  späteren  Zulassung  zum  Stu¬ 
dium  erheblich  benadileiligl  zu  werden.  Das 
wird  in  den  Zeitungen  der  Zone  ollen  zu¬ 
gegeben  Wenn  Holz  dieses  sillenwidrigen 
Druckes  die  gleichen  Zeitungen  ihre  Unzulrie. 
denheit  über  das  geringe  Interesse  an  der  Ju¬ 
gendweihe  ausdrücken,  so  ist  das  ein  erfreu¬ 
liches  Zeichen  lür  die  Widerstandskralt  der  Ju¬ 
gendlichen  in  der  Sowjetzone. 

Kann  nun  zwar  nicht  überraschen,  daß  die 
kommunistischen  Machthaber  die  Jungen  und 
Mädchen  durch  die  Jugendweihe  in  Ihrem  Sinne 
beelnllussen  wollen,  so  erstaunt  doch  immer 
wieder  die  Dürltigkeil  der  Gründe,  mit  der 
diese  Beeinllussung  vorangetrieben  wird. 

Seil  Jahrtausenden,  so  heißt  es,  versuchen 
die  Ausbeuterklassen,  die  Menschen  in  Unwis¬ 
senheit  zu  halten,  ihr  Denken  irrezulühren  und 
durch  mystische  Glaubenssätze  zu  vernebeln. 

Der  Mensch  aber,  so  verkündet  man  drüben 
prahlerisch,  Ist  durchaus  in  der  Lage,  die  Well 
zu  begreifen.  Das  zeigten  elndeulig  die  bereits 
letzt  vorhandenen  Ergebnisse  der  Sow/etwls- 
senschalt.  Der  Glaube  helle  ihm  aber  nicht  wei¬ 
ter.  Die  Jugendweihe  dagegen  diene  dazu,  dem 
Menschen  seine  Überlegenheit  bewußt  zu  ma¬ 
chen,  eine  sozialistische  Moral  herauszubilden 
und  Ihn  von  der  Bindung  an  die  Religion  jcu 
befreien. 

Nun  haben  die  überlegensten  Geister  In  der 
Jahrtausendealten  Geschichte  der  Menschheit 
sich  vergeblich  darum  bemüht,  . die  Welt  zu  be¬ 
greifen".  Die  höchste  Erkenntnis,  die  sie  er¬ 
reichten,  war  das  Bekenntnis:  Ich  weiß,  daß  Ich 
nichts  weiß.  Wenn  man  sich  jenseits  der  Zo¬ 
nengrenze  anmaßt,  den  christlichen  Glauben  als 
durch  die  Fortschritte  der  sowjetwlssenschalt- 
lichen  Erkenntnisse  überwunden  anzusehen,  so 
ersetzt  man  den  christlichen  Glauben  In  Wahr¬ 
heit  durch  einen  anderen  Glauben,  nämlich 
durch  den  kindlichen  Glauben  an  die  Vollkom¬ 
menheit  menschlicher  Geisteskrälle. 

Dieser  Glaube,  der  sich  als  wissenchallllche 
Erkenntnis  tarnen  möchte,  ist  aber  von  allen 
Möglichkeiten  des  Glaubens  entschieden  die 
schlechteste. 

_  1  Peter 

Bundessiegerin  im  Berufswettkampf 
Gitta  Schmldtke  aus  Paulsgut 

Eine  Ostpreußin,  Gitta  Schmidtke,  gehörtiäiMH 
den  insgesamt  sechzehn  Bundessiegerft  des*!#?''* 
Berufswettkampfes,  der  von  der  Deutschen  ittlÄ  ** 
gestell  ten-Gewerkschait  durchgeführt  wurde, 
Gitta  Schmidtke  ist  die  Tochter  de«  Gastwirt* 
Karl  Schmidtke  aus  Paulsgut,  Kreis  Osterode.  - 
Sie  wohnt  jetzt  in  Hutzfeld,  Kreis  Eutin,  und 
arbeitet  in  Eutin  bei  der  Kreisverwaltung.  Ali 
Ortssiegerin  im  Berufswettkampf  in  Eutin 
nahm  sie  an  der  Endausscheidung  in  Königs¬ 
winter  am  Rhein  teil;  sie  ging  dort  als  Siege¬ 
rin  in  ihrem  Berufszweig  und  in  ihrer  Lei-  • 
stunqsklasse  hervor.  Im  April  werden  die  Bun¬ 
dessieger  des  Berufswettkampfes  an  einer  Stu¬ 
dienfahrt  nach  Luxemburg  und  Paris  teilneh¬ 
men.  Am  22.  April  ist  ein  Empfang  beim  Bun¬ 
despräsidenten  vorgesehen.  Wir  freuen  uns  • 
darüber,  daß  eine  junge  Ostpreußin  zu  den 
Besten  in  ihrem  Berufszweig  zählt 

Karins  Bild  in  einer  Pariser  Zeitung 

Karin  Flnkewlrth  aus  Bad  Ganders¬ 
heim  am  Harz  gehörte  zu  den  Gewinnern  un¬ 
seres  Preisausschreibens  vom  .Steckenpferd“. 

In  der  Jugendbeilage  vom  3.  8.  1957  brachten 
wir  einen  Auszug  aus  ihrer  Einsendung  einen 
Tagebuch-Ausschnitt  .Insterburg  ist  die 
®"1°Rs,e  Stadt.  Herr  Lehrer!“  Heute  hat  die 
13jahrige  Karin  noch  von  einigen  Überraschun¬ 
gen  zu  berichten: 

r'ÜeueuJu9endsei,e  des  Ostpreußenblattesl 

ich  habe  mich  sehr  über  Euren  Brief  gefreut 
um  mochte  mich  herzlich  bedanken! 

,  er  "}u.a  **  Dir  nun  doch  noch  etwas  mit- 

den.  Mein  Bericht  in  der  Jugendbeilage  vom 
3  August  1957  hat  vielen  Menschen  Freude  be¬ 
reitet,  so  daß  mir  viele  geschrieben  haben,  dar¬ 
unter  auch  Madel  und  Jungen.  Auch  eine  alte 
Bekannte  aus  Insterburg  war  dabei,  worüber 
sich  auch  meine  Mutti  sehr  gefreut  hat. 

Aber  ich  habe  eine  noch  größere  Üben 
raschung  für  Dich:  Stell'  Dir  vor,  ich  bekam 
Fuflft  *  Fr®n^reich  von  einem  Volksdeutschen 
n  mi  l  9'  n f  Ü  Schri,,s,e”w  und  schrieb  daß 
,,  , .  '2enuB.ericht  mit  Qroßem  Interesse  gelesen 
i  *  .. '  ,  “.at  t)as'  Wds  v°n  mir  im  Ostpreußen- 
gedruckt  war.  ins  Französische  übersetzt 
“*Jd.{!1  e,"er  Pariser  Zeitung  unter  der  Uber- 
wnii  -Heimathebe“  veröffentlicht.  Dazu 

amb  P»hol°  von  mir  haben-  das  Ich  Ihm 

auch  schickte.  Am  liebsten  möchte  er  nun  auch 

oeh«  irffnZiel.Tu9ebudl  Übersetzen.  Aber  das 
Zwei  r  “SLher  Es  isl  i«  m*ln  Geheimnis. 

scf.riebeme  "  **  nUn  sdlon  vM** 

"'XL  me2nen  freue  ich  mich  sehr, 

noch  mi.  n  ,a‘,Cme.  l,nd  liebe  Bü*er,  vor  allem 
Buch  erst  lebendig  B“der  machen  dM 

nort!'"™0  **  leider  aufhören,  denn  ich  habe 
Mutti  win  Üubedcn  zu  machen.  und  der 
Es  is.  h  a  u,*1!.  nod’  be,len  betm  Hausputz. 

Mit  herzlichen  Heimalgriißen 

_  Deine  Karin 

Ende  dieser  Beilage 


Jahrgang  9  /  Folge  1 1 


Das  Ostpreußenblatt 


15.  März  1958  /  Seite  11 


r-Olug  Oec  IcnOamnnnfcftnftluhen  3fc6eit  in ,  ♦ 


Die  Landsleute  Richard  Malzahn  und  Alfred  Ko- 
walke  wurden  einstimmig  als  Vorsitzende  wieder- 
eewühlt. 


BERLIN 

Vortlfsender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Berlln-Cbarlotlenburg,  Kalserdamm  83,  »Haus  der 
ostdanlsdien  Heimat“. 

H*lnt*tkrels  Lyck,  Hauptversammlung. 
Retnlckendorter  Festsale.  Kreisvertreter  Otto 
Sktbowskl  wird  an  dieser  Veranstaltung  tellneh- 
men. 

Mflrz,  18.30  Uhr,  Heimatkreis  Memel,  Heydekrug, 
Pogegen.  Bunter  Abend  mit  Tanz.  Lokal:  Park¬ 
restaurant  Bildende.  Steglitzer  Damm  95.  S-Bahn 
SUdende. 

*3.  Mürz,  18  Uhr.  Helmatkrela  Samland/Lablau, 
Kretstreffen.  Vorstandswahl.  Lokal:  Bürgereck. 
Berlin-Britz,  Buschkrugallee  20.  S-Bahn  Neu¬ 
kölln.  U-Bahn  Crenzallee. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Hans 
Kunlze,  Hamburg-Billstedt.  Schillbeker  Weg  168. 
Telefon  73  33  49.  Geschäftsstelle:  Hamburg  13, 
Parkallee  86.  Telefon  45  25  41/42.  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 

Tatsachen  sprechen 

Unter  diesem  Thema  wird  an  Hand  von  Lichtbil¬ 
dern  der  bekannte  kanadische  Journalist  Charles 
wasse'mann  am  Mittwoch.  28.  März.  In  Hamburg 
um  19.30  in  der  Universität,  Hnrsaal  B.  über  seine 
Fahrt  durch  die  besetzten  deutschen  Ostgebiete  spre¬ 
chen.  Karten  sind  In  der  Geschäftsstelle.  Hamburg  13. 
Parkallee  *6.  und  beim  Landesverband  der  vertrie¬ 
benen  Deutschen.  Hamburg  36.  Vor  dem  Holsten¬ 
tor  2.  zu  haben.  Beachten  Sie  bitte  den  Plakataus¬ 
hang. 

Ost-  und  Mitteldeutsche  Kulturwoehe 

Tm  Rahmen  dieser  Kulturwoche  vom  15.  bis  23.  März 
tverden  folgende  ostpreußische  Veranstaltungen 
stattfinden: 

Sonntag,  den  16.  März,  ab  11  Uhr  Im  Wlnterhuder 
Fährhaus  Treffen  der  Kreise  Memel.  Hevdekrug. 
Pogegen.  Beginn  des  Treffens  11  Uhr.  ab  13  Uhr 
spielt  die  Hamburger  Zollkapelle  Es  sprechen  der 
t.  Vorsitzende  der  Landesgrupize  Hamburg.  Kuntze, 
und  Dr.  Hecker.  Thema:  „Memel  und  das  Völker¬ 
recht."  Ende  des  Treffens  18  Uhr. 

Sonntag.  16.  März.  19  Uhr.  Konzert  des  Ostpreußen¬ 
chors  Hamburg  e.  V.  Im  kleinen  Saal  der  Musikhalle 
Hamburg.  Unter  Mitwirkung  eines  Orchesters  wird 
die  Kantate  ..Unsere  Heimaterde“  von  Dr.  Neumann 
zur  Aufführung  gelangen.  Eintrittskarten:  Geschäfts¬ 
stelle,  Hamburg  13.  Parkallee  86:  Landesverband  der 
vertriebenen  Deutschen.  Hamburg  36.  Vor  dem  Hol¬ 
stentor  2:  Goldschmiedemeister  Willy  Grleser.  Ham¬ 
burg  1.  Kattrepel  6  7;  Kaffeelager  Zentrum.  Ham¬ 
burg  11.  Böhmkenstraße  10.  sowie  an  der  Abend¬ 
kasse. 

Mittwoch,  den  19  März.  19.30  Uhr.  In  der  Aula  der 
Schule  Mittelweg  42a,  Emst-Wlechert-Abend.  Es  liest 
der  ostpreußische  Schriftsteller  Paul  Brock. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksemooen Versamm¬ 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mltzubrlngen. 

Altona:  Sonnabend.  15.  März.  20  Uhr.  Im  Hotel 
Stadt  Pinneberg.  Altona  Königstraße  260.  .Tanz  in 
den  Frühling”.  Unkostenbeltrag  0.50  DM  Freunde 
und  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Hamm-Horn:  Wegen  der  ost-  und  mitteldeutschen 
Kulturwoche  findet  der  Bezirksabend  erst  Dienstag. 
15.  April.  19.30.  statt. 


Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  Kindergruppe:  Jeden  Donnerstag  um 
16  Uhr  Im  Jugendheim  Altona.  Bahrenfelder  Straße 
Nr.  131.  Hof.  —  Jugendgruppe:  Teilnahme  am  Ernst- 
Wlechert-Abend  am  19.  März  19.30  Uhr.  ln  der  Aula 
der  Schule  Mittelweg. 

Eimsbüttel:  Kindergruppe:  Heimabend  teden  Frei¬ 
tag  von  15.30  bis  17  Uhr  Im  Helm  der  offenen  Tür. 
Hamburg  13.  Bundesstraße  101 

Eppendorf-Eimsbüttel:  Jugendgruppe:  Jeden  Mitt¬ 
woch  von  19  bis  21  Uhr  Heimabend  Im  Gorch-Fock- 
Helm.  Loogestraße  21. 

Junge  Splelschar  Ostpreußen 

Donnerstag.  20.  März.  19.30  Uhr.  Heimabend  Im 
Helm  der  offenen  Tür.  Hamburg  21.  Wlnterhuder 
Wm  11.  —  Jeden  Montag.  19  30  Uhr.  Mädelabend  bei 
Brunhilde  Plauschlnat.  Hamburg  28.  Packersweide  2. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter,  Klei,  Holstenstraüe  46  II 

Vierte»  Landestreflen  der  Landesgruppe 
Schleswig-Holstein  am  17.  Juni  Io  NeumOnster 


Vorträge  von  Charles  Wassermann 


Tn  unserer  Folge  10  vom  8.  März  kündigten  wir 
bereits  die  Vortragsabende  an.  die  der  bekannte 
kanadische  Journalist  Charles  Wassermann  ln 
Schleswig-Holstein  halten  wird:  er  zeigt  Lichtbilder 
von  der  Fahrt,  die  er  im  letzten  Sommer  durch 
Ostpreußen  unternommen  hat.  Nachstehend  die  ge¬ 
nauen  Termine:  _ 

Lübeck:  am  18.  März.  20  Uhr.  Oberschule  zum  Dom. 
Preetz:  19  März.  20  Uhr.  Hotel  Stadt  Kiel  (Ge- 
werkschaftshausl.  Großer  Saal 
Schleswig:  20.  März.  20  Uhr.  Haus  Hohcnzollem. 
Flensburg:  21  März.  20  Uhr.  Deutsches  Haus.  Gro¬ 
ßer  Saal 

Rendsburg:  22  März.  20  Uhr.  Aula  Kreisberufs¬ 
schule.  Neue  Kieler  Straße 
Neumünster:  23.  März.  10.30  Uhr.  Aula  Claus- 
Groth-Schule.  Parkstraße. 

Kiel:  2«.  März.  20  Uhr.  Leglen-Saal  Flensburger 

Itzehoe:  25.  März.  20  Uhr.  Parkhaus  und  Kongreß¬ 
halle  Freudenthal. 


Schleswig.  Im  Rahmen  'hrer  Ostdeutschen 
Tage  veranstaltete  die  Domschule  (Gvmnaslum  für 
Jungen)  ln  der  überfüllten  Aula  eine  Feierstunde 
mit  einem  Lichtblldervortrae  von  Hubert  Koch  Uber 
Schleswig-Holstein.  Am  Abend  des  gleichen  Tages 
waren  viele  Landsleute  und  Gäste  zusammengekom¬ 
men.  um  den  gleichen  Llchtblldei-vorlrae  zu  hören 
Hubert  Koch  Ist  allen  Landsleuten  als  Künder  des 
HtAmatgeriankens  durch  seine  ausgezeichneten  Llcht- 
blldervorträgc  Uber  unsere  Heimat  bekannt.  An  die¬ 
sem  Abend  gab  er  den  Landsleuten  und  Gästen  ein 
umfassendes  Bild  der  Schleswig -holsteinischen  Land¬ 
schaft.  In  seinem  mitreißenden  Vortrag  mahnte  er 
alle  Zuhörer,  das  Recht  auf  Ihre  Heimat  als  Ihren 
ursprünglichsten  und  natürlichsten  Besitz  niemals 
aufzugeben  Der  Abend  wurde  für  alle  Teilnehmer 
zu  einem  unvergeßlichen  Erlebnis  lneebnr"  Mever 
und  Elfried  Kollmann  verschönlen  die  Feierstunde 
durch  musikalische  Darbietungen. 


P  1  8  n.  Auf  de”  Jahreshauptversammlung  berich¬ 
tete  der  1.  Vorsitzende.  Römke  über  die  Tätigkeit 
der  Gruppe  Im  vergangenen  Jahr.  Der  bisherige 
Vorstand  wurde  unverändert  wledergcwUhlt.  Bei 
dem  anschließenden  geselligen  Beisammensein  sorg¬ 
ten  Fred  Schmidt  und  Christoph  Jäluiel  zusammen 


mit  dem  Jugendorchester  unter  Leitung  von  Bruno 
Galuschka  für  fröhliche  Unterhaltung. 

Elmshorn.  Auf  der  letzten  gut  besuchten  Mit¬ 
gliederversammlung  .zeigte  dl«  Deutsche  Bundes¬ 
bahn  Tonfilme  aus  Ihrem  Betrieb  und  Farbtonfilme 
über  schöne  deutsche  Landschaften.  —  Den  ostpreu¬ 
ßischen  Abiturienten  wurden  Alberten  überreicht. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  dei  Landesgruppe  Nledersacbsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göttingen,  KeplerstraBe  28.  Telelon 
Nr.  5  87  71-8;  Geschäftsstelle:  Hannover,  Hum- 
boldlstraüe  21/22  |Lio(gebäude|.  Telelon  1  32  21. 
Poslscheckknnto  Hannover  1238  00 

Braunschwelg.  Im  Mittelpunkt  des  letzten 
Heimatabends  stand  ein  Vortrag  mit  Farblichtbil¬ 
dern  Uber  die  Kurlsche  Nehrung.  Der  L  Vorsitzende. 
Robert  Köhlmann,  sprach  die  verbindenden  Worte. 
Mitglieder  des  Braunschwelger  Staatstheaters  und 
Landsleute  trugen  durch  den  Vortrag  von  Versen 
und  musikalischen  Darbietungen  zum  Gelingen  des 
Abends  bei.  ebenso  der  Helmatehor  unter  Leitung 
von  Frau  Herbst  und  Margarethe  Lösche.  Sopran. 
Die  Landsleute  und  Ihre  Gäste  folgten  dem  Vortrag 
mit  reger  Anteilnahme. 

H  1 1  d  e  s  h  e  I  m.  Lichtbildervortrag  des  kanadi¬ 
schen  Journalisten  Charles  Wassermann  über  seine 
Reise  durch  unsere  Heimat  am  29.  März.  19.30  Uhr. 
ln  der  Aula  der  Bahnhofsschule.  —  Heimatabend  aller 
Jugendgruppen  am  19.  AorU  In  der  Aula  der  Bahn¬ 
hofsschule.  —  In  einer  Feierstunde  wurden  23  ost- 
und  westpreuOtschen  Abiturienten  Alberten  über¬ 
reicht.  Der  1.  Vorsitzende  bat  die  Jungen  und  Mäd¬ 
chen.  sich  Immer  ihrer  Verpflichtung  gegenüber 
Ihrer  Heimat  bewußt  zu  sein.  —  Auf  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  berichtete  der  1.  Vorsitzende 
Über  die  Arbeit  der  Gruppe  lm  vergangenen  Jahr, 
die  erfreuliche  Zunahme  des  Mitgliederbestandes 
und  die  Errichtung  des  Meilensteines  Der  1.  Vor¬ 
sitzende.  Karl  Zehe,  und  der  2.  Vorsitzende.  Max 
Glowitz,  wurden  einstimmig  wiedcrgewählt:  Kassen¬ 
wart:  Hans  Szilwikat:  Schriftwart:  Hermann  Schaea- 
rus.  An  Stelle  von  Frau  Schmidt  wurde  Siegfried 
Raddek  zum  Kulturwart  ernannt.  Es  wurde  be¬ 
schlossen.  die  Jugendarbeit  lm  kommenden  Jahr 
noch  zu  verstärken. 


Hannover.  Auf  dem  ersten  Heimatfilmabend 
der  HeimatkrelsgrupDe  Königsberg  In  Hannover 
wurden  Filme  aus  der  Heimat  vorgeführt,  die  das 
Bundesvertrtebenenminlsterlum  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  hat.  Die  Programmgestaltung  lag  in  den  Hän¬ 
den  von  Jürgen  Grunwald  lun.  Die  vorgeführten 
Tonfilmstreifen  fanden  bei  allen  Landsleuten  star¬ 
kes  Interesse. 

Schöningen.  Auf  dem  letzten  Heimatabend 
sprach  der  1  Vorsitzende.  Hundrteser.  vor  allem  die 
Jugend  an  und  bal  sic.  auch  nach  dem  Eintritt  ln  das 
Berufsleben  die  Heimat,  die  sie  selbst  kaum  mehr 
kennengelernt  hat.  nicht  zu  vergessen.  Auch  die 
Arbeit  ln  der  JugendgruoDe  soll  sich  vor  allem  mit 
der  ostdeutschen  Kultur  und  mit  dem  Brauchtum 
unserer  Heimat  beschäftigen  Die  Alteren  unter  den 
Landsleuten  bat  Landsmann  Hundrieser.  die  Jungen 
und  Mädchen  ln  Ihre  Obhut  zu  nehmen  und  Ihnen 
die  Heimat  in  Gesprächen  nahezubrtngen.  Durch  die 
Zusammenstellung  einer  Helmatmappe  will  die 
Gruppe  vor  allem  die  Jugendlichen  mit  der  Schön¬ 
heit  unserer  Heimat  bekanntmachen  Viel  Beifall 
fand  ein  Laienspiel.  Für  Ende  April  Ist  ein  Heim¬ 
abend  der  Jugend  vorgesehen. 

Delmenhorst.  Etw>  150  Landsleute  trafen  sich 
zu  einem  Bunten  Abend  mit  Fleck-  und  Wurstessen 
Die  gut  vorbereitete  Programmfolae  fand  starken 
Beifall  bei  den  Zuhörern:  sie  blieben  noch  lange  ln 
geselliger  Runde  beisammen. 

Wilhelmshaven.  Nächste  Zusammenkunft 
mit  Rücksicht  auf  das  Osterfest  erst  am  21  April.  — 
Aus  Anlaß  des  79.  Geburtstages  von  Agnes  Mlegel 
hatte  sich  die  Gruppe  zu  einer  eindrucksvollen  Feier¬ 
stunde  zusammengefunden  Der  1.  Vorsitzende. 
Obermedizinalrat  Dr.  Zürcher,  der  Feierstunden 
Immer  zu  einem  starken  Erlebnis  zu  gestalten  weiß 
hatte  Gedichte.  Balladen  und  Prosa  von  Agnes  Mie- 
eel.  vor  allem  aus  Ihrem  nicht  so  allgemein  bekann¬ 
ten  Jugendwerk,  mit  feinem  Emolinden  ausgcwählt 
und  trug  die  Dichtungen  auch  selbst  vor.  Zuvor 
schilderte  er  den  dichterischen  Werdegang  von  Ag¬ 
nes  Mlegel  und  sprach  Uber  die  vielen  Ehrungen, 
die  Ihr  zuteil  geworden  sind  Starken  Eindruck 
machte  die  Schilderung  des  ersten  Besuches  ln  der 
Stadt  Memel  in  der  Kindheit  der  Dichterin  auf  die 
Zuhörer.  Eine  geschmackvoll  gestaltete  Glück¬ 
wunschadresse  an  Agnes  Mlegel  wurde  von  allen 
Anwesenden  mit  Namen  und  der  Heimatanschrift 
unterzeichnet.  Die  Gedenkstunde,  an  deren  Schluß 
Dr.  Zürcher  die  Bedeutung  der  Dichterin  für  uns 
Ostpreußen  unterstrich,  hlnterlleü  bei  allen  Zu¬ 
hörern  nachhaltigen  Eindruck.  In  einer  Filmstunde 
führte  der  2.  Vorsitzende.  Konrektor  Schlokat.  einen 
Film  von  den  „Zlmmerleulen  des  Waldes”  und  einen 
Dokumentarfilm  Uber  Wilhelmshaven.  „Des  Kaisers 
Hafen“,  vor.  Ein  Tonfilm  über  dig  Alpen  schloß  sich 
an. 

Westerstede.  Das  erste  Heimattreffen  ln  die¬ 
sem  Jahr  war  von  den  Mitgliedern,  vielen  Jugend¬ 
lichen.  Einheimischen  und  Vertretern  der  Schulen 
und  der  anderen  Landsmannschaften  aut  besucht. 
Landsmann  Hoffmann.  Syke  hielt  einen  mit  gro¬ 
ßem  Beifall  aufgenommenen  Llchtblldervortrag  über 
die  Vogelwelt  im  Oberland  und  zeigte  Bilder  aus 
der  Heimat.  Ein  Spätaussiedler  aus  dem  Ermland 
sprach  Uber  die  heutigen  Verhältnisse  ln  der  Heimat. 


BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechtsanwalt 
und  Notar  Dr.  Prengel.  Bremen,  Sögeslrafie  46 

Bremen-Nord.  Auf  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  kam  eine  Neuwahl  des  Vorstandes  nicht  zu¬ 
stande.  da  der  bisherige  1.  Vorsitzende.  Horst  Rusch, 
seine  einstimmig  gewünschte  Wiederwahl  mit  der 
Begründung  ablehnen  mußte,  daß  er  den  Anforde¬ 
rungen  dieses  Amtes  auf  die  Dauer  nicht  gewachsen 
sei.  Die  Neuwahl  wurde  bis  zur  nächsten  Veranstal¬ 
tung  am  19.  April.  19  Uhr.  bei  Wildhack,  vertagt. 
Landsmann  Rusch  erklärte  sich  bereit,  bis  dahin 
kommissarisch  das  Amt  als  1.  Vorsitzender  beizube¬ 
halten. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen: 
Erich  Grimonl,  |22  a|  Düsseldorf  10,  Am  Schein  14, 
Telefon  6  24  14 

Gruppenführer-Lehrgang  und  Landesjugendtag 

ln  der  Zeit  vom  3.  bis  7.  April  sollen  der  bereits 
angekündigte  Gruppenführer-Lehrgang  und  der 
Landesjugendtag  In  Helllgenhaus.  Kreis  Düsseldorf- 
Mettmann.  stattfinden.  Es  ist  wichtig,  daß  alle  Füh¬ 
rer  ost-  und  westpreußlscher  Jugendgruppen  an  dle- 
srm  Lehrgang  teilnehmen.  Der  Kostenanteil  beträgt 
für  Jeden  Teilnehmer  4.20  DM.  Die  Fahrtkosten  wer¬ 
den  voll  erstattet. 

Anmeldungen  bis  rum  25.  Märe  erbeten  an  den 
Landesjugend-Referenten.  Hans  Herrmann.  Herne, 
Ringstraße  47.  Die  angemeldeten  Teilnehmer  erhal¬ 
ten  dann  ein  Rüstblatt  und  einen  Fahrpreisermäßi¬ 
gungsschein  zugesandt.  Wer  unangemeldet  erscheint, 
muß  die  Rückreise  ohne  Kostenvergütung  antreten. 

Wenn  Irgend  möglich,  sollte  der  betreffende  Grup- 
nenführer  an  dem  Lehrgang  teilnehmen.  Nur  in 
begründeten  Ausnahmefällen  kann  ein  Vertreter 
entsandt  werden.  Die  Tagung  Ist  so  gelegt,  daß  nur 
ein  halber  Arbeitstag  (Sonnabend)  darauf  entfällt. 

Alle  Gruppenführer  werden  lm  Interesse  unserer 
gemeinsamen  Arbeit  dringend  um  ihre  Teilnahme 
gebeten. 

Bochum.  Dritter  ostdeutscher  Stammtisch  mit 
dem  bereits  angekündigten  Vortrag  von  Dr.  Neu- 
mann-Wedeklndt  über  das  Thema  ..Was  hat  Deutsch¬ 
land  im  Osten  verloren**?  am  Freitag.  21.  März, 
20  Uhr.  im  Gesellschaftszimmer  der  Gaststätte  Hu¬ 
bertus.  Bochum-Ehrenfeld.  Pieoerstraße  (neben  der 
Meinolnhus-Kirche)  Um  regen  Besuch  wird  gebeten. 

—  Die  Jugendgruppenabende  unter  Leitung  des  Lan- 
desgruppenwartes  Herrmann  werden  an  Jedem 
Dienstag  um  19  Uhr  bis  auf  weiteres  In  der  Faren- 
deUer-Schule  stattfinden.  Die  Eltern  werden  gebe¬ 
ten.  Ihre  Kinder  zum  Besuch  dieser  Abende  anzuhal¬ 
ten. 

Essen.  Die  DJO.  Jugendgruppe  Königsberg, 
lädt  zu  folgenden  Veranstaltungen  ein:  Dienstag. 
18.  Märe.  19.30  Uhr.  Verkehrsunterricht  mit  der  Poli¬ 
zei  (Film  und  Vorführungen).  —  Dienstag.  25.  März. 
19.30  Uhr.  Einführung  ln  das  Funkwesen  mit  prak¬ 
tischen  Versuchen  an  Einrichtungen  in  der  Lancles- 
polizelschule.  Norbertstraße.  Treffpunkt  19.15  Uhr 
vor  dem  Eingang  der  Polizeischule  (Bus  62).  Gleich¬ 
zeitig  Vorbereitung  für  die  Wanderung  am  30.  März. 

—  Sonntag.  30.  März.  9  Uhr.  Wanderung  mit  Karte. 
Kompaß  und  Funkgeräten  nach  Langenberg  mit  Be¬ 
sichtigung  der  dortigen  Sendeanlagen  und  Aufent¬ 
halt  ln  der  Jugendherberge.  Treffpunkt  8.45  Uhr. 
Buslinie  19  und  61.  Haltestelle  -Am  Schwarzen"  ln 
E  -  Werden  Anmeldungen  bis  zum  25.  März  an  Chri¬ 
stian  Charltius.  E. -Stadtwald  Rüstermark  65.  der 
auch  sonstige  Auskunft  erteilt.  Neuanmeldungen  zur 
Jugendgruppe  jederzeit. 

Essen-Rüttenscheid.  Nächste  Monats¬ 
versammlung  am  Donnerstag.  20  Märe.  20  Uhr.  Im 
Caf£  Reppekus  mit  Lichtbildervortrag.  Anschließend 
soll  über  die  Veranstaltungen  des  nächsten  Viertel¬ 
lahres  gesprochen  weiden 

Recklinghausen.  Auf  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  der  Bezirksgrupoe  Agnes  Miegel  sprach 
der  1.  Vorsitzende  der  Kreisgrunne  über  die  Schwie¬ 
rigkeiten.  mit  denen  unsere  Spätaussiedler  zu  kämp¬ 
fen  haben,  und  bat  die  Landsleute,  sich  ledes  einzel¬ 
nen  Spätaussiedlers  anzunehmen.  Die  Gruppe  wird 
eine  Kleidersammlung  durchführen.  Landsmann 
Frlck  wurde  zum  vlertenmal  In  seinem  Amt  als 
1  Vorsitzender  bestätigt.  2.  Vorsitzender  wurde 
I^pdsmann  Huck.  Die  Jugendgruppe  erfreute  die 
Landsleute  durch  Ihre  Volkstänze. 

Gelsenkirchen.  Auf  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  der  Kreisgruppe  berichtete  Erich  Ort¬ 
mann  über  die  Tagungen  der  Landesgruppe.  Der 
1.  Vorsitzende.  Greschkowltz.  gab  einen  Bericht  über 
die  Arbeit  lm  vergangenen  Jahr.  Die  Vorstandswah¬ 
len  hatten  folgendes  Ergebnis:  1.  Vorsitzender  Her¬ 
mann  Greschkowltz:  Geschäftsführer  Hermann  Boc- 
zek. 

Gr.  -  Dortmund.  Am  Dienstag,  dem  25.  März, 
20  Uhr.  findet  im  Hotel  Industrie.  MallinkrodsLraße 
Nr.  210/214  nächste  Monatsversammlung  statt.  Eine 
Agnes-Miegel-Gedenkstunde  ist  vorgesehen  mit  Vor¬ 
trag  aus  ihren  Werken.  Einleitende  Worte  spricht  Dr. 
Rogalskl.  Anschließend  geselliges  Beisammensein. 

Bottrop-Boy.  Wurstessen  am  19.  März.  20  Uhr. 
ln  der  Westfalla-Schenke.  Scharmhölzstraße  264.  — 
Auf  der  Jahreshauptversammlung  hatte  die  Vor- 


Ein  Festtag  in  Berlin 

Landsleute  aus  Ost  und  West  in  der  OstpreuOenhalle  am  Funkturm 


Unter  dem  Eingang  zu  der  Messehalle  am  Funk¬ 
turm  in  Berlin  gibt  es  zwei  Garderoben:  rechts  für 
Westbesucher,  links  für  die  mit  Ostgeld  zahlenden 
Oslbesucher.  Beide  waren  am  letzten  Sonntag  bis  zum 
letzten  Haken  mit  Mänteln  gefüllt.  Damit  ist  der 
Charakter  der  Großveranstaltung  der  Berliner  Lands¬ 
mannschaft  in  der  Ostpreußenhaile  am  Funkturm  be¬ 
reits  gekennzeichnet:  ein  großes  Treffen  der  Lands¬ 
leute  aus  Ost  und  West. 

Man  kam  nachmittags  gegen  drei  Uhr.  man  trennte 
sich  gegen  Mitternacht*  man  suchte  und  fand  in  der 
mit  über  3500  Menschen  gefüllten  Halle  Freunde  und 
Bekannte,  und  es  hat  immer  wieder  etwas  Erschüt¬ 
terndes,  dieses  Begrüßen  und  dieses  Fragen,  dieser 
Austausch  von  Erinnerungen. 

Auf  diesen  Tag  fiel  zugleich  der  79.  Geburtstag  von 
Agnes  Miegel  Ein  würdiges  Grußwart  an  unsere 
große  Dichterin  leitete  das  Festprogramm  ein.  das  der 
gesamte  Chor  der  Zehlendorfer  Weslschule,  geleitel 
von  Rektor  Kurt  Reisch,  umrahmte 

Der  Vorsitzepde  der  Landesgruppe  Berlin.  Dr.  Mat- 
Ihee,  begrüßte  die  Gäste.  Nach  ihm  betrat  der  Spre¬ 
cher  unserer  Landsmannschaft,  Dr.  Gille,  die  Buhne 

Wer  flammendes  Pathos  erwartet  hatte,  wurde  viel¬ 
leicht  enttäuscht.  Wie  ein  Vater  im  engsten  Familien¬ 
kreis  sprach  Dr  Gille  die  Sorgen  aus.  die  ihn  be¬ 
drücken.  Und  wer  wollte  hier  unterscheiden  zwischen 
großen  und  kleinen  Sorgen,  da  dies  alles  do<h  ausge¬ 
sprochen  wurde,  gelrieben  von  der  einen  großen- 
Sorqe  und  Sehnsucht 

Wir  hörten  von  einer  Tagung  der  Europa-Union  in 
Bremen,  auf  der  die  beunruhigende  Forderung  nach 
in  einem  ost-  und  einem  westeuropäischen  Staaten- 
buod  erhoben  worden  war,  ein  Programm,  das  dim 


Spaltung  Deutschlands  und  damit  das  vorläufige  Mos¬ 
kauer  Europa-Programm  akzeptiert.  Der  schwäbische 
Bürgermeister  Dr.  Roser  hatte  auf  Jener  Tagung  ge¬ 
äußert,  die  Heimatvertriebenen  müßten  mit  ihrem 
Heimairecht  zufrieden  sein  und  den  Gedanken 
an  eine  Änderung  der  derzeitigen  Grenzen  im  Osten 
aufgeben.  Kein  Wort  fiel  von  Völkerrecht  und  Selbst¬ 
bestimmung! 

Dr.  Gille  dankte  dem  früheren  Minister  für  gesamt¬ 
deutsche  Fragen,  Kaiser,  für  seine  stets  klare  Haltung 
in  der  Frage  der  verlorenen  Ostgebiete.  Er  sah  sich  in 
diesem  Zusammenhang  veranlaßt,  mahnende  Worte 
an  Kaisers  Nachfolger,  Ernst  Lemmer,  zu  richten.  Lem- 
mer  hatte  kürzlich  in  London  im  Rahmen  eines  Rund¬ 
funkinterviews  bemerkt,  er  und  die  Bundesregierung 
.interessierten  sich  nur  für  die  Gebiete  von  der  Oder- 
Neiße  bis  zum  Rhein“.  Das  mag,  so  sagte  Dr.  Gille, 
harmlos  gemeint  sein,  aber  wir  wissen  ja,  mit  wel¬ 
cher  Gier  sich  eine  gewisse  Auslandspresse  wie  auch 
führende  westdeutsche  Blätter  auf  derartige  Äuße¬ 
rungen  stürzen.  Schon  einmal  ist  ein  deutscher  Mini¬ 
ster  In  London  gefährlich  ausgerutsrht! 

Ebenso  wichtig  wie  die  Beobachtung  derartiger  Zwi¬ 
schenfälle  ist  es  aber  —  und  das  tat  Dr.  Gille  — , 
immer  wieder  hervorzuheben,  daß  es  eine  feindselige 
Haltung  der  Heimatverlriebenen  gegenüber  dem  pol¬ 
nischen  Volk  nie  gegeben  hat  und  nie  geben  wird. 
Gille  erinnerte  an  den  positiven  Eindruck,  den  pol¬ 
nische  Pressevertreter  seinerzeit  auf  unserer  Bochu- 
mer  Tagung  gewannen. 

Dem  Ernst  folgte  das  Heitere:  Solotänze,  Volks¬ 
tänze,  Liedvorträge.  Dann  spielte  die  Kapelle  zum 
TanZ  auf,  flott  und  für  jeden  Geschmack  etwas.  Es 
war  ein  Abend,  der  jedem  etwas  gab,  —  allen  aber 
das  Gefühl,  nicht  allein  zu  sein. 


Standswahl  folgendes  Ergebnis:  1  Vorsitzender  Kurt 
Manske:  2.  Vorsitzender  Fritz  Bloch;  Kassierer  Sieg- 
bert  Schultz:  Kulturwart  Paul  Lieder. 

Hagen.  Auf  der  Jahreshauptversammlung  dankt« 
der  1.  Vorsitzende.  Ewert.  seinen  Mitarbeitern  für 
Ihre  selbstlose  und  uneigennützige  Tätigkeit,  vor 
allem  dem  bisherigen  Schriftführer  PrtU.  der  aua 
beruflichen  Gründen  sein  Amt  niederlegen  mußte. 
Landsmann  Ewert  teilte  der  Versammlung  mit.  daß 
die  Gruppe  in  Kürze  eine  Sammlung  für  die  Förder¬ 
schule  an  der  Waldlust  durchführen  wird,  ln  der 
zum  größten  Teil  lunge  Ostpreußen  im  Alter  von 
12  bis  25  Jahren  ausgebildet  werden.  Die  Kinder 
und  Jugendlichen  sind  erst  tn  den  letzten  Monaten 
aus  der  Heimat  nach  Hagen  gekommen.  Die  Lands¬ 
leute  wurden  um  guterhaltene  Kleidungsstücke.  Bü¬ 
cher  und  Geldspenden  gebeten.  Der  Vorsitzende, 
Paschotta.  sprach  Uber  heimatpolitische  Fragen  und 
forderte  die  Landsleute  auf.  der  Landsmannschaft 
und  der  Heimat  auch  weiterhin  die  Treue  zu  halten. 
Die  Leiterin  der  Frouengruppe.  Frau  Gundenau.  be¬ 
tonte.  daß  die  Hauptaufgabe  der  ostpreußischen 
Frauen  zur  Zeit  ln  der  Betreuung  unserer  Spätaus¬ 
siedler  Hege.  Alle  ostpreußischen  Frauen  wurden 
aufgefordert,  an  den  Zusammenkünften  der  Frauen- 
gruppe  (am  Mittwoch  nach  dem  15.  eines  Jeden 
Monats  teilzunehmen),  die  in  den  Heimatstuben  lm 
alten  Museum  Wehringhausen  um  20  Uhr  stattfin¬ 
den.  Die  Vorstandswahlen  hatten  folgendes  Ergeb¬ 
nis:  l.  Vorsitzender  Ewert:  2.  Vorsitzender  Matejit; 
Kassierer  Grunwald  und  Kuhnke;  Kulturwart 
Hanke.  Mönke  und  Paschotta. 

Herford.  „Ostpreußen,  das  Land  der  tausend 
Seen“,  öffentlicher  Lichtbildervortrag  am  Sonn¬ 
abend.  22.  März.  20  Uhr.  bei  Niemeier  am  Berger 
Tor.  gehalten  von  Landsmann  G.  Hoffmann.  Syke. 
Einheimische  und  alle  Landsleute,  Insbesondere  die 
Jugend,  sind  herzlich  eingeladen. 

Minden.  Montag.  24.  März.  20  Uhr,  lm  Großen 
Rathaussaal  Vortrag  von  Dr.  Nicolai  von  Grote  Uber 
das  Thema  „Die  heutige  politische  und  wirtschaft¬ 
liche  Situation  In  Sowletrußland**.  Dr.  von  Grote  ist 
Pressechef  des  Deutschen  Industrie-Instituts.  Un¬ 
kostenbeitrag  1  DM.  Vorverkauf  im  Reisebüro.  — 
Anmeldungen  für  den  unentgeltlichen  Ferienaufent¬ 
halt  für  Königsberger  Kinder  zwischen  zehn  und 
vierzehn  Jahren,  den  die  Patenstadt  Duisburg  vor- 
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bereitet  hat.  bis  zum  25.  März  bei  der  Krelsgruppe 
erbeten.  Der  Ferienaufenthalt  wird  vom  29.  Juli 
bis  18.  August  lm  Kreislugendheim  Heisterberg 
(Westerwald)  stottflnden.  Näheres  und  Anmeldevor¬ 
drucke  jeden  Sonnabend  im  Heim.  Marlenwall  31. 
—  Auf  der  Jahreshauptversammlung  berichtete  der 
1.  Schriftführer  Uber  die  Arbeit  des  vergangenen 
Jahres.  Er  hob  hervor,  daß  die  Kreisgruppe  eine 
Milgliederzah!  von  420  erreicht  hat.  Der  bisherige 
Vorstand  wurde  mit  Ausnahme  des  seit  längerer 
Zelt  erkrankten  2.  Vorsitzenden  einstimmig  wieder¬ 
gewählt.  2.  Vorsitzender  wurde  Gustav  Arnold. 
Landsmann  Podehl  berichtete  Uber  die  Delegierten¬ 
versammlung  der  Landesgruppe  ln  Herne.  Der 
1.  Vorsitzende  snrach  über  die  Betreuung  unserer 
Aussiedler  und  machte  den  Vorschlag,  eine  Frauen¬ 
gruppe  zu  bilden.  Die  Versammlung  beschloß,  diesen 
Vorschlag  In  Kürze  zu  verwirklichen. 

Bad  Oeynhausen.  Die  Mitglieder  der  Ju- 
gendgruppe  werden  sich  am  Sonntag,  dem  16  März, 
an  dem  Kretstreffen  der  DJO  im  Jugendheim.  LutiJ 
ternsch?  Egge,  beteiligen.  —  Treffen  der  Jugend- 
gniPDe  an  ledern  Freitag  lm  Städtischen  Jugend¬ 
heim.  Hinter  der  Leiter.  Zimmer  5.  um  20  Uhr.  — 
Auf  der  Jahreshauptversammlung  wurde  der  bis¬ 
herige  Vorstand  bis  auf  die  nach  Hamburg  ver¬ 
zogene  1.  Kassiererin  wiedergewählt.  Kassierer 
wurde  Landsmann  Schmidt  sen  Eine  Jugendgruppc 
tst  inzwischen  gegründet  worden.  Bel  einem  Wurst¬ 
essen  wirkten  die  Bielefelder  Ostpreuüenkapelle  und 
die  Jugendgruppe  mit  —  Anläßlich  des  79.  Geburts¬ 
tages  von  Agnes  Mlegel  kamen  die  Mitglieder  zu 
einer  Feierstunde  zusammen  Der  2.  Vorsitzende. 
Todtenhrtfer.  spiach  über  das  Leben  der  Dichterin. 
Aufmerksam  lauschten  die  Landsleute,  als  die  erste 
Langspielplatte  mit  der  Stimme  der  Dichterin,  die 
den  Titel  -Heimatland  Ostpreußen“  trägt,  abgespielt 
wurde.  Frau  Charlotte  Neßllnger.  früher  Opernhaus 
Königsberg,  fand  viel  Beifall  mit  ihren  Liedern. 

Schloß  Holte.  Auf  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  gab  der  1.  Vorsitzende  Junkuhn  einen  Rück¬ 
blick  auf  die  Arbeit  lm  vergangenen  Jahr:  er  wies 
auf  die  Erfolge  der  Gruppe  hin  und  sprach  allen 
Mitarbeitern  seinen  Dank  aus.  Einstimmig  sprach  die 
Versammlung  dem  bisherigen  Vorstand  erneut  ihr 
Vertrauen  aus.  1  Vorsitzender  wurde  wieder  Wil¬ 
helm  Junkuhn:  2  Vorsitzender  Ernst  Perkuhn;  Kas¬ 
sierer  Gerhard  Gerkens.  Landsmann  Junkuhn  hielt 
zum  Abschluß  ein  Referat  über  die  heimatpolltischc 
Arbeit.  —  Die  nächsten  Sprechstunden  lm  Verwal¬ 
tungsgebäude,  Zimmer  6.  wurden  auf  folgende  Tage 
festgesetzt:  Mittwoch.  26.  Märe.  9.  und  23.  April.  7. 
und  21.  Mal.  4  und  18.  Junt.  lf».  und  30.  Juli.  13.  und 
27.  August,  leweils  von  19  bis  20  Uhr. 

Leichlingen.  Auf  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  führte  Kulturwart  Heinemann  Lichtbilder  aus 
der  Heimat  vor.  Der  1.  Vorsitzende.  Pikarskt.  berich¬ 
tete  über  die  Arbeit  der  Gruppe  Im  vergangenen 
Jahr.  Die  Vorstandswahlen  hatten  folgendes  Ergeb¬ 
nis:  1.  Vorsitzender  (zugleich  Kulturwart)  Rudi 
Heinemann:  2.  Vorsitzender  Bruno  Plkarskl;  Kassen¬ 
wart  und  Geschäftsführer  Horst  Lowlen. 


Tote  unserer  Heimat 


Hans  Günther  v.  d.  Burchard  t 

Im  Aller  von  63  Jahren  starb  am  8.  März  nach 
langem  Leiden  Hans  Günther  v.  d.  Burchard  in  Baden- 
Baden,  wo  er  am  Südwestfunk  als  Sprecher  und  Sach¬ 
bearbeiter  in  dör  Programmdirektion  tätig  war.  Vor 
fast  32  Jahren  kam  der  Verstorbene  als  Redakteur 
vom  Hamburger  Fremdenblatt  zur  Norag,  dem  dama¬ 
ligen  Hamburger  Sender.  Im  Jahre  1928  gründete  er 
am  Ostmarken-Rundfunk  in  Königsberg  die  erste  kul¬ 
turelle  Abteilung.  Als  Leiter  des  Zeitfunks  am  spä¬ 
teren  Sender  Königsberg  hat  er  viele  Hunderte  von 
Aufnahmen  in  allen  Teilen  unserer  Heimat  gemacht, 
die  er  kannte  wie  kfium  ein  anderer.  Viele  beliebte 
Sendungen  sind  unter  seiner  Leitung  über  den  Äther 
bis  in  die  kleinsten  Dörfer  in  Ostpreußen  gedrungen. 
Durch  sein  hervorragendes  fachliches  Können,  sein 
Wissen  um  unsere  Heimat  und  durch  sein  kamerad¬ 
schaftliches,  offenes  Wesen  hat  sich  Hans  Günther 
v  d.  Burchard  die  Achtung  seiner  Mitarbeiter  und 
der  Hörer  erworben.  Er  wird  in  der  Erinnerung  vieler 
Landsleute  weiterleben. 


Für  Todeserklärungen 


Franz  K  u  I  a  w  a  .  geb.  17  2.  1917  In  Loßalnen,  Kr. 
Rößel.  zuletzt  wohnhaft  in  Bansen  bei  Rergenthal. 
Kreis  RÖUel.  Stabsgefreiter  bei  der  Feldpostnummer 
L  03  458.  letzte  Nachricht  vom  28.  1.  1945  aus  Düssel¬ 
dorf.  seitdem  vermißt.  Es  werden  Zeugen  gesucht, 
die  seinen  Tod  bestätigen,  bzw.  Uber  seinen  Verbleib 
aussagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  96. 
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IBit  gratulieren. . . 


zum  94.  Geburtstag 

nm  14.  Marz  Frau  Auguste  Naggls  aus  Gilge,  Kreis 
Labiau,  jetzt  in  Flensburg,  Twedterholz  44. 

zum  90.  Geburtstag 

am  16.  Min  Landsmann  Fritz  Mikoleit  aus  Doris- 
thaL  Kreis  Pillkallen  .Frilzke",  wie  der  Jubilar  von 
seinen  Bekannten  auch  heute  noch  genannt  wird,  kam 
mit  vierzehn  Jahren  auf  da*  Gut  der  Familie  Braemer. 
Fr  hatte  dort  immer  mit  Pferden  zu  tun  Zuletzt  waren 
ihm  die  Einjährigen  anvertraut  und  diese  „Hietscher- 
chen*'  waren  ihm  besonders  ans  Herz  gewachsen.  Auch 
die  Kinder  der  Familie  Braemer  fühlten  sich  immer  zu 
dem  »Fritzko"  hingezogen.  Er  überwachte  sie  neben 
seiner  Arbeit,  ließ  sie  reiten  und  milhelfen.  Bis  zum 
heutigen  Tage  stehen  sie  mit  ihm  in  Verbindung  und 
sie  werden  auch  bei  der  Geburtstagsfeier  zugegen 
sein  Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  dem  Jubilar 
herzlich.  Er  wohnt  heute  In  Ramelsloh  112,  Kreis  Har* 
burg-Land,  Gasthaus  Zur  Seeve. 

zum  89.  Geburtstag 

am  19.  März  Landsmann  Karl  Koschinski  aus  Allen* 
stein,  Treudankstraße  22.  jetzt  in  Berlin-Charlotten* 
bürg,  Wilmersdorfer  Straße  150.  Der  Jubilar  erfreut 
sich  guter  Gesundheit. 

zum  88.  Geburtstag 

am  10  Mürz  Frai  '  nna  Scbwarznedcer.  geh.  Flach, 
aus  Rohrfcld.  Kreis  Gumbinnen  Sie  Ist  durch  ihren 
Sohn  Otto  Schwarznecker.  Delrath.  Schulstraße  5. 
Neuß  2,  zu  erreichen. 

am  15.  Mir*  Frau  Hotelbesitzerin  Emma  Wollf  aus 
Königsberg,  Karl-Boor-Straße  14.  jetzt  mit  zwei  Söh¬ 
nen  in  Bad  Kissingen,  Marktplatz  5. 
zum  87.  Geburtstag 

am  4  März  Land«mann  Hermann  Messer  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Weißgerberslraße,  Blumengeschäft.  Die 
Liebt*  des  Jubilars  gilt  auch  heute  noch  den  Blumen, 
von  denen  er  fast  alle  mit  ihren  lateinischen  Namen 
kennt  Er  wohnt  heule  in  Bottrop  iWeslfJ,  Am  Lam- 
perfeld  2. 

am  17  Mörz  Eiscnbuhubeamter  I  R.  Friedrich  Bor- 
rede  aus  Rastenburg.  ictzt  bei  seiner  Tochter  Martha 
Czieslik,  Göppingen  (Württ).  Hohenstaufenstraße  31 

zum  86.  Geburtstag 

Telegrafenobertnspektor  I  R.  August  Lange  aus 
Gumbinnen.  Konigstiaße  37,  letzt  in  München. 
Martannenplatz  1 

am  16.  MArz  Kaufmann  Wilhelm  Grabowski  aus 
Noidcnburg,  Markt  6.  letzt  in  Bevensen.  Kreis  Uelzen. 
Eckermannstraße  13.  Nadi  der  Vertreibung  haben 
seine  Kinder  Otto  und  Jenny,  bei  denen  der  Jubilar 
seine  zweite  Heimat  land,  neue  Unternehmen  gegrün¬ 
det. 

am  18.  März  Landsmann  Göttlich  Platz  aus  Königs¬ 
berg.  Heidemannstraße  6.  Er  ist  durch  seine  Tochter 
(  harlotte  Fuchs.  Helmstedt,  Dr.-Heinr.-Jasper-Straß** 
Nr.  2,  zu  erreichen. 

zum  Bo.  Geburtstag 

am  7.  März  Frau  Auguste  Viktor,  geb.  Sinowzik. 
aus  Möwunau,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  bei  Ihrer 
Nichte  Margarete  Tönnies  in  Hamburg-Eidelstedt 
Heimchenweg  9. 

am  13.  Marz  Stellrnadvumeister  Franz  Arndt  aus 
Braunsberg.  Fließstraße  19.  Jetzt  bei  seiner  Tochter 
Hertha  Salewski  in  Heiligenzell.  Kreis  Lahr  (Baden). 
FabntaUdBe  32. 

Mm  Ff  Mürz  Landsmann  Ernst  Bromtnedcer  aus  dem 
K|eis  l'ilsii-Ragnit.  letzt  mit  seine}  Ehetrau  Frieda 
gab  Mollenhauor,  in  Ovenum  auf  der  InseJ  Fohr 
am  19.  Mörz  Frau  Marie  Orzessek.  geb.  Przetak. 
aus  Seenwalde.  Kreis  Orteisburg  jetzt  In  Gelsen 
kirchen.  Im  Kodcen  II.  bei  Familie  Schützek. 

am  19.  Marz  Gärtner  ei  Besitzer  Johann  J4ing  aus 
Osterode.  Elwenspoekslroße  29,  jetzt  bei  seinem  Sohn 
Erich  Jung  in  (20a)  Ebstorf,  Kreis  Uelzen,  Celler 
Straße  12. 

am  20.  Mörz  Frau  Bertha  Markowski  aus  Jäglack. 
Kreis  Rastenburg,  jetzt  In  Lübetk-Stodcelbdorl.  Park¬ 
weg  27. 

am  20.  März  Frau  Beitha  Markowski  aus  Jädiack. 
Kreis  Rastenburg,  letzt  in  Lubedc-Stockelsdort.  Lilien 
kühl  21. 

am  23  Marz  Frau  Ida  Bernhard  aus  Liegelrodcen. 
Kreis  Goldap.  jetzt  in  Lübeck.  Schrangen  10. 

zum  84.  Geburtstag 

am  II  März  Frau  Henriette  Smeiius.  verw.  Hoff- 
mann,  aus  Liebemühl-Lindenkrug.  Jetzt  bei  Ihren  Kin¬ 
dern  in  Herford.  Mindener  Straße  108a.  Die  Jubilarin 
cMfreut  sich  guter  Gesundheit,  doch  sie  ist  seit  Jahren 
erblindet.  In  Gedanken  lebt  sie  in  ihrer  geliebten  Hei¬ 
mat. 

am  13  MArz  Frau  Auguste  Sewzidc,  geb.  Sebrowskt. 
aus  Lyck.  Morgenstraße  32.  Jetzt  in  Koblenz-Lützel, 
ln  der  Wfchring  12. 

am  14  März  Frau  Selma  Galda  aus  Allenstein, 
Klosterstraße  1,  jetzt  in  Oldenburg  (Holstein),  Göb* 
lerstraße  92. 

am  15.  März  Schmiedemeister  Adolf  Haerich  aus 
Dumeyken.  Kreis  Treuburg,  Jetzt  in  Berlin-Tempelhof, 
Bayernring  17 

am  19.  März  Frau  Bertha  Werner,  geb.  Gedigk,  aus 
Siugfriedswalde.  Kreis  HciUberg.  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Magdalena  Schwarz  in  Heide  (Holstein).  Büsuroer 
Straße  7. 

am  22.  März  Frau  Henriette  Orlowski  aus  Freistadt, 
jetzt  in  Tarup,  Kreis  Flensburg. 

zum  83.  Geburtstag 

am  5  Mörz  Frau  Wilhelmine  Wendling  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  in  Flensburg.  Mürwiker  Straße  144. 

am  9.  März  Bundesbahnbeamten-Witwe  Barbara 
Pfufl,  geb.  Zimmermann,  aus  AHenstein,  Trautziger 
Straße  5a.  letzt  in  Bremen-Aumund,  Heinridi-Mayer- 
Straße  15. 

am  10.  Mörz  Posthelri^bsassissent  1.  R  Wilhelm 
Nikscbat  auk  Schustern.  Kreis  Tilsit.  Er  lebt  noch  in 
der  Heimat  in  schwierigen  wirtschaftlichen  Verhält¬ 
nissen  und  ist  zu  erreichen  durch  Landsmann  Gassner, 
Loccum.  Rehburger  Straße  453. 

am  16  März  Frau  Henriette  Krüger,  geb  Riech,  aus 
Königsberg.  Altroßgärter  Predigerstraße  25,  jetzt  ln 
Hamburg-Eidelstedt,  Holsteiner  Chaussee  28. 

am  17  MArz  Frau  Charlotte  Fanelsa,  geb.  Lat2e,  aus 
Gellen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Königsbach  (Wein¬ 
straße)  bei  Neustadt,  Bdhnhofstraße  160. 

am  19.  März  Ftau  Koroline  Großmann,  geb.  Czcr- 
winski,  aus  Alt-Kclbonken,  Kreis  Sensburg,  jetzt  mit 
ihrem  Ehemann  Adolf  bei  ihrem  Sohn  Fritz  Groß¬ 
mann  in  Bochum.  Alsenstraße  55.  Die  Eheleute  leb¬ 
ten  bis  zum  Februar  dieses  Jahres  noch  in  der  Hei¬ 
mat. 

zum  H2.  Geburtstag 

am  7.  Marz  Frau  Borta  Wilgard,  geb.  Josat,  aus 
Laugszargen,  Kreis  Tilsit,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter 


Gerda  Preugschas  in  Kaltenkirchen  (Holstein),  Bahn¬ 
hofstraße  5. 

am  II  März  Frau  Louise  Wallner,  geb  Preuschel, 
Jetzt  in  Niedererbach  über  Hamm  (Sieg).  Westerwald. 

arn  14  März  Polileimclstcr  i.  R.  Karl  Tollkühn  aus 
Königsberg  Pr.,  Rippenstraße  16.  Jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  Johanna,  geb.  Haffkc,  in  Bingi*n-Kempten  a.  Rh 
am  15.  März  Landsmann  Ludwig  Schclonka  aus 
Fricdland,  Jetzt  bei  seinem  Sohn  Robert  tn  Wolfs¬ 
burg.  Reichenberger  Ring  35. 

zum  81.  Gebartstag 

am  16.  Mfirz  Landsmann  Waldemar  Nielsen  aus  Kö¬ 
nigsberg.  jetzt  In  Flensburg.  Lundweg  2. 

am  19.  Mörz  Oberzugführer  l  R  August  Schröder 
aus  Insterburg.  Geheimrat-Gröning-Straße  8.  letzt  mit 
seiner  Ehefrau  Hedwig  in  (20b)  Osterhagen  (Süd¬ 
harz),  Kolonie  143.  in  der  Nähe  seiner  Tochter  Ger¬ 
trud  Herrendorf. 

zum  80.  Geburtstag 

am  3.  Marz  Frau  Anna  Zint,  geb  Nitschmann.  au* 
Gotiken.  Kreis  AHenstein.  Sie  lebt  mit  ihren  Kindern 
bis  auf  ihren  Sohn  Josef  Zint  —  der  heute  in  Peine. 
Worthstraße  4.  wohnt  —  noch  in  der  Heimat  und  be¬ 
wirtschafte!  mit  zwei  Töchtern  ihren  Hol  Eine  Toch¬ 
ter  Ist  in  Rußland  gestorben  Die  Jubilarin  schenkte 
acht  Kindern  das  Leben. 

am  12.  März  Altbäuerin  Amanda  Pohl,  geb  Schnei¬ 
dereit,  aus  Neuwalde  bei  Birken.  Kreis  Insterburg, 
letzt  bei  ihrer  Tochter  Hilda  Petersdorff  in  Hameln 
(Weser I.  Mühlenstraße  6  (früher  Revier  forsterei  Eidie. 
Kreis  Labiau). 

am  14.  März  Frau  Emma  Sdiimamki  aus  Neiden- 
bürg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Klara  Bordiert  In  Ahau¬ 
sen.  Kreis  Rotenburg  (Han) 

am  14.  März  Witwe  Mage  Schirwing.  geb  Wiek, 
aus  Zinten.  Siedlung,  jetzt  in  Oberdigisbeim,  Kreis 
Baiingen  (Württemberg! 

am  15.  Mörz  Frau  Henriette  Dombrowski.  geb.  Po¬ 
lin,  aus  Sdipwecken.  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  Im 
Sophienheim  Osnabrück.  Parkstraße  19. 

am  16.  März  Fleischermeisterwitwe  Anna  Timnik 
aus  Sensburg.  Ara  Markt,  letzt  in  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone.  Sie  ist  durch  Friedridi  Kullick.  (16)  Du¬ 
tenhofen.  Kreis  Wetzlar,  Wetzlarstraße  17,  zu  errei¬ 
chen. 

am  16  März  Frau  Antonie  Hagenau  aus  Liebemühl, 
Kreis  Osterode,  jetzt  in  (23)  Daverden  41.  Post  Lang¬ 
wedel,  Kreis  Bremen 

am  16.  März  Frau  Lina  Aschmutat  aus  Memel,  Müh- 
lepstraße  21,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Wally  Füllhaase 
in  Evern  über  Lehrte  (Hannover) 
am  18.  März  Frau  Marte  Jeromin.  geb.  Sewtz.  aus 
Liebunberg.  Kreis  Ortrlsburg.  letz!  in  WlUlage,  Sied¬ 
lung.  Bezük  Osnabrück. 

am  19  März  Frau  Marie  Heyer.  geb.  Haupt,  aus 
Tilsit.  Witwe  des  Postagenten  Franz  Heyer,  früher 
Spannegeln.  Kreis  Labiau.  Die  Jubilarin  lebt  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  und  Ist  durch  Herbert 
Koepke,  Herford  (Wostf),  Diebrodcci  Straße  92a.  zu 
erreichen. 

am  19.  März  Landsmann  Ludwig  Jorzik  aus  Gehsen. 
Kreis  Johannisburg,  letzt  mit  seiner  Ehefrau  Auquste 
in  Wiershausen  Nr  t29,  Kreis  Hannover.  Die  Kreis- 
qemeinschaft  Johannisburg  gratuliert  herzlich. 

am  20.  März  Lokomotivführerwitwo  Theodora 
Schellhammer,  geb  Theurer,  aus  Allensteio.  Bahnhof¬ 
straße  66.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Charlotte  und  Ihrem 
Schwiegersohn  Wilhelm  Dziersk.  (20)  Seesen  am  Harz. 
Lange  Straße  16.  Die  Jubilaiin  ist  Leserin  des  0*1- 
preußenblattes  seit  seinem  Bestehen. 

am  21  März  Superintendent  Paul  Kasdiade  Der  ge¬ 
bürtige  Thorner  studierte  an  den  Universitäten  Kö¬ 
nigsberg  und  Breslau  Theologie.  1904  siedelte  er  mit 
seiner  jungen  Frau  noch  Radkersburg  ln  der  Steier¬ 
mark  über,  wo  er  in  der  evangelischen  Gemeinde  tä¬ 
tig  war.  Von  1908  bis  1910  übte  ei  das  Seelsorgeamt 
in  der  Heil-  und  Pflegeanstait  Tapiau  aus.  Dann  schloß 
sidi  bis  1919  eine  gleiche  Aufgabe  an  dem  Kranken¬ 
haus  der  Barmherzigkeil  in  Königsberg  an  1919  wur¬ 
de  ei  als  Plärrer  in  Wargen  cingefuhd  Hier  starb  1921 
seine  erste  Frau  1923  heiratete  e:  zum  zweitenmal 
Von  1928  bis  1932  versah  er  das  geistliche  Amt  der 
Gemeinde  Paterswalde  bei  Weblau  und  betreute  auch 
die  Insassen  der  Pflegeanstait  Allenberg  Im  April 
1932  wurde  er  als  Superintendent  nach  Neukirch  (Elch- 
niederungl  berufen,  wo  er  bis  zur  Vertreibung  am¬ 
tierte  Eine  schwere  Prüfung  wurde  Ihm  durch  den  Tod 
seiner  beiden  Söhne  auferlegt,  die  in  den  Apriltagen 
1945  vor  Plllau  Opfer  des  Krieges  wurden  Von  Han¬ 
stedt.  Kreis  Uelzen,  kam  Superintendent  Paul  Ka- 
schade  nach  Neunkirchen  bei  Bremen,  wo  er  mit  un 
gebrochener  Kraft  tätig  war.  Seit  1954  lebt  er,  uro 
sorgt  von  seiner  Frau,  in  Bremen.  Metzerstraße  70 
am  22.  März  Landsmann  Georg  Werder  aus  Awey 
den.  Kreis  Sensburg,  Jetzt  in  Lübeck.  Arnimstr.  29^5 
am  22.  März  Landsmann  Ernst  Naused  aus  Loye. 
Elchniederung,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  und  seinen 
Kindern  in  Frankenthal-Morsch.  Beindersbeimer 
Straße  21  (Pfalz). 

am  23  März  Schmiedemeister  Bruno  Danielewski 
aus  Göttkendorf,  Kreis  Allenstein,  letzt  in  Elmshorn 
Fiamweg  62. 

zum  75.  Geburtstag 

Frau  Margarete  Lächelin.  geb.  Fuchs,  Witwe  des 
Oberrentmeisters  Lächelin  aus  Osterode,  Jetzt  mit 
ihrer  Tochter  Edith  in  Hildesheim.  Ottostraße. 

am  10.  März  Landsmann  Richard  Stahnke,  fetzt  In 
Flensburg,  Weidie. 

am  12.  Marz  Frau  Julie  Sassen  aus  Winnchsroda, 
Kreis  Neldenburg,  jetzt  in  (14b)  Tailfingen.  Kreis  Ba¬ 
lingen  (Obcrrhem).  Neuweiler  Straße. 

am  13  März  Landsmann  Eduard  Porredda  aus  Siew- 
kcn.  Kreis  Angerburg,  jetzt  in  Flensburg,  Resselweg 
Nr.  15. 

am  13.  Mörz  Kaufmann  Max  Rautenberg  aus  Nel- 
denburg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau,  mit  der  er  am 
9.  Juni  seine  Goldene  Hochzeit  begehen  kann,  in  Sulz- 
hach-Rosenberg  (Bayern),  In  der  Point.  Der  Jubilar 
hatte  sich  sein  Geschäft  in  Neldenburg  aus  eigener 
Tatkraft  aufgebaut.  Durch  seine  Persönlichkeit  und 
seine  kaufmännischen  Auffassungen  war  er  im  ganzen 
Kreise  geachtet.  Die  Neidenburgor  wünschen  dem 
alten  .Jäger  Unverdrossen4  alles  Gute. 

ain  15.  März  Frau  Emma  Masuch,  geb.  Glomb,  aus 
Greisenau,  Kreis  Osterode,  jetzt  In  Montabaur  (We¬ 
sterwald),  Aubachstraße  5. 

am  15.  Mörz  Regierungsinspektor  I.  R.  Josef  Bukow- 
ski  aus  Königsberg-Juditten,  Friedrichswalder  Allee 
Nr.  39,  )etzt  in  Lübeck,  Fridtjof-Nanscn-Straßo  5. 

am  16.  März  Frau  Bertha  Kolodzey,  geb.  Pokorra, 
aus  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg,  Jetzt  in  (24a)  Ham¬ 
burg-Schnelsen.  Halstenbeker  Straße  63.  bei  Reinhardt 
am  17.  März  Bauer  Emil  Wosdiöe  aus  Ncuendorf, 
Kreis  Insterburg.  Durch  den  Krieg  bat  er  sechs  Kinder 


verloren?  die  beiden  Söhne  Kurt  und  Oskar  und  die 
Schwiegersöhne  Kühn  und  Kladtke  werden  vermißt. 
Er  leb!  jetzt  mit  seine»  Ehefrau  und  drei  Enkelkindern 
in  (24b)  SÖby,  Post  Holzdoif.  Kreis  Edcernförde. 

am  13.  März  Frau  Maria  Roßbach,  geb.  Schulz,  aus 
Lötzen,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  Ist 
durch  Ihie  jüngste  Tochter  Gertrud  Roßbach.  Berlin- 
Neukolln.  Brusendorfer  Straße  23,  zu  erreichen. 

am  20  Marz  Frau  Emma  Taube  aus  Königsberg,  In- 
sterbutger  Straß)?,  jetzt  mit  ihren  Töchtern  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  ist  durch  Charlotte 
Half.  Berlin-Schmargendorf,  Hundekehlestraße  11,  zu 
erreichen. 

am  22  März  Krim  -Sekretär  1.  R.  Gustav  Krause  aus 
Albrechtsdorf.  Kreis  Pr.-Eylau.  jetzt  in  Frankfurt 
am  Main.  Comeliusstraße  13.  Der  Jubilar  ist  der  älte¬ 
ste  Sohn  des  ehemaligen  Landwirts  und  zeitweiligen 
Gemeindevorstehers  Krause,  genannt  Garten-Krause. 
Der  Jubilar  wird  von  seiner  längsten  Tochter  Frlodel 
Großmann  umsorgt. 

am  22.  März  Witwe  Anna  Pernack,  geb.  Kallnowski. 
aus  AHenstein.  Wadanger  Straße  11,  Jetzt  in  Dorsten 
iWestf).  Droste-Hulsbofl-Straße  70.  Freu  Maria  Zieles, 
die  Zweitälteste  Ihrer  sieben  Töchter.  Ist  seit  der 
Flucht  mit  ihren  drei  Kindern  vermißt,  der  einzige 
Sohn  Adolf  bei  der  Vertreibung  gestorben. 

Goldene  Hochzeiten 

Die  Eheleute  Eduard  Tapllck  und  Frau  Johanna, 
qeb  Braun,  aus  Spiegelberg,  Kreis  Allenstein.  jetzt 
bei  ihrem  Sohn  Josef  Taplitk  in  Gödringen,  Kreis  Hil¬ 
desheim.  feierten  im  Beisein  ihrer  Kinder  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit.  Das  Ehepaar  bewirtschaftete  bis 
tu  seiner  Aussiedlung  im  September  1957  den  acht¬ 
zehn  Hektar  großen  Besitz  in  der  Heimat  Zwei  Söhne 
sind  gefallen. 

Maschinist  Friedrich  Gawehn  und  seine  Ehefrau 
Anna,  gub  Londschien,  aus  Kuckerneese,  Kreis  Eldi- 
niederung,  Hafenstraße  24,  jetzt  In  Lübeck,  Marli- 
Straße  101.  Block  8  72,  feierten  am  15  Marz  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 

Fleischermeister  und  Hausbesitzer  Gustav  Broehl 
und  seine  Ehefrau  Margarete,  geb.  Budnick.  aus  Ger- 
mau.  Samland,  Jetzt  in  München  22.  Ottingenslr.  56  0. 
(eiern  am  16.  Man  das»  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Landsmann  August  Ostrowski  feiert  mit  seiner  Ehe- 
fiau  am  21.  Marz  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 
Der  Jubilar  wurde  »n  Adl.  Borken  geboren,  seine  Frau 
in  Reimersdorf.  Aul  der  Flucht  aus  Siegmunden  im 
Kreis  Johannisburg  wurden  die  Eheleute  von  den 
sowjetischen  Truppen  eingeholt  und  zur  Arbeil  aut 
landwirtschaftlichen  Betrieben  gezwungen.  Sie  lebten 
zuletzt  im  Kreise  AHenstein.  Erst  im  vergangenen 
Jabi  konnten  sie  nach  dem  Westen  kommen  und  woh¬ 
nen  letzt  bei  ihrer  Tochter  Erna  Meister  in  Hamburg- 
Billstedt,  Brockhausw-g  88. 

Auszeichnungen 

Die  Brüdci  Heinz  und  Fritz  Sobottka  aus  Theer- 
wisth.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Oldenburg  (Oldb). 
haben  das  Deutsche  Sportabzeichen  in  Gold  erworben 
Sie  hatten  schon  in  der  Heimat  einen  guten  Ruf  als 
Sportler 

Jubiläen 

Fernmeldeobersekretär  Fritz  Räder  aus  Tilsit,  jetzt 
in  (21a)  Lemgo.  Spiegelberg  41.  beging  am  21  Fe- 
bruai  sein  40jähriges  Dienst jubiiüum  Durch  den  letz¬ 
ten  Leiter  des  Telegraphenbauamts  Gumbinnen.  Ober¬ 
postrat  Reichardt.  wurde  ihm  die  Ehrenurkunde  der 
Oberpostdirektion  zusammen  mit  den  Glückwünschen 
seiner  Kollegen  überreicht. 

Melkermeister  Franz  Radschat,  jetzt  in  (24b)  Müh- 
tnnstraßen  über  Brunsbüttelkoog  auf  dem  .Hof  des 
Landrats  Schückmg,  konnte  sein  50jahriges  Berüf*- 
jubiläum  begehen.  Der  Jubilar  erlernte  seinen  Beruf 
1908  in  Sommerau.  Kreis  Tilsit-Ragnit?  1927  machte  er 
seine  Melkermelsterprüfung.  Zuldtzt  wor  er  In  Groß* 
Stcrgcn.  Kreis  Pr.-Eylau,  tätig.  Nach  der  Inlernierung 
in  Dänemark  kam  Landsmann  Radschat  mit  seiner 
Frau  nach  Schleswig-Holstein  und  bald  hatten  die 
tüchtigen  Eheleute  wieder  ein  eigenes  Häuschen.  Der 
Jubilar  betreut  die  ihm  anvertraute  rotbunte  Herde  in 
Mühlenstraßen  vorbildlich.  Sie  weist  die  zweitbeste 
Kuh  des  Kreise*  Süderdithmarschen.  .Toni",  auf.  Von 
den  fünf  Kindern  des  Ehepaares  sind  zwei  Söhne  Im 
letzten  Krieg  gefallen. 

Stadloberinspektor  Kurt  Rosenberg  aus  Tilsit,  jetzt 
in  Bad  Oeynhausen,  feierte  am  22.  Februar  sein  vier- 
ziqtähriqes  Dienst jubiläum  Er  ist  seit  1952  Leiter  des 
Wohlfahrtsamtes  und  der  Krieqsbesrhädigtenfürsorge 
in  Bad  Oeynhausen.  Im  Beisein  der  Beamten  und  An¬ 
gestellten  der  kommunalen  Behörde  wurden  ihm 
durch  Stadtdirektor  Dr.  Lawin,  ehemals  Königsberg, 
der  Dank  und  die  Anerkennung  für  seine  sozialpoliti¬ 
schen  Leistungen  ausgesprochen  In  Tilsit  war  Lands¬ 
mann  Rosenberg  bei  der  Stadtverwaltung  tätig.  Am 
Zweiten  Wellkrieq  nahm  er  als  Soldat  teil ?  im  August 
1945  wurde  er  aus  russischer  Gefangenschaft  entlas¬ 
sen. 

« 

Bestandene  Prüfungen 

Günler  Kieselbach,  Sohn  des  Zollbeamten  Otto 
Kieselbadi  aus  Gerbassen,  Kreis  Treuburg,  letzt  ln 
Main2  (Rhein).  Gartenfeldplatz  23,  hat  das  erste 
mristische  Staatsexamen  in  Mainz  bestanden. 

Werner  Wulfl.  Sobn  des  Muhlenbesitzers  Alfred 
Wulf!  aus  Fuchsberg.  Landkreis  Königsberg,  hat  vor 
der  Kulturbausdiule  tn  Suderburg,  Kreis  Uelzen,  sein 


Heimatbücher 

zur  Konlirmntlon  und  Ostern,  zum  Abitur 
und  zur  Schulentlassung  in  großer  Aus¬ 
wahl 

Bitte  lordern  Sie  meinen  Prospekt  an. 


Gerhard  Ra 

Leer  (Oilfrlesl) 
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Examen  als  ingemeur  für  Kulturbau  und  Wasserwirt- 
srhait  bestanden.  Anschrill  llerlord  (Westf).  Schloss«- 

'  An  der  Staatlichen  Ingenieurschule  für  Bauwesen  In 
Essen  bestanden  ihre  Ingenieurprüfung:  Gerhard  Na- 
rewski  Sohn  des  Bauern  Ernst  Narewski  aus  Moh- 
rungen.  jetzt  in  Kreleld.  Leyenthaler  Straße  91  (Hoch- 
bau),  Kurt  Prasmo  au»  Sensburg.  jetzt  in  Gelsen- 
kirchen.  Virchowstr.  15  (llocbbaulr  Manfred  Schwein- 
gruber,  Sohn  des  Pollzmmcisters  Fritz  Schwein- 
gruber  aus  Insterburg,  letzt  In  Gelsenktrdien-Bucr, 
Breddeslraße  2H  ITiefbau).  .  .  . 

Brigitte  Weiß,  Tochlcr  des  verstorbenen  Schulrats 
Paul  Weiß  aus  Tilsit,  Lindenslraße  30.  hat  das  Staats¬ 
examen  für  das  Lehrfach  an  Höheren  Schulen  an  der 
Universität  Marburg  mit  .gut'  bestanden.  Anschrift: 
Gießen  (Lahn).  Sehlilenbcrger  Weg  23. 

Horst.  Markowski.  Sohn  des  verstorbenen  Zimmer¬ 
poliers  Johann  Maikowski  aus  Fitligsdorf,  Kr.  Allen- 
stein,  bestand  in  der  Bauingcnieiirableilung  des 
Staatslechnlkums  Karlsruhe  sein  Staatsexamen.  An¬ 
schein:  Genyenbach  iBadon),  Siedlung  45. 

Peter  Boll.  jüngster  Sohn  des  Justizinspeklors  1.  R, 
Paul  Boll  aus  Raslenburg.  Moltkcslraße  58,  jetzt  in 
Bremen  1.  Gr.  Johannlsslraße  110,  hat  vor  dem  Prü¬ 
fungsausschuß  lur  den  Verwaltungsdienst  der  Freien 
Hansestadt  Bremen  die  I  Prüfung  für  den  mittleren 
Verwaltungsdienst  bestanden. 

Jürgen  Kalwell,  Sohn  des  Kullurbauingenleurs  Wal¬ 
ter  Kalwell  aus  Tilsit,  Steubenstraßo  21,  jetzt  tu  Det¬ 
mold.  Falkmannstraße  2.  bestand  sein  lngonleur- 
examen  an  der  Ingenieurschule  für  Hochbau  in  Lag* 
(Lippe). 

Horst  Sommerfeld,  Sohn  des  Elcktroraeister*  Her¬ 
mann  Sommerfeld  aus  Liebstadt,  Lindenstraße  25,  be¬ 
stand  sein  Examen  als  .BekMdungsincjonleur*  an  der 
Textilingenieurschule  M.-Gladbach-Rheydl  mit  der  Ge¬ 
samtnote  .gut“. 

Dietrich  Kroll.  Sohn  des  verstorbenen  Chefarztes  Dr. 
med.  Friedrich  Kroll  uus  Tilsit,  bestand  das  medizi¬ 
nische  Staatsexamen  mit  .sehr  gut“  und  promovierte 
zum  Dr.  med  Anschrift:  Schmalenbeck  Über  Ahreni- 
bürg,  Sieker  Landstraße  179. 

Rudolf  Schweighoter.  Sohn  des  Spatkasseaober- 
fnspektors  Fritz  Schweigböfer  und  seiner  Ehefrau  Hil¬ 
degard,  geb.  Heinrich,  aus  Worrndilt,  jetzt  in  Darm¬ 
stadt.  Mathildens! raße  2XU,  promovierte  ira  Winter¬ 
semester  1956/57  an  der  Philosophischen  Fakultät  der 
Johann-Wolfqang-Goethfl-Universitäl  in  Frankfurt 
am  Main  zum  Dr  phil  und  bestand  In  diesem  Jahr 
das  Staatsexamen  für  das  Lehramt  an  Höheren  Schu¬ 
len. 

Tierarzt  Ingo  Meyer,  Sohn  des  verstorbenen  Leh¬ 
rer*  Johannes  Meyer  au*  Langenwiese,  Kreis  Löt- 
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Kreis  Diepholz. 

Martin  Steinau,  Sohn  des  Landwirts  Paul  Steinau 
aus  Birkenau.  Kreis  Heiligenbefl,  haf  an  der  Inge¬ 
nieurschule  für  Hoch-  und  Tiefbau  in  Hamburg  sein 
Examen  als  Ingenieur  Tnit  „grtt"  bestanden.  AnvJifilt: 
Glashütte,  Bezirk  Hamburg.  H.-B  -Siedlung  32. 

Carla  Reiss  bestand  an  der  Universität  Marburg 
das  Diplomexamen  als  Chomikertm  Ursula  Reiss  legt* 
an  der  gleichen  Universität  das  medizinische  Physt« 
kum  ab:  Anneliese  Reiss  bestand  an  der  Elisabeth- 
schulc  zu  Marburg  das  Abitur.  Sie  sind  die  Töchter 
der  Eheleute  Wilhelm  und  Clara  Reiss.  geb.  Richter, 
aus  Osterode,  später  Königsberg.  Anschrift:  Marburg 
(Lahn),  Fuchspfad  7. 

Lore  Baltiuschat,  Tochter  des  Bäckermeister*  Otto 
Bdltruschat  aus  Ebenrode*  (Stailupönen),  jetzt  ln  Was¬ 
sersleben  über  Flensburg,  hat  das  Schweslern-Staats- 
exarnen  im  Kreiskrankenhaus  Eckernlörde  bestanden* 

Christiane  Klciss,  Tochter  des  jetzigen  I.  Staats¬ 
anwaltes  Kleiss.  früher  Rastenburg,  bestand  an  der 
Pädagogischen  Hochschule  zu  Oldenburg  1.  O.  Ihr« 
erste  Lehrerprüfung  Anschrift:  Oldenburg  t.  O.,  War¬ 
denburgstraße  12. 

Maschinenbautechnlker  Aloysius  Schmidt,  Sohn  de* 
Regierungsobersekretärs  und  Kreisschulkassenverwal¬ 
ters  i.  R.  Bruno  Schmidt  aus  Hellsberg,  jetzt  In  Wol¬ 
fenbüttel.  Doktorkamp  6,  hat  am  Staatlichen  Berufs- 
pddagogisdien  Institut  zu  Köln  die  wissenschaftlich* 
Prüfung  für  das  Gewerbelehramt  bestanden.  Er  wohnt 
in  Braunschweig,  Walkurcnrlng  30. 

Helma  Thomas,  Tochter  des  Versuchstcchnlkers 
Walter  Thomas  aus  Ballelhen,  Kreis  Darkehmen,  Jetzt 
in  Waltrop  (Wcstf),  Ziegeleitiraße  14,  bestand  an  der 
Frauenfachschule  zu  Dortmund  das  Staatsexamen  al« 
Kindergärtnerin  und  Hortnerin. 

Hans  Joachim  Galt,  Sohn  der  Eheleute-  Rudolf  und 
Agnes  Gail  aus  Anqerburg.  Bahnhofstraße  45a,  jetzt 
in  Rotenburg  (Han).  Am  Galgenberg  7,  hat  an  der 
Pädagogischen  Hochschule  zu  Güttingen  das  Staats¬ 
examen  für  das  Lehramt  an  Volksschulen  bestanden. 


Glückliche  Abiturienten 


Allen  ostpreußischen  Abiturientinnen  und  Abitu¬ 
rienten  gratuliert  die  Landsmannschaft  Ordcnsland. 
dte  Vereinigung  der  ostpreußixrhen  Studierenden  an 
der  Georg-August-Universltät  Göttinnen,  zur  bestan¬ 
denen  Reifepiüfung  Dte  Landsmannschaft  Ordensland 
Im  Bund  ostpreuüischer  Studierender  ist  bereit,  allen 
ostpreußischen  Abiturienten,  dte  ibr  Studium  tn  Göt¬ 
tinnen  beginnen  wollen,  bei  der  Zimmersuche,  bei 
der  Sozial-  und  Studienberatung  usw.  behilflich  zu 
sein.  Anfragen  erbeten  an  Kurt  Fromm,  Güttingen, 
Lolzestraße  4. 

Das  Abitur  bestanden: 

Degenhardt  Müller,  Sohn  des  Stabsfeldwebels  Hans 
Müller  aus  Lydc,  Bismarckstraße  44  a.  jetzt  in  Letter 
(Han),  Stettiner  Straße  6. 

Brigitte  Wetzet,  Tochter  des  Lehrers  Kurt  Wetzet 
aus  Gr.-Bürgersdorl  bei  Rastenburg,  jetzt  in  Heiligen- 
baten  (Holst).  Brückstraße  1,  am  Frelherr-vom-Stein- 
Gymnasium  Oldenburg  t.  H. 

Hans-Erich  Herder,  ältester  Sohn  des  Gartenarchi¬ 
tekten  Hans  Herder  aus  Königsberg,  Rennparkallce 
Nr.  83,  Jetzt  in  Münster-Sarmsheim  b.  Bingen  (Rhein), 
Teichstraße  3,  am  Stetan-George-Gymnastum  zu  Bin¬ 
gen. 

Dietrich  Herrmann,  Sohn  des  Regierungsoberinspek¬ 
tors  Erich  Herrmann  aus  Pr.-Eylau,  Sdiarnhorststr.  7 


Gymnasium  zu  Hameln. 

Helmut  Janzen,  Sohn  ries  Bäckermeisters  Max  J 
zen  aus  Königsberg.  Steindamm  26.  jetzt  In  (2 
Nicrswalde  über  Goch,  am  Staatlichen  Gymnasium 
Kleve. 

Günther  Ostwald.  Sohn  des  Elektrokautmanns  \ 
tor  Ostwald  aus  Heillgenbetl,  jetzt  Oldenburg  I. 
Cloppenburger  Straße  314,  am  Oldenburger  All-Gi 
nastum. 

Dietmar  Pipercit.  Sohn  des  Ingenieurs  Fritz  Pi 
reit,  jetzt  tn  Essen-Kupferdreh,  Kupfetdrehcr  Str 
Nr.  285.  am  Gymnasium  Kerntal. 

Ute  Pokar,  Tochte,  des  1944  gefallenen  Oberstudl 
rals  Dr.  Erich  Pokar  aus  Königsberg,  Luisenallee 
an  der  Köntgtn-Lufse-Schulo  zu  Köln.  Anschi 
Kbln-Ehrenteld.  Metatengürtel  70. 

Wolfgang  Schwede,  Sohn  des  Regierungsot 
Inspektors  Paul  Schwede,  Irüher  Stabsintendant 
AHenstein,  Lutherstraüo  7,  jetzt  ln  Heitbronn,  Un 
Straße  I,  am  Robert-Mayer-Gymnasium. 

VVerner  Seitart.  Sohn  des  Bankbevollmöchlig 
(Kaltteisenbank  Königsberg)  Carl  Scitart  aus  Kön 
ierg  Richterstraße  7,  an  der  Lethnizschute  Hanno' 
Anschrift:  Hannover.  Voßstraße  58. 

Wollgang  Steiner,  Sohn  des  Justizsekretärs  \ 
heim  Steiner  aus  Königsberg,  Cranzer  Allee  145, 
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Stcfan-Georgc-Gyninasfum  Bingen.  Ansdirllt;  Bad 
Krouznudi,  Schumannstraßc  17. 

Manfred  Wenzel,  Sohn  des  vermißten  Landwlrli 
Erdmann  Wenzel  aus  Balluponen,  Kreis  Tilslt-Ragnit. 
am  Gymnasium  zu  Duderstadt.  Ansdirllt:  Bodensce 
Nr.  4  e,  Kreis  Duderstadt. 

Konrad  Wocde,  dritter  Sohn  des  Gartenarchitekten 
Hans  Woede  aus  Tilsit.  Moritzhöher  Straße  21.  und 
Königsberg,  Gustloffstraße  1,  Jetzt  in  Mainz,  Ernsl- 
Ludwig-Straße  II,  am  Gymnasium  am  Kurfürstlichen 
Schloß  Mainz. 

Klaus  Masuhr,  Sohn  des  Bauern  W.  Masuhr  aus 
Arnau,  Kreis  Osterode,  jetzt  ln  Mölln.  Wasserlcrüger 
Weg  70,  nn  der  Gelchrtenschule  zu  Ralzeburg. 

Sabine  Schwarz,  an  der  Oberschule  iiir  Mädchen  ln 
Wilhelmshaven,  Friedrich  Schwarz  an  der  Oberschule 
in  Varel.  Sie  sind  die  Kinder  des  OLR  Dr.  habil 
Schwarz  aus  Königsberg,  Landesbauernschaft,  jetzt  in 
Friedeburg. 

Heide  Wenzel,  Jüngste  Tochter  des  Landwirts  und 
langjährigen  Bürgermeisters  von  Losendorf-Rothof, 
Ernst  Wenzel,  jetzt  in  Leutesdorf’Rhein,  Brandgasse  3, 
am  Martin-Butzer-Gymnasium  zu  Dierdorf/Westerwald 

Ulrich  Banaski,  Sohn  des  Schuhmachermeisters  Wil¬ 
helm  Banaski  aus  Allenstein,  Hindenburgstraße  12, 
am  Neusprachlichen  Gymnasium  Sterkrade.  Anschrilt: 
Ster  kr  ade  (Oberhausen),  ßayernstraße  80  a. 

Lothar  Bauchrowitz,  Sohn  des  vermißten  Amtsge¬ 
richtsrats  Dr.  Hugo  Bauchrowitz  aus  Bartenstein, 
Johannitergasse,  jetzt  Birkenhördt  (Pfalz)  bei  Berg¬ 
zabern,  Pfarrhaus,  am  Neusprachlichen  Gymnasium  zu 
Landau. 

Erdmute  Bewersdorf,  Tochter  des  Regierungsober- 
Inspcktors  Kurt  Bewersdorf  aus  Gumbinnen,  Jetzt 
Hannover.  Calenberger  Straße  29,  an  der  Wilhelm- 
Raabe-Schule  Hannover. 

Rosemarie  Braun,  Tochter  des  Lehrers  Martin 
Braun  aus  Instcrburg-Sprindt,  jetzt  in  Altmorschen, 
Bezirk  Kassel,  am  Gymnasium  in  Melsungen. 

Bruno  Burkandat,  Sohn  des  Bauern  Fritz  Burkundat 
aus  Freienfelde,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  Preetz, 
Lohmühlenweg  58,  an  der  Volks-Oberschule  zu  Preetz. 

Sybille  Bruno,  Tochter  des  Landwirts  Kurl  Bruno 
aus  Wlllkassen,  Kreis  Goldap,  jetzt  in  Kastellaun' 
Hunsrück,  Zeller  Straße  13,  an  der  Niedersächsischen 
Heimschule  Iburg  TW.  —  Ingrid  Kulltk,  Tochter  des 
Zahnarztes  Dr.  Herbert  Kullik  aus  Allenstein,  jetzt 
Bad  Salzdetfurth  bei  Hildeshclm,  an  der  Goelhe- 
schule  zu  Hildesheim.  —  Bernd  Rchlaender,  Sohn  des 
Landwirts  Ernst  Rehlaender  aus  Neuhausen  bei  Kö¬ 
nigsberg  Pr„  Jetzt  in  Schlangen  (Lippe),  Am  Tiwitt  5, 
am  Staatlichen  Aufbaugymnasium  in  Detmold.  — 
Anneliese  Reiss,  Tochter  der  Eheleute  Wilhelm  und 
Clara  Reiss  aus  Osterode,  dann  Königsberg  Pr.,  Jetzt 
ln  Marburg  (Lahn),  Fuchspaß  7,  an  der  Elisabethschule 
zu  Marburg. 

Wulf-Rüdiger  Roßocha,  Sohn  des  1951  verstorbenen 
Lehrers  Horst  Roßocha  aus  Dembenofer,  Kreis  Oste¬ 
rode.  am  Staatlichen  Gymnasium  zu  Stadthagen.  An¬ 
schrift:  Reinsen,  Kreis  Rinteln.  —  Werner  Schwan, 
Sohn  des  verstorbenen  Kaufmanns  Erich  Schwan  aus 
Königsberg  Pr.,  General-Litzmann-Straße  110,  am  Gym¬ 
nasium  zu  Alfeld  (Leine).  Anschrift:  Freden  (Leine). 

—  Reinhard  Geglnat,  Sohn  des  Landsmanns  Paul  Ge- 
ginat  aus  Insterburg.  Jetzt  Bad  Oeynhausen,  Scharn¬ 
horststraße  7,  am  Kant-Gymnasium  Bad  Oeynhausen. 

—  Wolfram  Uetz,  Sohn  des  Studienrats  Dr.  Gerhard 
Uetz  aus  Memel,  jetzt  Kant-Gymnasium  Bad  Oeyn¬ 
hausen,  am  Kant-Gymnasium. 


Ingrid  Beckerl,  älteste  Tochter  des  Lehrers  Walter 
Beckert  aus  Seewalde,  Kreis  Osterode,  und  dessen 
Ehefrau  Hildegard,  geb.  Zoch,  aus  Hohenstein,  am 
Albert-Schweitzer-Gymnaslum  zu  Alsfeld,  Als  Aus¬ 
tauschschülerin  hat  sie  auch  in  den  USA  das  Abitur 
bestanden.  Anschrift:  (16)  Elbenrod,  Kreis  Alsfeld 
(Oberhess).  —  Urte  Felske,  Tochter  des  verstorbenen 
Kreisbürodlrcktors  W.  Felske  aus  Braunsberg,  am 
Staatlichen  Gymnasium  für  Mädchen.  Anschrift: 
Schleswig.  Gailberg  51.  —  Arnim  Geyer,  Sohn  des 
Bürgermeisters  a.  D.  Ernst  Geyer  aus  Lötzen  und 
Nordenburg,  an  der  Höltyschule  in  Wunstorf.  Sein 
Bruder  Peter  Geyer  wählte  nach  seinem  Abitur  das 
Jura-Studium.  Anschrift:  Hannover-Kirchrode,  Mola¬ 
nusweg  38.  —  Burkhart  Lochow,  Sohn  des  Verwal¬ 
tungsleiters  Horst  Lochow  aus  AUcnstein,  Kaiser¬ 
straße  36,  jetzt  Essen-Heisingen,  Lanlermann-Fähre  58, 
am  Helmholtz-Gymnasium  zu  Essen. 

Erich  Loebel,  Sohn  des  Landwirts  Franz  Loebel  und 
seiner  Ehefrau  Erna,  geb.  Augustin,  aus  Birkenhof  bei 
Aulenbach,  Kreis  Insterburg,  jetzt  in  Stuttgart-W., 
Lerchenstraße  65,  am  Schickhardt-Gymnasium  Stutt¬ 
gart.  —  Gabriele  Schmidt,  zweite  Tochter  des  Justiz¬ 
obersekretärs  Ernst  Schmidt  aus  Gerdauen,  jetzt  in 
Opladen  (Rhcinl),  Maasholstraße  21,  am  Neusprach¬ 
lichen  Mädchengymnasium  Opladen.  —  Marieluise 
Smelkus,  Tochter  des  gefallenen  Landwirtschaftsrats 
Dr.  Heinz  Smelkus  aus  Treuburg,  am  Staatlichen  Mäd¬ 
chengymnasium  Pellzaus.  Anschrift:  Paderborn,  Saar¬ 
straße  12.  —  Gerhard  Spilgies,  Zweitältester  Sohn  des 


Landwirts  und  Molkereibesitzers  Heinrich  Spilgies 
aus  Adelshof,  Kreis  Tilsit,  Jetzt  in  Dörverden,  Kreis 
Verden  (Aller),  am  Domgymnasium  zu  Verden, 

Karl-Otto  Bogumi),  Sohn  des  gefallenen  Dipl.-Han- 
dolslehrers  Otto  Bogumll  aus  Osterode,  Spangenberg¬ 
straße  t,  jetzt  in  Wermelskirchen,  Wirthsmühlor 
Straße  20a.  —  Erich  Krüger,  Sohn  des  verstorbenen 
Bürgermeisters  Erich  Krüger  und  Frau  Ilse,  geb.  Sto- 
dollik,  aus  Lydt,  Blücherstraße  7,  am  Ratsgymnasium 
zu  Peine.  Anschrift:  Woltorfer  Straße  18.  —  Regina 
Lange,  älteste  Tochter  des  früheren  Bürgermeisters 
Kurt  Lange  aus  Königsberg  Pr.,  Brahmsstraße  48,  jetzt 
Landesverwaltungsgerichtsrat  in  Düsseldorf,  Osten¬ 
dortstraße  21.  —  Detlef  Munk,  Sohn  des  Stadtober¬ 
inspektors  Werner  Munk  aus  Königsberg  Pr.,  Har¬ 
denbergstraße  30,  Jgtzt  Duisburg,  Königsberger  Allee 
Nr.  107,  am  Max-Planck-Gymnasium  zu  Duisburg. 

Karl-Heinz  Schartner,  Sohn  des  in  Königsberg  ge¬ 
fallenen  Apolliekcrs  Dr.  phil.  Helmut  Schartner  aus 
Königsberg  Pr.,  jetzt  in  Butzbach  (Hess),  Jahnstraße  1. 
—  Renate  Schlomm,  Tochter  des  Angestellten  Fritz 
Schlomm  aus  Gumbinnen,  Meraeler  Straße  9,  jetzt  in 
Stade,  Frcudcnthellstraße  6,  an  der  Vincenl-Lübeck- 
S ch ule  zu  Stade.  —  Ursula  Schöning.  Tochter  des  Stu¬ 
dienrats  Otto  Schöning  und  Frau  Edith,  geb.  Rohr- 
moser,  aus  Gumbinnen,  jetzt  Wolfsburg,  Stresemann- 
straße  3,  am  Gymnasium  zu  Wolfsburg.  —  Martin 
Walsdorff,  Sohn  des  Pfarrers  Helmuth  Walsdorff  aus 
Pillau,  jetzt  Schiffdorf  über  Bremerhaven. 


Heimatliches  zum  Kopfzerbrechen 


Silbenrätsel 

(Mit  mehreren  Königsberger  Begriffen) 

Bahn  —  bahn  —  bein  —  blut  —  bra  — 
brük  —  cha  —  die  —  ehe  —  diel  —  dien  — 
dien  —  de  —  der  —  ditt  —  e  —  eis  —  emm  — 
en  —  end  —  er  —  erb  —  es  —  fall  —  leid  — 
flun  —  gar  —  ge  —  gel  —  grün  —  gu  —  hof  — 
hof  —  ils  —  im  —  ka  —  ke  —  ke  —  koh  —  len 

—  me  —  mops  —  nal  —  ne  —  nord  —  ost 

—  ra  —  ridit  —  roll  —  roß  —  schloß  —  see 
sen  —  sig  —  teidi  —  ten  —  ten  —  ten  — 
ten  —  topp  —  türm  —  win  —  wran  —  wiirst. 

Aus  vorstehenden  Silben  sind  heimatliche  Be¬ 
griffe  folgender  Bedeutung  zu  bilden:  1.  So 
nannten  wir  das  Zehnpfennigslüdc.  2.  So 
wurde  Eduard  angeredet.  3.  „Heizkörper*  der 

Marktfrauen.  4.  Männemame.  5.  Graue - (?) 

mit  Spirgel  sdimedcten  gut.  6.  Bahnhof  am 
Hansaplatz  in  Königsberg.  7.  Bekanntes  See¬ 
mannslokal  in  Pillau.  8.  Pregelhrücke  zwischen 
der  Königsberger  Börse  und  dem  Kneiphof. 

9.  Sdiiffahrtsweg  Königsberger  Hafen — Ostsee. 

10.  Historisches  Weinlokal  im  Königsberger 
Schloß.  11.  So  bezeichneten  wiT  eine  kurze 
Strecke.  12.  Stadtteil  von  Königsberg.  13.  Vor¬ 
ort  von  Königsberg  (an  der  Bahnstrecke  nach 
Insterburg).  14.  So  redeten  wir  Emma  an. 
15.  Heringsgericht.  16.  Eine  geräucherte  Cran- 


zer - war  eine  Delikatesse.  17.  Alter,  seit 

1929  stillgelegter  Bahnhof  in  Königsberg.  18. 
Das  gibts  zum  Sauerkohl.  19.  Ein  im  Sommer 
und  Winter  belebtes  Gewässer  in  Königsberg. 

20.  Großer  Festungsturm  nahe  am  Oberteich. 

21.  Sie  liefert  uns  den  Rohstoff  zum  Bären¬ 
fang.  22.  Er  gehört  in  die  Fleck.  23.  Wir  aßen 
sie  stehend  an  der  Marktbude  mit  viel  Mostrich, 
(berühmt  waren  die  von  Löbel).  24.  Er  ist  doch 
der  schmackhafteste  Herbstbraten.  25.  Ein 
Kraftausdruck  der  Frauen,  die  wir  ln  unserm 
Rätsel  suchen,  (di  =  ein  Buchstabe.)  Die  An¬ 
fangsbuchstaben  der  gefundenen  Begriffe,  von 
oben  noch  unten  gelesen,  nennen  uns  auf  Platt¬ 
deutsch  zungenfertige  Vertreterinnen  des  weib¬ 
lichen  Geschlechts  in  Königsberg. 


^  Rätsel-Lösungen  aus  Folge  10  J 

Kreuzwort-Rälsel  Kurenkahn 

Waagerecht:  1.  Zehlau.  5.  Rantau, 
11.  Distel,  12.  keck,  13.  Timber,  16.  Elbe, 
19.  Sieg,  21.  Dorn,  23.  Sumpf,  27.  Esche,  29. 
Nichte,  30.  Neun,  31.  Eva,  33.  Rast,  36.  Neu¬ 
bausen,  38.  Lunge,  39.  Ire,  40.  Atoll. 

Senkrecht:  1.  Zander,  2.  Endivie,  3.  Uhu, 
4.  Karkeln.  5.  Rinteln.  6.  Test,  7.  Anti,  8.  Eger, 


<10üi  kMen  (Rundfunk 

In  der  Woche  vom  16.  bis  22.  März  senden 

NDR/WDR-MltlelweHe.  Freitag,  16.00:  Früh- 
llngslieder  aus  dem  Erzgebirge.  —  Sonnabend, 
9.35:  Schulfunk:  Die  Kinder  aus  Schlesien.  Spätaus¬ 
siedler  sollen  bei  uns  eine  Heimat  finden.  15.00:  Alte 
und  neue  Heimat.  19.10:  Unteilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Dienstag:  Was 
man  liebt,  kann  nie  vergehen.  Lied  und  Dichtung  aus 
Ostdeutschland.  Donnerstag,  22.45:  Siegfried 
von  Vegesack  zum  70.  Geburtstag.  Der  Autor  liest 
seine  heitere  Erzählung  .Der  Pastoratshase*.  — 
Freitag,  18.30:  Liebeslieder  der  Volksdeutschen 
im  Osten.  —  Sonnabend,  19.45:  Aus  unserem 
mitteldeutschen  Tagebuch. 

Westdeutscher  Rundlunk-UKW.  Montag,  16.40: 
Paul  Fechter:  Barlach. 

Radtu  Bremen.  Montag,  13.45:  Masurische  Tänze. 

—  Donnerslag,  19.45,  UKW:  Klänge  aus  bal¬ 
tischen  Ländern.  21.00,  UKW:  Siegfried  von  Vegesack: 
lm  Lande  der  Pygmäen  —  heitere  Verse. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag,  13.30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg.  —  Werktags,  15.15:  Deutsche 
Fragen.  Informationen  (ür  Ost  und  West. 

SQdwestiunk.  Montag  und  F  r  e  i  t  a  g  ,  7.10:  In 
gemeinsamer  Sorge.  Die  Sendung  für  Mitteldeutsch¬ 
land.  —  Mittwoch,  15.45,  UKW:  Unvergessene 
Heimat:  Schlesien. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag,  9.20,  UKW: 
Ostdeutscher  Heimatkalender.  14.00:  Schlesisches 
Sommersingen.  —  Montag,  17.00:  Lieder  aus  der 
alten  Heimat.  22.50:  Besuch  bei  Siegfried  von  Vege¬ 
sack.  —  Mittwoch,  22.10:  Wir  denken  an  Mittel¬ 
und  Ostdeutschland. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag,  1B.00,  UKW: 
Zwischen  Elbe  und  Oder.  Eine  Zonenzeitung.  — 
Dienstag,  15  00:  Die  Ostrechtslorschung  in  der 
Bundesrepublik.  Von  Professor  Maurach.  22.30: 
Deutschland  und  der  europäische  Osten.  —  Don¬ 
nerstag,  9.20  und  15.15,  UKW:  Schulfunk:  Danzig. 

—  Sonnabend,  22.25:  Zur  guten  Nacht.  Am 
Ende:  Siegfried  Lenz:  Eine  masurische  Liebesge¬ 
schichte. 

Rias  Berlin.  Montag,  21 .30  und  Freitag, 
19.00  UKW:  Volkslieder  aus  den  Sudeten  und  dem 
Egerland.  —  Dienstag,  14.15  und  Mittwoch, 
10.00,  UKW:  Schulfunk:  Ernst  Wiechert:  Bilder  aus 
seinem  Work  und  Leben.  —  Dienstag,  20.20: 
Nikolai  Shdanow:  Fahrt  in  die  Heimat.  Eine  Erzäh¬ 
lung  aus  dem  heutigen  Rußland.  —  Freitag,  22.15, 
UKW:  Locka,  Usette  und  Melanie.  Siegfried  von 
Vegesack  liest  drei  Baltische  Tanten-Geschichten. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  15.30:  Alte 
und  neue  Heimat.  19.30:  Unteilbares  Deutschland. 
20.40,  UKW:  Die  Reise  nach  Tilsit.  Hörspiel  nach 
Hermann  Sudermann. 


9.  Wanderdünen,  10.  Ackminge,  14.  Bressen, 
15.  Scfveschuppe,  17.  Barsch.  18.  Knute,  20.  Ilse, 
22.  Oliven,  24.  Meran.  25.  Pfau,  26.  Fessel, 
28.  Ende,  32.  Aula,  34.  Teich,  35.  Inrl,  37.  Hut. 


Ktaing*  IntftttvngstobleTt#« 


stproußln,  28/1,62,  ev«,  sucht  nett., 
ev.  Lebenskameraden.  28 — 35  J., 
mögt.  arme  FamiMe.  Bildzuschr. 
(zurück)  erb.  u.  Nr.  82  073  Das 
Ostpreußenblatt,  Anx.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


&o6anntfcfia/wn 


Ostpr..  SS/170,  alletnst.  Witwer,  ev 
sol..  kl.  Vermögen  vorh.,  wünsch 
!  die  Bckanntsch.  einer  ält.  Ost 


Beamter  (Nordrh.-Westf.).  26  J„  ev..1 
wünscht  die  Bekanntsch.  ein.  an¬ 
ständig.  u.  ehrl.  Mädels  mit  Herz.l 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  82  03«  Das 
Ostpreußenblatt.  Anzeig.-Abteil.. 
Hamburg  13. 


Suche  für  meine  Tochter.  Kö- 
mgsbergertn.  29/1,64.  ev.,  kaufm. 
Angestellte,  die  Bekamitschalt 
eines  gebildeten  Herrn  In  ge¬ 
sicherter  Position  zw.  gerne  Ins. 
Urlaubs.  Heirat  wäre  nicht  aus- 
geschl.  Bildzuschr.  (zurück)  erb. 
u.  Nr.  82  098  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Das  Ostpreußenblatt. 
Hamburg  13. 


Marzipan-Ostereier 


Bauvorhaben]! °slpr.  Witwer,  52  1.67.  ev..  In  guter 
auss.  Lebens-  Stellung,  mit  7Jähr.  Sohn  u.  Ein-, 
familienhaus.  wünscht  eine  nette1 
Krtegerwitwe  ohne  Anh.,  gesund. j 
schlank,  entspr.  Alters  zw.  spät. 
Heirat  kennenzulemcn.  Zuschr.  I 
erb.  u.  Nr.  82  Ml  Das  Ostpreußcn-I 
biatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


mit  verschiedenen  Füllungen  und  mit  Schokolade  überzogen, 
ln  altbekannter  Güte,  per  Pfund  DM  6,— 
zum  Versand  ln  Blech  Packung,  per  Pfund  DM  6.S0 

El  j  -JiL  _  Hamborg  13,  Schlüterstraße  44 

•  ItlwQeR“  fr.  Königsberg  Pr..  Katser-Wühelm-Platz 


Geblid..  blonde  Ostpreußtn,  Sttcr- 
I  frau,  27  J.  alt.  sucht  -Ihn".  Intelli¬ 
gent,  mit  Humor  und  Tierllebe. 
Zuschr.  erb.  u.  82  136  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ostpr.  Textilkaufm.,  Witwer,  allst., 
i  69/1,56,  ev.,  jünger  auss.,  sucht 
Wohngcm.  od.  Heirat.  Alletnst. 
Frau  m.  Geschäft.  Text.  od.  Gast¬ 
wirtschaft  od.  Lebensmitt.  Rent¬ 
nerin  m.  etwas  Kapital  von  40  bis 
58  J.  Wer  nimmt  mich  auf  oder 
wer  will  zu  mir?  Ich  habe  ein  kl. 
Textilgesch.  m.  kl.  Wohnung,  m. 
Kapital  5000.-  DM.  Ich  bin  des 
Alleinseins  total  über,  alles  wei¬ 
tere  nach  Vereinbarung.  Mögt. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  82  144  Das 
'  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 
I  bürg  13. 


Tag  für  lag  echten  Kaffee! 


Den  guten  HAHNCO-Kofle«  können  Sie  lieb  täglich  teilten.  Sie  bekommen  ihn 
—  7  vendtledene  Sorten  —  gm«  noch  Ihre*  Geldbeutel  und  Geidimodt.  Pro¬ 
bieren  Sie  bitte  500  g  Sparmlidtung  lür  8,20  DM  oder  500  g  Perlmluhung  .Mokko- 
wundor  In  dor  dal  volle  Aroma  bewanrendon  Vakuumdote  lür  7.50  DM  odar 
vier  vertdi.  Proben  |e  SO  g  für  «.—  DM.  Spetenlr.  Nadm.  Schreiben  Sie  bitte 
oul  Karle,  wai  Sie  wünichen  on  0.  Hahn  t  Co.,  Abi.  7  -  HAMBURG-BILLSTEDT. 


eriöser  Geschältem.,  früh.  Land¬ 
wirt.  möchte  nach  Glück  lm  Be¬ 
ruf  auch  Glück  ln  der  Ehe  finden. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  82  286  Das 
Ostoreußenblatt. 

Hamburg  13. 


Zur  Frühjahr". „lonfl  -  kräftig  prkiirti  Won. 

Garantie-Inlett  —  Halbdaunen  Hochrudi,  Sengo-Sengone,  120  Zlr.  pro 
130/200,  6  Pfd.  .  .  .  nur  63,—  DM  Morgen,  voll  «vinterhorf,  unempfindlich 

len-enn  o  ....  gegen  Naditfröit*.  50  Stück  0M  10,- 

140/200,  7  Pfd.  .  .  .  nur  7u,—  DM  )00  Jtück  DM  .  I900  Stödl  0M  ,,0_. 

180/300,  8  Pfd.  .  .  .  nur  96,—  DM  HochiudilMedterrudu  Fröhemle,  lehrfrü- 
Kissen,  80/80.  2  Pfd.  nur  10.—.  Dau-i  her  Mauenträger,  I '•"orragendo  Früh- 

, _ 7.  .  „  .  erdboere.  SO  St.  DM8,50  •  100SI.OMI6,- 

nenbetten  n.  25.-  DM  mehr.  Nachn.|HodlIud,t  G.,,rg  Soltwedel,  führende  Sor- 
u.  Rückgabe  recht.  —  Fordern  Sie  te  für  Friichverbrouch.  50  Stüd:  DM  7,50 
„Orte.  Schlafbä rbetterT-Prelsllste.  He.^f^m^b^^rTon»: 
ft  m  ■■  I  IAI  «omSmomb  boore,  Ertrag  von  Juni-Okt.,  bis  5  cm  gr. 

iQUI  wen  Der  friiehte  und  gr.  Erträge.  50  Stück  DM  9,50 

“  100  Sfödc  DM  W,.  .  1000  Slöck  DM  160g- 

Seltne  verdingen  (tun),  fr.  Breslau.  Von  der  Londwirtsdia/Ukammer  oner- 

n‘  kannte  Hochzuchten.  Versand  in  Spez.- 
Verp.  keine  Ausfälle  b.  Pflanzen.  Lief. 

wVRNK'vOIGr'^hVnßlo'rHnM' 

1  proDe-POckchen  (5  Sorten)  tor  nur  DM  "f,  ,  ,ER  V0,GT  '  24b  VoB,oth  Hols*- 

S  Pld  Rliltnnhnnln  mm  17  75  *  m  je  Abt-  10 


Anzelg.-Abt.,  Ostpr.  Bauernsohn,  31/1,08.  ev.,  dkl.,  gen.).  Nur  emsigem.  Bildzuschr. 

Handwerker.  Eigenheim  im  Bau!  erb.  u.  Nr.  82  082  Das  Ostpreußen- 

- 1  (Nordrh.-Westf.).  möchte  zw.  Hel-  biatt.  Anz.-Abt  ,  Hamburg  13. 

kath.,  Arbcl-  rat  natürl.,  häust.  Mädel  a.  Nord-  ~  ;  ,  “ 

aufrt.  Lands-  ostpr.  kennenlemen.  Bildzuschr.  Königsbergerin,  Kindergärtn.,  1930' 
men.  Krmlän-  erb.  (zurück)  u.  Nr.  82  065  Das  1.72  (Schütze),  aufgeschl.  f.  Thea- 
ung  vorhand.i  Ostpreußenblatt.  Anzeig.-Abteil..  ter,  Konzerte.  Tanz.  Natur  imd 
!4r..M  302_Dasj  Hamburg  13.  j  Reise,  wünscht  pass.  Herrenbek. 

Zuschr.  erb.  u.  Nr.  82  076  Das 
Ostpreußenblatt.  Anzeig.-Abteil.. 
Hamburg  13. 


eamter,  ev..  36  J„  1.68  groß,  gut 
ausseh.  (Raum  Düsseldorf),  suchtl 
Begegnung  mit  einer  llebensw., 

schlanken  Dame,  die  ihm  liebe  u. !  ... _  _ _ 

treue  Partnerin  in  der  Ehe  sein  Ostpreußin,  33  1,69.  ev. 
möchte  Erb.  ausf.  Ganzbildzu-  scheiden.  Aussteuer.  F(l 
schritten  u.  Nr.  82  088  Das  Ost-  Kl.  UI.  möchte  gerne  I 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-  werden.  Wer  helrat.  mlc 
bürg  13.  zuschr.  erb.  u.  Nr.  82 


Ermländer,  30  1,60,  mittelbl..  kath.. 
möchte  auf  diesem  Wege  eine, 
solide  Ermländerln  kennenlemen 
:  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  82  135  Das 
[  Ostpreußenblatt.  Anzeig.-Abtellg.,' 
Hamburg  13. 


Erdboor-Spoiialkulturen 


Ostpr.  Rentner,  70  J..  ev..  I.  Westf., 
sucht  alleinst.  Frau.  mögl.  Rent¬ 
nerin  ohne  Anh..  zw.  gemeinsam. 
Ilaushaltsführg..  liebevoll  u.  aufr. 
evtl.  spät.  Heirat.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  82  118  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Reine  Baumwolle,  knitterarm, 
Farbe:  blau-weiß  bedruckt, 
Größen:  38,  40,  42,  44 
Beslell-Nr.  303 

Versand  nur  durch  Nachnahme 

Witt  bringt  jetzt  auserlesen 
hübsche  Modelle.  Verlangen  Sie 
mit  Postkarte  die  Preisliste. 
(Bitte  heute  noch  schreiben) 


Seltenes  Angebot 

Aussteuer  —  Daunen  —  Oberbettei 

taQuol.-Inlvll  in  rot  od.  blau  130/200  —  79,— 
mit  5  Pfd.  Füllung,  140/200  -  89,-  DM 
.mH  6  Pfd.  Füllung,  140/ 200  -  99.-  DM 
mH7Pfd. Füllung.  5 Pld. ledr. Daunen 60.  -  DM, 
Kitten  19,—  DM.  Proben  gralu,  Teilzahlung 


Hamburg  18, 


trebs.  Ostpr..  29/1,72,  cv..  dkbl., 
wünscht  die  Bekanntschaft  eines 
Heben  Mädels  zw.  Heir.  (Raum 
Schwarzw. -Bodensce).  Bildzuschr. 
erb.  (zurück)  u.  Nr.  82  039  Das 
Ostpreußenblatt.  Anzeig.-Abteil., 
Hamburg  13. 


Enttäuschte  ostpr.  Kriegerwitwe, 

49/1.65.  ev..  schl..  ohne  Anh..  gut. 
Rente,  sucht  auf  dies.  Wege  einen 
einfachen,  ehrl.,  charakterf.  Ost¬ 
preußen.  50—60  J..  ebent.  ohne 
Anh..  kenne nzulem.  (Raum  Nle- 
dersachs./Emsgeb.).  Bildzuschr. 
erb.  (ehrenwrtl.  zur.)  u.  Nr.  83  061 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. _ 


Ostpr.  Bauernsohn  (jetzt  Nordrh.- 
Westf).  33/1,75,  ev..  m.  Eigentum, 
wünscht  zw.  NeugrUndung  eines 
Lebensmittelgeschäfts  ein  frdl„ 
geschättstücht.  Mädel  zw.  Heirat 
kenncnzulern.  Bildzuschr.  (zur.) 
erb.  u.  Nr.  82  122  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Raum  22 c,  Mädel,  3t  J„  ev.,  angen, 
Äußere,  kaufm.  Angestellte,  nat. 
Wesen,  für  alles  Gute  u.  Schöne 
lnteress..  möchte  Ihren  Lebens¬ 
gefährten  auf  diesem  Wege  ken- 
nentemen.  Wer  schreibt  mir  u. 
Nr.  82 114  Das  Ostpieußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13? 


Tourenrad  mH  Oynomo  WeleuchKing lUJ.I 
ütpöddr.  Schloß  u.  üoroMi«  nur...  |  isL 
Touftn  Sportrod  cfc  DM  98.-  P4 
Stobila  Klmierfohrreuge  ob  DM  ...  Ml 
Direkt  on  Frivol«,  feiüohlung.  ■■■■ 
forbglonr  (ololog  gralu  •  FoukoHt  genügt 
TRIPAD  Fohrradbou  Abi.  24  Podorborn 


Stricken  Sie  ? 

fOr  nur  DM  IWwB  „|,  10  Ut/|M  gf 

11  p  striclgtm  ftit  luuwreiubsr, 
/I  •»  «reich  wie  Witt«  in 40 Farben 
LA «I  Fordern  Sio  kostenlose  Muster. 


Dame,  48  J„  berufst.,  led..  möchte 
mit  einem  Landsmann  In  Brlefw. 
treten.  Cemelns.  Urlaub  1958?  Zu¬ 
schriften  erb.  u.  Nr.  82  037  Das 
Ostpreußenblatt.  Anzeig.-Abteil., 
Hamburg  13. 


Ostpreußin,  33/1,70,  cv..  schl.,  vollst. 
Wohn.  u.  Ersparn.  vorh.,  wünscht 
aufricht.  Angest.  od.  Beamten  ln 
sicherer  Position  zw.  Heirat  ken¬ 
nenzulernen  (Nordrh.-Westf.  u. 
Umgeb.).  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  82  079 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Ostpreuße,  lm  Raum  Westf.,  35/1,68, 
bld..  ev.,  wünscht  Bekanntsch.  m. 
aufricht.,  chrlstl.  Mädel  aus  der 
Heimat,  zw.  Heirat  (Wohn.  vorh.). 
Nur  ernstgem.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  82 112  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


1  ■  ■  “  Sie  «rardeo  Obonescbl  sei«  I 
H.  Glssel  Nachfolger 
(16)  Stoinboch  (Taunus)  Abtlg.  17 


Ostpreußin,  Beamtin,  38  1,62,  ev. 
led..  naturverbund.,  anpassungsf. 
wünscht  charaktervollen  Lebens, 
geführten,  gern  Forstmann,  Zu- 
sehr.  erb.  u.  Nr.  82  038  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anzelg.-Abt.,  Ham 
bürg  13. 


I  tOToa« 

I  t.  Prob« 

5,70.  4,90 

IUII  MUCK  Ö,Ö6  mm  4,10,  4,95.  5.40 
Kein  Risiko.  RUckgobeiecht,  50  Tage  Ziel 
AbL  18  KONNEX  V.nondb,  Old.nbc  g  l  O 


"'Rasierklingen 

0,08  mm  2.90  !,' 


Naturreinen  Bienenhonig 

ö-Pfund-Elmer  ll,50  DM 
10-Pfund-Elmer  22.—  DM 
1  Normalkur  Könlglnnen-Serum 

(Gelee-Royale)  54.—  DMt 

Grofjimkerei  Arnold  Hansdi 

Abentheur  bet  Birkenfeld  (Nahe) 
früher  Freudenthal  und  Görlitz  1 


Ostpreuße  (ehern.  Gumblnner),  24  J. 
alt.  2  Jahre  in  Kanada,  ln  Groß¬ 
stadt  tätig,  sucht  nette  Damenbe¬ 
kanntschaft.  Engl.  Sprachkenntn. 
nicht  unbedingt  erfordert.  Atter 
nicht  über  23  Jahre.  Bildzuschr. 
(zurück)  erb.  u.  Nr.  81  853  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Welches  Frl.  od.  welche  Frau  biet. 
mir  die  Einheirat  ln  Eigenheim, 
bzw.  gemelns.  Kauf  oder  Bau? 
Mehrere  tausend  DM  vorh.  Bin 
Ostpr..  alletnst..  Strebs.,  gute  Er¬ 
schein«..  cv..  52/1,72.  dklbl.,  u.  gu*. 
Einkommen.  Bildzuschr.  (zurück) 
erb.  u.  Nr.  82  006  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  U. 


Ostpreußin.  Nordrh.-Westf..  Ange¬ 
stellte.  32/1,54,  ev..  höusl.,  wünscht 
Bekanntsch.  m.  aufricht.,  charak¬ 
terf.  Herrn.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  82  033  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


EDELROSEN 

18  Stück  2,50.  beste  Qualität,  ln 
ieder  gewünschten  Farbe,  auch 
lm  Sortiment,  lieferbar  Erwin 
Krüger.  Baum-  u.  Roscnschulen 
(24b)  Tornesch  (Holstein) 


Spszlalitlirtsf  Versandhaus  für  Tsx- 
tilwarsn,  mit  tigtnen  Textilwerken. 
Das  ällssta  und  gröfltt  diestr  Art  in 
Deutschland.  Gegründet  1907 


, Tragt  die  Elchschaufel! 


I 
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Jahrgang  9  /  Folge  11 


